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Lotsendampier gerammt.
Fünf Vesatzuagskeute bei veuasbüllelloog ertrunlen.

(Brunsbiittelkoog,  13 . Oktober. Ra-
Rdiodienst .) Ein folgenschweres Schiffs-
ß Unglück, das fünf Todesopfer forderte , ereignete
I fich am Sonnabend abend kurz nach 7 Uhr in der
U Nähe von Brunsbiittelkoog . Ein Lotsendampser
f wurde von dem norwegischen Dampfer ,,Jelö"
^gerammt. Unmittelbar daraus sank der Lotsen-
sdumpfer. Der Unglücksfall trug sich kurz vor der

ÄKaseineinfahrt zu. Vier Ertrunkene stammen
aus Brunsbiittelkoog einer ist in Gliickstadt in

ESchleswig -Holstein zu Hause. Mehrere Mann
^der Besatzung konnte sich durch Schwimmen
i retten. Wie es zu dem Zusammenstoß gekom-

«men ist, konnte bisher nicht aufgeklärt werden

H Zusammenstöße in Berlin.
H (Berlin,  13 . Oktober. Radiodienst .)
!Am Sonntag kam es in verschiedenen Gegenden

P Berlins zu Zusammenstößen zwischen National-
I sozialisten , Kommunisten und Neichsbanner-
: leuten . Insgesamt wurden zwölf Personen fest-
sgenommen , und zwar vier Kommunisten , fünf
IReichsbannerleute , zwei Nationalsozialisten und

ein Parteiloser.

Allan Pinkerton , der Leiter des größ¬
ten Detektivbüros der Welt , ist im Alter
von 54 Jahren in Neuyork gestorben. Schon
Pinkertons Urgroßvater, sein Großvater
und sein Vater waren berühmte Detektive.
Allan Pinkerton erbte 1923 das Riesen-
detektivbiiro und ein Vermögen von zwei

Millionen Dollar.

Flugzeugkataftrophen
in Marokko und in der TscheAei.

(Paris,  13 . Oktober. Radiodienst .)
Ein französisches Verkehrsflugzeug der Linie
Toulouse—Marokko ist am Sonntag in der Nähe
von Casablanca  abgestiirzt . Der Pilot und
vier Personen wurden aus der Stelle getötet.

(Meldung aus Prag .) Am Sonn-
5g ?"d .""chmittag ereignete sich auf dem Prager
Militärflugplatz in Gbell ein furchtbares
Fliegerunglück. Der Militärflieger Stabs-
kaprtän Knazikovskis  war mit dem
Flugzeug „V. 21/132" aufgestiegen , als plötzlich

bei einem Looping in einer Höhe von ungefähr
499 Meter beide Tragflächen abbrachen.
Die herabstürzende Maschine explodierte , fiel
aus das Dach einer Kaserne und verbrannte.
Der Flieger brach sich bei dem Sturz das Genick
und war auf der Stelle tot . Der Brand griff
auf das Dach der Kaserne über , konnte jedoch
bald gelöscht werden . Ein Soldat  wurde aus
dem Kasernenhof durch die herabstürzenden
Teile des Flugzeuges schwer verletzt . Stabs¬
kapitän Knazikovskis ist das 18. Opfer , das die
tschechische Militärsliegerei im Laufe dieses
Jahres forderte.

Der Obdachlose
im Salonwagen des Reichspräsidenten.

Einer , der keine Bleibe hatte , suchte ein Nachtquartier.

(Eigenmeldung aus Aachen .) In
der Nacht zum Sonnabend gegen 2 Uhr bemerk¬
ten Beamte des Ueberwachungsdienstes auf dem
Bahnhof Aachen, wie ein junger Mensch in den
Salonwagen des Reichspräsidenten einsteigen
wollte . Der junge Mann wurde festgenommen;
er war nicht wenig erschreckt. Er hatte sich für

>e Nacht ein Obdach suchen wollen . Da seine
Personalangaben stimmten , wurde er nach kur¬
zer Vernehmung wieder entlassen.

^es^nî als Nachfolger
Thomson" v tödlich verunglücktenLord
^om,on d-e Stelle des Luftfabrtministers

angoboten ist.

Die seinerzeitige Verurteilung des Nazi-
Pastors Münch Meyer  zu 499 NM . Geld¬
strafe wegen Beschimpfung der Republik wurde
jetzt vom Reichsgericht bestätigt.

Familielüragödie « .
Verzweiflungstaten kn Berlin und Dresden.

(Berliner Meldung .) Eine entsetz¬
liche Familientragödie spielte sich in Lichten¬
berg ab. Dort wohnt bei seiner Mutter der
Kaufmann Richter mit seiner jungen Frau und
einem Kinde . Aus Verzweiflung über eine
schwere Krankheit , die ihn seit längerer Zeit
arbeitsunfähig machte, tötete der Mann seine
Frau und sein Kind durch Messerstiche und be¬
ging Selbstmord durch Erhängen . Die Tat
wurde zuerst von der Mutter , als sie nach
Hause zurückkehrte, bemerkt. Richter war als
Obermonteur tätig . Seine Frau war etwa 38
Jahre alt . Das Kind war ein achtjähriger
Junge . Die Frau und der Knabe wiesen u. a.
schwere Kopfverletzungen auf , die von einem

Hammer herrührten . Richter hat sich nach der
Tötung seiner Frau und seines Kindes am
Fensterkreuz erhängt . Das Motiv der Tat ist
in einem unheilbaren Leiden des Mannes zu
suchen. Richter hatte seit einigen Monate«
Magenkrebs , war seitdem arbeitsunfähig und
bereits einmal wegen dieses Leidens operiert.

(Meldung aus Dresden .) In Ra¬
tze n a u bei Dresden vergiftete sich die IKjährige
Tochter - er Holzbildhauersamilie Vockholdt mit
Gas . Aus Verzweislung über den Tod ihres
einzigen Kindes machten die Eltern ebenfalls
mit Gas ihrem Leben ein Ende.

Betrügerischer AechtSaiUvalt.
Die sagenhafte Erbschaft der Delikt Goette.

(Berliner Meldung .) Von der Po¬
lizei wird der Rechtsanwalt Dr . Ernst Ober¬
winter aus Berlin - Tempelhof  gesucht.
Oberwinter soll an den Schwindeleien einer
Klientin , die wegen Betruges bereits vorbe¬
straft ist, nicht unheteiligt sein. — Hierzu wird
noch berichtet : Im Februar dieses Jahres wurde
eine 28 Jahre alte Nelly Goette  festgenom¬
men, und zwar wegen Erbschastsschwindels . Sie
hatte erzählt , daß sie einen Herrn , dessen Be¬
kanntschaft sie aus dem Potsdamer Platz ge¬
macht habe , wertvolle Akten aufbewahrt und
zum Dank dafür mit einer großen Erbschaft be¬
dacht worden sei. Nun hatte sie auf diese an¬

gebliche Erbschaft hin verschiedene Leute ange¬
pumpt , die dem Schwindel dann nachspürten
und Nelly Goette anzeigten . Sie wurde festge¬
nommen und wurde von Rechtsanwalt Ernst
Oberwinter verteidigt . Hinterher stellte es sich
heraus , daß Rechtsanwalt Oberwinter schon
vorher entweder wissentlich oder fahrlässig die
Schwindlerin unterstützt hatte , indem er Leu¬
ten, die bei ihm anfragten , ob die Goette wirk¬
lich eine Erbschaft zu erwarten habe, bestä¬
tigte,  daß sie tatsächlich in den Besitz einer
Erbschaft in Höhe von 189 999 RM . gelangen
würde.

In den gestrigen Meisterschaftskämpfen in Dortmund siegte Schönrath über Rudi Wagner«
Schönrath wurde zum deutschen Voxschwergewichtsmeister erklärt.

Rudi Wagner. S chö n r a t h.

Todeslchüsse auf den Schmugglerkönig.
Was Fall Diamond in feiner amerikanische« Heimat erwartete.

(Neuyork,  13 . Oktober. Rad io dien  st.)
Jack Diamond , der kürzlich aus Deutschland
ausgewiesene amerikanische Schmugglerkönig,
fiel am Sonntag in Neuyork einem Revolver¬
anschlag zum Opfer . Diamond befand sich in
einem Hotel , als plötzlich vier Schüsse  aus
ihn abgefeuert wurden . Der Täter ist unerkannt
entkommen. Diamond wurde schwer verletzt in
ein Krankenhaus in Neuyork geschafft.

Piratenstreiche.
(Hongkong,  13 . Oktober,

dienst .) Chinesische Seeräuber
Radio¬

haben ein

Passagierschiff , auf dem sie sich als harmlose
Fahrgäste eingeschlichen hatten , aus dem West-
flutz überfallen . Mrt einer Beute von nenn
Millionen Dollar  und mit 30 Fahr¬
gästen und vier Mann der Wachmannschaft als
Gefangene  sind sie entkommen.

Vermehrung der Wohlfahrtserwervslosen.
Im Gegensatz zu den rückläufigen Unter-

stützungszahlen der Arbeitslosenversicherung hat
das Heer der Wohlfahrtserwervslosen im Mo¬
nat September eine neue bedeutende Vermeh¬
rung erfahren . Nach der Erhebung des Deut¬
schen Städtetages wurden in den Städten über
25 999 Einwohnern mit einer Gesamtbevöl¬
kerung von 25 Millionen am 39. September

479 999 Wohlfahrtserwerbslose (ohne Familien¬
mitglieder als Zuschlagsempfänger ) gezählt.
Von diesen werden 53 999 als Fiirsorgearbeiter
beschäftigt. Gegenüber dem Ergebnis des Vor¬
monats (445 999) ist für die genannten Städte
eine neue Belastung der gemeindlichen Wohl¬
fahrtspflege um weitere 7.8 v. H.. gegenüber
dem 31. Dezember 1929 aber eine Verdoppelung
der zu betreuenden Erwerbslosen eingetreten.

Die Berliner Sozialdemokraten
hielten am Sonntag aus dem Schloßplatz eine
große öffentliche Versammlung ab, die von etwa
89 999 Menschen besucht war und in der Reichs-
tagspräfident Löbe gegen die Hakenkreuzler
sprach.

Sie Scheinopeeationer, des 9r. FWeder.
Wollte er si» an Krankeakalsengeldeen gesund machen?

Vor dem Schöffengericht Berlin-  Mitt^
hat sich zurzeit in einem auf mehrere Tage be¬
rechneten Prozeß der praktische Arzt Dr . Fried¬
rich Fische der zu verantworten . Er wird

beschuldigt, zwecks Grschwindelung von Kranken¬
kassengeldern an dem gleichfalls angeklagten
Kausmann Rudols Heszky mehrere Scheinopera¬
tionen vorgenommen zu haben, um aus diese

Weise von verschiedenen Krankenkassen
liche Geldsummen zu erschwindeln.

erheb-



Zum VerSiner Schiedsspruch.
TDnung - er Gehaltsabvauenffcheidung durch

die MelüUarbsiter.
(Berlin , 13. Oktober.  Radio dienst .)

Die am Sonntag abgehalteneFunktionärkonfe¬
renz des Ortsausschusses Berlin des Deutschen
Metallarbeiterverbandes, an der ungefähr 1«vl>
Funktionäreteilnahmen, beschlos;, den von dem
Bremer Schlichter Dr. Volkers  gefällten
Schiedsspruch mit seinem Lohnabbau von Kbis
8 Prozent abzulehnen  und die Arbeiter¬
schaft zum Kamps gegen den Lohnabbauaus¬
zufordern. Außerdem wurde beschlossen, in
sämtlichen Betrieben der Berliner Metallindu¬

strie heute über die Annahmebzw. Ablehnung
des Schiedsspruches eine Urabstimmung
stattfindenzu lassen. Sie wird zweifellos zur
Ablehnungdes Schiedsspruches führen.

Der Bundesausschuß des ADEV. trat am
Sonntag in Berlin zu einer Beratung über die
wirtschaftlicheLage zusammen. Die Beratung/
die mit einem Referat des VorsitzendenLei-
part  eingeleitst wurde, soll heute fortgesetzt
werden. Irgendwelche Beschlüsse wurden am
Sonntag noch nicht gefaßt.

Ae Lage m Welchen.
JenleumslraMon gegen LandtagsauMnngS- !

bestrebmigen.
Der Vorstand der preußischen Zen¬

trumsfraktion  gab am Sonntag einstim¬
mig seiner Auffassungdahin Ausdruck, daß für
die Zentrumsfraktion keinerlei Veranlassung
vorliege, den von anderen Parteien aus Auf¬
lösung des Landtages gestellten Antrag zuzu¬

stimmen. Angesichtsder politischen Unsicher¬
heit, die die letzten Wahlen im Reichstag her¬
vorgerufenhätten, sei es „für das deutscheV«h
viel mehr von der größten Bedeutung, das,
Preußen Klarheit und ruhige Verhältnisse br- 2
stehen blieben". ;

Stlo Vraun zur Lage

Drei Mitztrauensvoten.
Ser Skurmlaus gegen Vrnning.

(Berlin,  13. Oktober. R a d i o d i e n st.)
Die deutschnationale  Reichstagssraktion
beschloß gestern, ebenfalls gegen die Regierung
Brüning ein Mißtrauensvotum  ein¬
zubringen. Damit liegen jetzt gegen das Ka¬
binett drei Mißtrauensvotenvor, und zwar je
eins von Nationalsozialisten, Kommunisten und
den Deutschnationalen.

(Berlin,  13. Oktober. Radiodien  st.j
Im Reichstagsgebäudeherrscht bereits seit den
frühen Morgenstunden reges Leben. Ein gro¬
ßer Teil der Fraktionen ist zu Sitzungen zu¬
sammengetreten. Die sozialdemokrati-
sche Fraktion trat um 1 Uhr, zwei Stunden vor
Eröffnungdes Plenums, nochmals zu einer kur¬
zen Beratung zusammen. Das Interesse an der
Eröffnung des neuen Reichstages ist außer¬
ordentlichgroß. Hunderte von Menschen be¬
lagern die Eingangstürenbereits seit sechs Uhr
morgens, um Einlaß zu begehren. Nur wenige

haben Karten erhalten. Viele der Neugierigen
sind sogar von auswärts nach Berlin geeilt.

6 Prozent Gehattsabvaa
Vom Zentralverband der Angestellten wird

uns geschrieben: Der Reichsminister der Finan¬
zen hat in einem Erlaß vom 4. Oktober dieses
Jahres die Kündigung aller bei der Rerchsver-
waltung beschäftigten Angestellten zum 31.
März 1931 angeordnet, um die Dienstbezügsvon
da ab um sechs Prozent zu kürzen. In dem Er¬
laß wird eine gleiche Kürzung der Beamten¬
bezüge vom 1. April nächsten Jahres ab bereits
als feststehendeTatsache vorausgesetzt. — Mit
dieser Maßnahme dokumentiert die gegen¬
wärtige Reichsregierung erneut ihren angc-
stelltenseindlichenCharakter. Für die Angestell¬
ten bei Behörden gilt es jetzt, die Abwehr aller
ihre Existenz bedrohnden Maßnahmen in ein¬
heitlicher und geschlossener Kampffront durch¬
zuführen. Der Anschluß an die zuständige Be¬
rufsorganisation ist notwendiger denn je. Hin¬
ein in den Zentralverband der Angestellten! -

In der Sonntagsausgabe des „Vorwärts"
äußert sich der preußischeMinisterpräsident Dr.
Otto Vraun  zu der gegenwärtigen politischen
Lage wie folgt:

„Die augenblicklicheLage ist verworren und
sehr ernst. Millionen .-deutscher Volksgenossen
haben, geblendet durch ein Aktivität, hinter der
nichts als Hemmungslosigkeitund Hinwegsetzen
über jede Vernunft steckt, ihre Stimmen einer
Partei gegeben, die für eine ernsthafte verant¬
wortliche Politik überhaupt nicht in Frage
kommt . . . Die deutsche Sozialdemokratie hat
heute, nachdem die für den demokratischenGe¬
danken reifen Kreise des deutschen Bürgertums,
anders als zur Zeit der Paulskirche, mehr und
mehr zusammengeschmolzensind, die historische
Aufgabe von gewaltiger Größe, aber auch von
opferfordernder, lastender Schwere, mit Einsatz
aller Kräfte die deutsche Republik vor dem Ab¬
sturz in faschistische Diktaturzustände zu schützen
und inmitten eines in Gährung befindlichen
Europa als festesten Stützpunkt aller sozialen
Demokratien auszubauen. Um zu diesem End¬
zwecke zu kommen, müssen wir heute und mor¬
gen die Zähne zusammenbeißen, müssen in voller
Erkenntnis der aus dem Mitbestimmungsrecht
stammenden Mitverantwortung auch den Mut
haben, einmal eine Politik zu treiben, die nicht
populär ist und nicht so verlockend wie die
Wunschpolitik der Maulhelden. Eine Politik,
die dafür aber allein die Äufrechterhaltung ver¬
fassungsmäßiger Zustände und unserer schwer
errungenen und für den Aufstieg der Arbeiter¬
klasse unentbehrlichen Demokratie gewährleistet!
. . . Wir zwingen die Situation , wir meistern
alle Schwierigkeiten, wir trotzen den Unheil¬
stiftern von rechts und links, und wir retten

den deutschenVolksstaat vor den Feinden, W ^
ihm an die Gurgel springen und mit ihm z«, ,
gleich auch die Freiheit und die sozialen Ei-. -
rungenschaften der deutschen Arbeiterklasseab- ,
würgen wollen, wenn wir unser kühles u,ü
klares Urteilsvermögen uns bewahren und »
einer Politik auch der Unpopularität , dasti '
aber der Verantwortlichkeit bereit sind." ^

Wir können an unsere Anhänger diese An¬
forderung stellen, weil die deutsche Sozialdemo¬
kratie nicht Träger einer nackten Jnteressen-
politik ist oder populären Augenblicksstimmun¬
gen dient, sondern weil sie eine WeU
anschauungspartei ist, die den Blick aufs groß, ^
Ganze, auf Menschheitsfragen und in die Z«-: . .
kunft richtet. Wir wissen, daß Krisen, wie di/' ,
jetzige, wohl zeitweilig uns zum Abwarten /
zwingen können, daß sie aber den Aufstiegdem
nicht hindern können, die gelernt haben, ^
historisch zu denken und nicht Augenblickspolitif
sondern Politik auf lange Sicht zu machen!"

Freitod eines Mordverdächtigten. ^
In Wüllmersen (Kreis Salzwedel) Hot

sich der Ziegeleibesitzer Hartmann in seine:/
Bett mit einer Jagdbüchse getötet. Hartman«/,
war der Teilnahme am Mord einer Erna Stru-f / ,
we verdächtig, die im Haus der Familie Hart-- ,
mann seit fünf Jahren beschäftigt war. und// j
deren Leiche in einem Walde bei Wüllmersen̂; s
aufgefunden wurde. Trotzdem Hartmann seiGÄs
Alibi Nachweisenkonnte und deshalb freiD /
gelassen wurde, hat er sich wohl in der EmH i
gung über den auf ihn lastenden scheußliche«)/ . ,
Verdacht erschossen. :

Der wahnsinnig gewordene Henker.
Die Geister aller durch ihn Hingerichteten verfolgen ihn.

Aus Warschau  wir - gemeldet: Der pol¬
nische Henker  Kolsdziejczyk, der kurz vor sei¬
ner Beförderungzum Range eines Over¬
henkers  stand, wurde kurz vor einer neuen
Hinrichtungschwermütig und verfiel in Wahn¬
sinn. Er wurde von der sixen Idee ergriffen,
daß die Geister aller von ihm durch den Strang
Hingerichteten Verbrecher ihn verfolgenund mit
derselben Todesart bedrohen.

Der Reichskanzler  hatte am Sonnabend
mehrereUnterredungenmit maßgebendenbür¬
gerlichenPolitikern. Außerdem erörterte er
mit dem preußischen Ministerpräsidenten
mehrere zwischen dem Reich und Preußen
schwebenden Fragen.

ReichsernährungsministerSchiele  hat
nunmehr auch den Vorsitz im Reichslandbund
niedergelegt. Dieser Verzicht ist ebenso wie der
aus sein Reichstagsmandatauf Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Schiele und Teilen der
Landwirtschast zurückzuführen.

Notizen aus aller Welt. Hunderttausende
umsäumten am Sonnabend die Straßen Lon¬
dons, durch die der Leichenzng schritt, der die
Toten der Luftsch iff kat  ast r oph e von
Veauoais zur letzten Ruhe brachte. Hinter den
Särgen folgten die Wagen der Regierungsmit-
glieder und der Ministerpräsidenten der briti¬
schen Ueberseestaaten. Die Beisetzung erfolgte
am Nachmittag in einem gemeinsamenGrab in
Croydon, dem Londoner Flughafen. — Bei
einem Einbruch in ein Schuhwarengeschäft in
Sierozk (Polen ) benutzten die Verbrecher
Chloroform, das sie durch das Schlüsselloch des
verschlossenenSchlafzimmers der Besitzer ein¬
strömen ließen. Es gelang ihnen auf diese
Weise, die Wohnung und den Laden vollständig
auszurwuben, ohne gestört zu werden. — In
Deutschland wurden am 1. Oktober 3 241725
Funkhörer  gezählt . Am 1. April dieses
Jahres wurden 3 238 383 Hörer gezählt. Eine
weitere Steigerung der Ziffer wird für den
Winter erwartet . — Die auf den Stichtag des
8. Oktober berechnete Großhandelsindex¬
ziffer  des Statistischen Reichsamts hat mit
120,4 gegenüber der Vorwoche (120,6) leicht
nachgegeben. — Der Schlosser Krishme, der vor
einigen Tagen aus dem Straf gefängnis
Tegel entwichen  war und am Sonnabend
festgenommenwerden sollte, schoß auf die Krimi¬
nalbeamten und wurde bei der Abwehr erschos¬
sen. — Die mit der „Columbia" auf den Scilly-
Inseln notgelandeten amerikanischenOzean¬
flieger  sind wieder aufgestiegen und erreich¬
ten den Londoner Flughafen Croydon. — Der
tschechoslowakische Schuhindustrielle Ba-
t a hat von dem Grundstückskauf in Klodnitz
(Obexschlesien), über welchen die Verhandlungen
mit dem preußischen Fiskus seit einiger Zeit ge¬
führt worden sind, Abstand genommen. Data
will an anderer Stelle seine Schuhfabrikation
in Deutschland aufnehmen. — Die am Sonn¬
abend in Oberwiesenthal abgehaltene Haupt¬
versammlung der Bereinigung von Oberbeom.en
i-nr Bank,ge werbe ist der festen fachmännischen

lleberzeugung, daß die deutsche Währung
unerschütterlichfuirdiert ist.

Aus dem LsdesLödLMeu Esset.
Die Punktkämpfe der Liga  standen

wieder an. Auf dem VfL.-Platze stellten sich
die Mannschaften des Wilhelmshavener Sport¬
verein und VfL.-Rüstringen Den Unparteiischen
hatte Frista entsandt. VfL. spielte anfangs mit
günstigem Winde. Der VfL.-Torwart zeigte
eine große Unsicherheit. Und so kam es auch,
daß WSV . nach knapp 7 Minuten zum ersten
Erfolg einschoß. Ein kurzer Lattenschuß des
Linksaußen von WSV. konnte bald das Resultat
auf 2 : 0 für WSV. verbessern. VfL. gab sich
alle Mühe, den Vorsprung des Gegners wieder
aufzuholen. Jedoch die vielen Torgelegenheiten
des Rechtsaußen von VfL., die dieser verpaßte,
ließen das Ergebnis bis Halbzeit bestehen. Nach
Halbzeit gab es manchen brenzlichen Moment
vor dem WSV .-Tor. Der WSV.-Torwart
wurde zeitweise hart bedrängt, er ließ aber sein
eigenes Haus rein. Man hatte eben auch etwas
Glück dabei. Sehr lebhaft ging es stets im Spiel¬
felde ju. WSV . verpaßte auch zweimal hinter¬
einander die Gelegenheit zum Einschietzen. Im
Gedränge vor dem VfL.-Tor hätte es fast ein
Selbsttor von VfL.- gegeben. Hin und her wogte
der Kampf, bald zu dieser, bald zu jenen
Gunsten. Noch fünf Minuten Spielzeit! Da
„kurbelte" der WSV. nochmals an Von halb¬
rechts fiel unverhofft ein schönes drittes Tod für
den WSV . Noch drei Minuten ! WSV. griff
an — halblinks gab zu dem freistehendenMit¬
telstürmer ab und Tor 4 saß fast unhaltbar!
WSV. erkämpfte sich noch eine Ecke. Das
fünfte Tor hing in der Luft, jedoch der Abpfiff
trennte die noch schwer kämpfenden Gegner.
Mit 4 : 0 hatte WSV. zwei weitere Punkte ge¬
wonnen. VfL. hätte ein Ehrentor verdient
gehabt. — WSV . 2 und VfL. 2 sollten am Vor¬
mittag spielen. Da VfL.nur mit sechs Spie¬
lern antrat , fiel das Spiel aus mit der Be¬
wertung 5 : 0 für WSV. 2. — VfL. Jugend
hatte sich die Vareler Jugend eingeladen, welche
aber nicht antrat . Ohne Spiel ebenfalls 5 : 0
für VfL. Jugernd . — In der ^ - Klasse  spiel¬
ten WSV . Reserve uns Polizei 2. Bis Halb¬
zeit konnte WSV. mit 2 : 1 einen knappen Vor¬
sprung erkämpfen. Da nach Halbzeit keine Tore
mehr fielen, blieb es bei dem knappen2 : 1-Sieg
der WSV. Mannschaft. Zwei Punkte waren
wieder gewonnen. — Die Polizei-6 -Mannschaft
absolvierte ein Spiel gegen die Jugend des
WSV. Mit 6 : 3 blieb die Polizei Sieger.

Vr-MMW.
Silberne Hochzeit. Die Eheleute Marine-

Werkführer Heinrich Diedrichs  und Frau
begehen am morgigen Dienstag, dem 14. Ok¬
tober, das Fest der silbernen Hochzeit.

GeNsrHüMMMer
VeeMnmüuWskmerMr.

Freie Gewerkschaftsjugend. Dienstag, den 14.
Oktober, abends 8 Uhr: Jugendkartellsitzung
im Gewerkschaftshaus, Zimmer 2. Das
pünktliche Erscheinenaller Jugendleiter und
Delegierten ist notwendig. Vorstandssitzung
um 7 Uhr daselbst.

VNLLVL esgissrs L»TÄIlIUI»S!
Der Bücherfreund, der VolLzei-

mfprktor und der Mörder.
Von

Jean Richard.
(Nachdruck verboten.)

Lange Zeit war ich über den Seinekai ge¬
schlendert, hatte die VLcherständedurchstöbert,
die sich längs dem Ufer unter freiem Himmel
reihen, und war schließlich in dem Hinterstüb¬
chen eines kleinen, menschenleerenKaffeehauses
gelandet, um auszuruhen und das liebe, alte
Buch näher zu betrachten, das ich entdeckt hatte.
Ich war selig: endlich hatte ich den ersten
Band von Molisre , verlegt bei Lacombe im
Jahre 1777, entdeckt, ein Buch, dem ich seit
langem nachgespürt. Nun hielt ich den Schatz
in Händen. Wißt ihr, was das bedeutet? Ein
zufriedener Bibliophile ist der glücklichste der
Menschen.

„Wären Sie so freundlich, mir Feuer zu
geben?" wurde ich da plötzlich gefragt. Ich
war so sehr in mein Buch vertieft gewesen, daß
ich den Mann nicht eintreten gesehen hatte, der
nun mit lächelnder Miene vor mir stand. Eilig
tat ich ein oder zwei Züge aus meiner fast er¬
loschenen Zigarette , ehe ich sie ihm hinhielt.
Als er die seine daran angezündet hatte, dankte
er und nahm neben mir Platz. „Ja ", sagte er,
..Sie haben es gut. Sie können durch Paris
bummeln, wie es Ihnen beliebt." Bürgerlich
über die Störung sah ich auf — aber in ein so
'reundliches Gesicht, daß ich nicht imstande war.
dem Mann zu verstehen zu geben, wie wenig
erwünschtmir seine Gesellschaft war. Er fuhr
vrt : „Ich beobachtete Sie . als Sie diesen
Schmöker da erstanden. Ja . Sie haben es gut",
seufzte er nochmals, „ich muß immer auf den
Beinen sein und darf nirgends stehenbleiben."
Ich hatte mich bereits mit der Tatsache abge-
unden, nicht weiterlesen zu können und schloß
mein Buch.

Mein Nachbar war ordentlich, wenn auch
nicht gerade elegant gekleidet. Sein hoher
Kragen schien ihn zu beengen, denn sein Ge¬
sicht war stark gerötet. An den Schläfen gruben
ich zwei eigenartige Vertiefungen in seinen
Schädel ein, durch die sich violette Adern schlän¬
gelten. Sein Hut. den er abgelegt hatte, war
'laubig. Der Mann hätte vielleicht einen un¬
heimlichen Eindruck gemacht, hätten nicht seine
treuherzigen, freilich etwas starr blickenden
Augen seinem Gesicht jenen kindlich-gutmütigen
Ausdruck verliehen, der mich davon abhielt, ihm
unfreundlich zu antworten.

Da er nun zum zweitenmal auf die Müh-
ale seines Berufes hingewiesenhatte, mußte ich
aus Höflichkeit fragen, was er denn sei. „Poli¬
zeiinspektor". antwortete er. „Mein Beruf ist
nicht nur anstrengend, sondern auch gefährlich."
Ich wunderte mich über diese Offenherzigkeit.
Gewöhnlichpflegen Polizeiinspektoren ihr Me¬
tier nicht so an die große Glocke zu hängen. Er
bemerkte mein Erstaunen. „Ich mußte Ihnen
diese Mitteilung machen, damit Sie die Vor¬
gänge verstehen, die sich hier abspielen werden.
Ich bin einem Verbrecher auf die Spur und
weiß, daß er sich hier einfinden wird. Er ist
sehr vorsichtig, aber wenn er uns miteinander
plaudern sehen wird, so wird er wohl keinen
Argwohn hegen."

Ich hatte Lust, auf der Stelle fortzugeben,/ ;
aber da öffnete sich auch schon die Tür. Dos/' -
Individuum , das eintrat und uns gegenübel/ '
Platz nahm, schien mir höchst verdächtig. A , /
blickte fragend auf meinen Nachbarn. Durch /
ein Zwickern gab er mir zu verstehen, daß, ich '
sitzen bleiben und weiter mit ihm plaudern- ^
möge. Er blätterte in der Zeitung und indem
er so tat , als besprecheer einen interessante«)
Artikel, sagte er leise zu mir, während sein!
mächtige Tatze auf dem Papier hin und hei
glitt : „Er ist ein gefährlicher Irrer , ein Mör¬
der. Er sieht harmlos aus , ist aber höchst bös-/
artig . Gestern hat er in einem kleinen Kaffee-i '
Haus einen armen Teufel ermordet, einzig und/,
allein, um Blut fließen zu sehen. Nur zwei/
Gäste befanden sich zur Stunde des Mordes iil./;
dem Lokal. Jeder von ihnen bestellteeine TM/'
Mokka. Als der Wirt sich eine Weile späte,//
nach ihren weiteren Wünschen erkundigen wollte,;/
fand er nur einen von ihnen vor. RöchelM
lag der andere mit durchschnittenerKehle MK-
dem Boden." U

Mir fiel auf. daß die Finger meines neue«//
Freundes so zitterten, daß er kaum die Zeitung/
halten konnte. Seine Erregung überraschte/
mich. Wohl war ich selbst erregt, aber ein'
Polizeiinspektor! „Der andere Gast war ge-/
flüchtet", fuhr er fort, „wir wissen, daß er ein-
Landwirt aus der Umgebung ist. Gesteins/
haben wir sein Signalement bekommen und/
heute früh habe ich seine Spur aufgefunden,r.
Er ist täglicher Gast dieses Kaffeehauses, und.
als ich seine Schritte hierherlenken sah. eilte
ich voraus , um ihn hier zu erwarten."

Ich begann mich ernstlich zu beunruhigen!
dann wunderte ich mich auch über die »itt/c-l
herrschte Art. mit der mein Nachbar kurze, ab-f/
gerissene Sätze hervorstieß. „Sicher trägt eM
eine Waffe bei sich. Sehen Sie , er merkt, daW/
ich ihn beobachte. Aber ich weiß, wie ich ihnG
zuvorkomme!" Tatsächlich betrachtete der News
angekommeneuns Leide scharf. Da zog mein//
Nachbar aus dem Rock ein schwarzes Futteral
aus dem ein Rasiermesser glitt . Im selben/
Augenblick sprang der verdächtige Mann am./,,
stieß mit dem Fuß einen Stuhl um, der ihm in>
Wege stand, und stürzte auf uns zu. Mir stockte
der Atem. Mit einer Hand ergriff ich eine
Mokkatasse, mit der anderen mein Buch und
warf ihm alles an den Kopf. Von der Flüssig' /
keit geblendet, von dem Buch an der Wange/
getroffen, wischte er mit dem Aermel über seu>;
Gesicht. „Schnell!" rief ich dem Inspektor M(-

Statt sich aber auf den für einen Augenbli»L
Wehrlosen zu werfen, fiel er über mich her. ^grSff müu in die Haare und ich sah die ischreVn
liche Rasierklinge in seiner geballten Rechten. //
die zitterte, ehe er sie herabsenkte. Aber der/.
Mann , den ich für den Irrsinnigen , den AM'
folgten gehalten hatte , hielt die MörderhaN/^
rechtzeitig auf. Zwei Minuten später wurdê
der vermeintlicheInspektor mit Handfesseln von/
zwei Polizisten abgeführt und ich — kaum von/
meinem Schreck erholt — dankte dem wirklichen/
Inspektor für meine Befreiung aus den HäN' /
den des Wahnsinnigen. /

Heute noch, wenn ich nach Tisch bei Freum//
den Mokka trinke, geschieht es mir manchmal l/
daß ich an mein schreckliches Erlebnis in den>
kleinen Vorstadtkaffeehaus denken muß. Dann̂ /
ist meine Kehle auf einmal wie zugeschnürt und//
ich kann meine Tasse nicht leeren . . . . s
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SchausviekhauS: Drei Siege.
KI Drei Episoden aus

Lein Leben Friedrich II . S S /
singen unter Herrn Halls
Leitung in gut zwei
Stunden über die Bretter.
Der innere Gehalt der
drei verschiedenen Akte
Laut sich auf der in wei¬
tem Abstand von der
damaligen Zeit gepflegten Anekdoteauf. Eine
Spekulation, die die Volkstümlichkeitund den
Gerechtigkeitssinndieses Fürsten dartun soll.

Leben Friedrichs wäre solches natürlich
unmöglichgewesen; denn weder war dieser zu
leiner Zeit derart populär, noch wäre es bei¬
kielsweise einem einfachen Bauer (das wird
auf der Bühne dargestellt) unmöglich gewesen,
die Hunderte von Kilometer von der österreichi¬
schen Grenze bis nach Rheinsberg zu kommen.
Oder- beinahe hätte der ganze schlesische Krieg
nicht stattgefunden, wenn der König an dem
schönen Lärvchen einer Schauspielerin hängen
geblieben wäre. Auch steckt sehr viel naiv¬
gestaltete Theatralik in den Bildern . Man muß
die Dinge eben in das große Gebiet der einst¬
mals fleißig gepflegten Fridericus -Legende ein¬
reihen und das ganze als Kostümstück der Zeit
betrachten. Aus der langen Reihe der Per¬
sonen sei erwähnt, daß Herr Delsan  die Auf¬
gabe hatte, den König auf die Bühne zu stellen.
Uebermätzig gut gelang ihm das nun gerade
nicht, aber das Publikum war zufrieden. Die
drei voneinander unabhängigen Akte (Rheins¬
berg— Schlesischer Krieg — Sanssouci) werden
die Woche durch im Abonnement gegeben.

Die Funkbastelschauim „Gewerkschastshaus".
er. Der Arbeiter - Radiobund  hat

es sich zum Ziel gesetzt, der werktätigen Bevölke¬
rung das Radio näher zu bringen. Und es muß
festgehaltenwerden, daß er auf diesem Wege
schon ganz gute Erfolge erzielt hat . In diesem
Rahmen liegt auch die Herstellung von Radio-
fllnkempfangsgeräten, und zwar wird es dadurch
den Mitgliedern ermöglicht, für verhältnismäßig
geringe Mittel leistungsfähige Apparate zu be¬
kommen. Technische Gruppen innerhalb des
Bundes Lauen Empfangsgeräte, Lautsprecher
und was sonst noch dazu gehört, und über das
hinaus stehen die Bastler den Mitgliedern mit
Rat und Tat zur Seite. Sie trachten danach,
durch mancherlei Versuche immer bessere Emp¬
fangsmöglichkeitenzu erzielen. Und tatsächlich
haben ja auch die Bastler, das gilt ganz allge¬
mein, der Rundfunktechnik manche Anregung
geMen.

Auch der hiesigen Ortsgruppe des Arbeiter-
Radiobundesist eine technische Gruppe angeglie¬
dert. Was sie bisher geleistet hat , wieweit die
einzelnen Bastler es schon in der Herstellungvon
Geräten gebracht haben, das zeigte die Gruppe
erstmalig in einer Funkbastelschau, die am
Sonnabend nachmittag im Gewerkschaftshause
eröffnet wurde. Zu der Eröffnungsfeier hatten
sich nur wenige Personen eingefunden, das lag
wohl daran, daß sie auf nachmittags 2.30 Uhr
gelegt war, ein Zeitpunkt, an dem viele Radio¬
interessentenaus der werktätigen Bevölkerung
noch nicht abkömmlich sind. Der Vorsitzende be¬
grüßte die Erschienenenund gab einen kurzen
Einblick in die Ziele und das bisherige Wir¬
ken des Bundes. Hierauf führte der Leiter der
technischen Gruppe die Besucher durch die Aus¬
stellung, in der neben kleineren Empfangs¬
geräten auch größere und komplizierte stehen,

deren Herstellungdoch schon recht viel Erfahrung
erfordert. Gewiß haben die selbsthergestellten
Empfänger und Lautsprechermanchmalnicht das
elegante Aussehen der käuflichen, aber das
äußere Ansehenist ja nicht das Wesentliche. Die
Hauptsacheist, daß der Bastler mit seinem Ge¬
rät einen guten Empfang hat. Um das zu er¬
reichen, geht der eine diesen, der andere jenen
Weg. Jeder bastelt individuell, ja, er bastelt
mitunter ständig an seinem Gerät, um es immer
noch mehr zu vervollkommnen. Ist doch gerade
im Radiowesen noch alles im Fluß. Eine Ver¬
besserung folgt der anderen und das geglückte
Experiment des einen Bastlers gibt dem an¬
deren Anregung, es nachzumachen und vielleicht
noch auszubauen.

Die Ausstellung vermittelt also dem Besucher
einen Einblick in das Bastelgebiet, läßt erken¬
nen. mit welcher Hingabe und auch mit was
für Geschick der einzelne wirkt. Durchgehend
bemerkt man beim Betrachten der Geräte, daß
die Verfertiger auch Wert auf gutes Aussehen
legen, daß sie dennoch danach trachten, zugleich
einen Zimmerschmuck zu schaffen. Und so sehen
wir manches Gerät, das diesen Erfordernissen
vollkommen entspricht. Es waren gute Ein¬
drücke. die der Besucher dieser ersten Bastelschau
der hiesigenGruppe erhielt. Er dürfte mancher¬
lei Anregung mit Heimgenommen und dem
Geschauten viel Anerkennung gezollt haben. Das
wird den Veranstaltern Dank für ihre Mühe
sein und ihnen auch manchen neuen Freund zu¬
führen. — Ergänzt wird die Bastölschaudurch
je einen Stand der Firmen Ortgies und Riek, die
Geräte und hauptsächlich Einzelteile und Ma¬
terialien ausgelegt haben wie sie der Bastler
für seine Arbeiten gebraucht. Die Schau ist
noch bis heute abend 9 Uhr geöffnet. Allen
werktätigen Radiointeressenten, die sie nicht ge¬
sehen haben, ist also Gelegenheit gegeben, sie
noch zu besuchen

Kleines Schadenfeuer. Am Sonnabendabend
um 8 Uhr brach ein Schadenfeuer in der Werk¬
statt des Elasermeisters Völker aus. Durch das
sofortige Eingreifen der Feuerwehr wurde ein
Weiterausbreiten des Feuers verhindert.

Kurze Mitteilungen . In den Rüstringer
Straßen sind dieser Tage die freistehenden
Namenschildermit einem neuen Anstrich in den
gelbroten Stadtfarben versehen worden. — In¬
folge der Regenfälle der letzten Tage sind weite
Weidestreckenrings um die Stadt noch über¬
schwimmt. Der Flurschaden ist jedoch gering. —
Im Rüstringer Stadtpark sind die Vorarbeiten
für den nächsten Sommer bereits im Gange. Es
wird zurzeit u. a. eine Anzahl weiterer Wege
mit einem festen Schlackenbelagversehen, der
bis zum Frühiahr festsacken muß. — Am Hafen
geht der neue Schmuckplatz bei der Kaiser-Wil-
Helm-Brücke seiner Vollendung entgegen. Das
Felssteinmonument soll nun, wie es heißt, ein
Marine - Ehrenmal darstellen, obwohl die
Marine bekanntlich den geschmackvollen Gedenk¬
stein am Nordhafen errichtete. — Auf dem Neu¬
bau der Gemeinnützigen Bau- und Siedlungs¬
genossenschaft im westlichen Hansa-Viertel wehte
über Sonntag die schwarzrotgoldeneReichs¬
flagge zum Zeichen dessen, daß dieser Wohnhaus¬
block am Sonnabend gerichtet werden konnte.

Das diesjährige Winterprogramm des Kon¬
zert- und Vortragswesens. Das Programm
weist in diesem Jahr zehn erstklassige wertvolle
Darbietungen auf gegen neun des Vorjahres,
und zwar ein Sinfoniekonzert des Landes¬
orchestersOldenburg, zwei Kammermusikabende
(gegeben vom Pozniak-Trio und vom Wend¬
ling-Quartett ), einen Liederabend (Konzert¬
sängerin Frl . Hennecke, Köln) und sechs Vor¬
träge bedeutender Redner, darunter drei Vor¬
träge mit Lichtbildern. Auch in diesem Jahre

ist ein Abonnement ausgelegt und zwar zum
vorjährigen Preis von 10 RM . je Stammkarte
für alle Darbietungen, und 5 RM. für jede
Familienkarte. Einzeichnungen werden noch
in Busses Musikhaus, Viktoriastraße 2, ent¬
gegengenommen. Der Vorstand des Konzert-
und Vortragswesens hofft, daß das Abonnement
auch hier der Grundstock zu seinen kulturellen
Bestrebungen wird, wie es in anderen Orten
unseres Landes der Fall ist. Das Sinfonie¬
konzert des Landesorchesterswird am Donners¬
tag abend im „Parkhaus " stattfinden.

Die nationalsozialistischenKandidaten zur
Stadtratswahl . Wie verlautet , wird die natio¬
nalsozialistischeKandidatenliste zur Rüstringer
Stadtratswahl von dem Elektriker W. Krons¬
bein angeführt werden. Diesem sollen Han¬
delslehrer M. Kerwitz, Mar .-Jngenieur a. D.
Zelitz, Studienrat Dr. G. Nutzhorn und Bank¬
angestellter R. Strutz folgen. Alles National¬
sozialisten, von denen die völkische Gruppe um
Suhr behauptet, daß sie durch Lug und Trug
einer Führerclique auf diese Liste kamen, daß
aber Adolf Hitler, wenn er um die inneren
Vorgänge in der jadestädtischen Nazi-Ortsgruppe
wüßte, hier mit eisernem Besen aufräumen
würde.

OrthopädischerSprechtag. Der nächste ortho¬
pädische Sprechtag für Kriegsbeschädigte, den
die orthopädische VersorgungsstelleBremen hier
abhält , findet am Mittwoch, dem 29. d. M.,
von vormittags 9 Uhr ab im Stabsgebäude der
Torpedokaserne. Roonstraße, statt.

Vom Fundamt. Als gefunden abgegeben
wurden: verschiedeneFahrräder , ein Ketten¬
armband, verschiedeneGeldbeträge, ein Paket
mit Zeitschriften („Grüne Post") : als zugelau¬
fen gemeldet wurde eine Puthenne.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Straßenunfall . Ein Unfall ereignete sich am

Sonnabendabend in der Bismarckstraße in der
Nähe der Prinz -Heinrich-Straße . Ein Lastauto
fuhr die Bismarckstraßeherauf, als es plötzlich
gegen einen Handwagen anprallte . Der letztere
war unbeleuchtet. Die elektrischeBeleuchtung
des Kraftwagens und der Handwagen wurden
dabei zertrümmert.

Gespensterin Wilhelmshaven? Seit einigen
Tagen hatten Anwohner der Heppenser Batterie
in dem wegen Baufälligkeit völlig geräumten
Hause HeppenserBatterie 18/20 verdächtigeGe¬
räusche wahrgenommen. Man vermutete schon
Gespenster in dem ruinenhaften Hause. Bis
vorgestern abend einige beherzte Männer der
Sache auf den Grund gingen und Eespenster-
jagd machten. Ursache der allabendlichen Ge¬
räusche war — ein Liebespärchn, das in dem
verfallenen Hause jeden Abend Unterkunft
suchte und mit Hohn und Spott davongejagt
wurde.

U. Fliegerball des Luftfahrtvereins „Jade ".
Eine besondere Note erhielt das 7. Stiftungs¬
fest des Luftfahrtvereins „Jade ", das am Sonn¬
abend im großen Saal des „Parkhauses" statt¬
fand. durch eine großzügig ausgezogeneModen¬
schau der Firma Wallheimer. Bis in den letz¬
ten Winkel war der große Saal besetzt, als die
aus vorzüglichen hiesigen und auswärtigen
Solisten zusammengesetzteStreichkapelle unter
Leitung des bestbekanntenKapellmeistersBruno
Döring  mit einem flott wiedergegebenen
Marsch, dem besonders für diesen Abend aus¬
gesuchte Musikstücke der bekanntesten Kompo¬
nisten folgte, die Festfolge eröffnete. Den Saal
hatte man reichlichmit Flaggen und Fahnen
ausgeschmückt. Unter den Rundbogen hingen
kleine Zeppeline, von innen beleuchtet. Von

per Bühne, auf der die Kapelle ihren Platz
eingenommen hatte, führten mehrere Stufen
nach der Saalfläche, auf denen die Manne-
guins nachher herunterstiegen. In einer An¬
sprache hieß der Vorsitzende Cordsen  die
Gäste im Namen des Luftfahrtvereins herzlichst
willkommen. Gesangsvorträge der Oldenbur¬
ger Sängerin Nini Kreis vom Landestheater
wechselten mit Sprech- und Tanzvorführungen.
Die Ausdruckstänzevon Fräulein Matzen, Rüst-
ringen, wurden stark beklatscht. Zwischendurch
tanzte man schon eifrig, bis der Clou des
Abends, die Modenschau stieg. Als diese be¬
kanntgegeben wurde, stürzten Männlein und
Weiblein in wilder Aufregung an die Saal-
fläche heran, um ja die besten Plätze zu er¬
wischen und die Vorführdamen möglichst nah
zu schauen. Eröffnet wurde die Reihenfolge
mit der Vorführung von Vormittagskleidern.
Gravitätischen Schrittes erschien eine der fünf
Damen oben auf der Bühne, die Musik spielte
gedämpft mit und der erste Rundgang durch
den Saal vor den staunenden Augen der Zu¬
schauer begann. Im tänzelnden Eehschritt, ein¬
mal wieder ein Stückchen zurücklaufendund ab
und zu um sich selbst drehend, glitten die gerten¬
schlank gebauten hübschen jungen Vorführdamen
mit ihrer klassischen Körperhaltung vorüber.
Ein, zwei Damen waren nur jedesmal auf der
Saalfläche, so daß die weiblichen Zuschauer
sich ausgiebig an den wunderbaren Kleidern
ergötzen konnten. Die Frauen waren mit aller
Sachkenntnis und großem Interesse bei der
Sache, während die Herren es sich angelegen
sein ließen, den auf der Saalfläche schreitenden
graziösenBerlinerinnen recht tief in die Augen
zu schauen. Man sah einfache Kleider von
SO RM. an bis zu einigen Hunderten hinauf.
Bei den Nachmittagskleidern machte sich grö¬
ßerer Luxus bemerkbar, mit dem Luxus stieg
natürlich der Preis , Ein lautes Schmunzeln
ging durch den Saal , als ein Kleid mit einer
Muff gezeigt wurde. Also wird auch dieser
wieder gus der Versenkung auftauchen. Die
Mode des kurzen Kleides scheint endgültig vor¬
bei zu sein, man sah nicht ein einziges. Die
lange Linie regiert, die Schleppe taucht wieder
aus. Nach einer Pause wurden die Eesell-
schafts- und Abendkleider gezeigt, unter diesen
die erlesenstenund geschmackvollsten Stücke, von
denen man meint, daß sie nie in den Jadestäd-
ten gekauft würden. So auch die echten Pelze.
Ein Persianer wurde herumgetragen, der die
respektableSumme von 1673 RM . kostet. Er¬
staunt waren wir, als einer der Inhaber von
der Firma Wallheimer, die die Modenschau
durchführte, uns in einer Unterredung erzählte,
daß auch solche teueren und kostbaren Stücke
hin und wieder in den Jadestädten gekauft
werden. Bewunderung erregten auch einige
Flitterkleider. Doch obwohl immer bessere und
schönereSachen gezeigt wurden, konnte die
Damenwelt sich fast nicht satt schauen an den
farbenprächtigen Modellen, für den Durch¬
schnittsmenschen unerschwinglich. Doch schließlich
hatte die Vorführung mit einem lustigen „Hoch¬
zeitsmarsch" ein Ende. Noch viele Stunden
später machte man sich noch immer auf dieses
und jenes auffällige Kleid aufmerksam. Die
Mannequins mischten sich unter die Tanzenden,
die Herren rissen sich um sie. Bis in die Mor¬
genstunden hielt die ausgelassene Stimmung
an. Solche Feste werden bei uns selten ge¬
feiert.

Biochemischer Verein. Am kommendenMitt¬
woch, abends 8 Uhr, findet in der „Nordsee¬
station" die Monatsversammlung des Bioche¬
mischen Vereins „Frisia" statt.

Hie Sei» « - IIss'
vie ' ,

Roman
von

Eddy Veuth.
ll - Fortsetzung. — Nachdruck verboten.
, Achard, der an den kleinen Flirt mit Enrico
Dachte, lächelte. Er kannte die Frauen , sie alle
waren exaltiert, aber dieses hier grenzte an
SWerie, dem mußte man sofort energischent-
gegentreten.

„Unsinn", sagte er darauf schroff, „das win-
mge stalienerchen denkt nicht mehr an dich!"
. .. "-'" lht er ist es", sagte sie leise und dann

„Er, den ihr damals nach Indien
on 'a habt, der arme Grunert , wenn du dich

a ihn noch erinnerst, er ist wieder da und zu
chw gehöre ich!"

lautes , gewöhnlichesLachen erfüllte
?s?um. Moldenhauer fand die Situation

spaßhaft. Das war denn doch zu bunt,
-ver Scherz ging zu weit. Dieser Nichtskönner,

"^ selige Schlucker, vor dem er sie müh-
;„^-L ^ stet hatte, war hier und machte An-
9» rT ' ^ Zusschmeißen würde er ihn . wenn er

,hen ließe. Dann aber sah er auf die Frau,
tiefster Erregung vor ihm stand. Die

sj. war krank, entschieden krank. Er mußte
i-e Mimen, trotzdem die Wut in ihm kochte.

was gedenkst du zu tun?" fragte er müh¬
sam gewahrter Fassung.
„»."^ wuß zn ihm. Wir wollen uns ein
dioi" n aufbauen. Ich bin es ihm schul-

?agte sie es und versuchte ihre
Festigkeit -iu geben , da sie fast versagte,

örutal"^ ^ * ^ auf die blasse Frau und lachte

wök̂ Ä^ nd,denke ich mir das ! Meine ver-
Mit tn einer Dachkammer, hungernd.

hergelaufenen Kerl ! Entschieden
»aast. Nein, mein Kind, so geht das nicht!

Ich habe für dich weiter Vorsehung zu spielen,
wenn du selbst auch verrückt genug bist, nicht
für dich einstehen zu können. Ich lasse dich
nicht frei, ich blamiere dich und mich vor der
Welt. Sei vernünftig, mein Herz.!"

Vielleicht spielte der Faktor mit. daß auch
die andere ihn eines Jüngeren wegen verlassen
hatte . Er sah sie an. die bittend die Hände
erhoben hatte, um den brutalen Worten Halt
zu gebieten. Aber er war im Fahrwasser, seine

Herrennatur
brach durch. „Ich _ _
hoffe, daß du
dir die Sache
überlegst, Erna,
dann will ich
nichts gehört ha¬
ben. Bestehstdu
aber weiter auf
deinem Wunsch,
dann werde ich
dich in die Irren¬
anstalt stecken
lassen. Es gibt
ja noch, Gott
sei Dank, Psych¬
iater in Berlin.
Sage deinem . .
dem Herrn, er
möge sich hüten,
mir zu begegnen.
Mit mir spielt
man nicht!"

Dann zündete
er sich eine Zi¬
garette an und
nur an dem
Zittern seiner Hand bemerkte man seine innere
Erregung. Erna aber sah auf diesen völlig
fremden Menschen, mit dem sie nichts verband,
sie hatte ihn soeben kennengelernt. Eine Weile
war es ganz still im Zimmer. Draußen in der
Küche sang eines der Mädchen ein altes , ein¬
faches Volkslied, die Töne drangen zu ihnen
herein, wehmütig klang es. als wenn eine
Stimme darin weinte.

„Man weiß zu wenig von den Leuten".

L . ,

»Art läßt nicht von Art/ sagte er brutal , »und Budiker
bleibt Budiker."

dachte Erna , „auch die kennt vielleicht den
Schmerz." Und dann, als das Volkslied mit
klagender Stimme weiterging, fing sie lautlos
zu weinen an. Moldenhauer sah sie an und
es rührte ihn. Er konnte nun mal keine Frau
weinen sehen. Er ging über den weichen Tep¬
pich zu ihr. ohne daß sie dessen gewahr wurde,
und zog sie an sich. Ganz still hielt er sie. wie
ein müdes Kind, sie konnte sich einfach nicht
mehr wehren. Er aber sah in dieser stillen

Gewährung
_mehr , er preßte

sie mehr und
mehr an sich
und küßte sie
auf die vom
Weinen feuch¬
ten Lippen.

„Niemals las¬
se ich dich, ich
habe dich viel
zu lieb", sagte
er und ver¬
suchte sie leise
aus dem Zim¬
mer zur Schlaf-
zimmertür zu
ziehen. Wie ge¬
brochen stand sie
da. ihre Kraft
war zu Ende.
Nur bitten, in¬
nig bitten konn¬
te sie.

„Laß mich,
ich bitte dich,
laß mich", flehte

sie und hob bittend ihre Hände. Da ließ er ab
von ihr unv ein böser Blick streifte sie.

„Art läßt nicht von Art", sagte er brutal.
„Und Budiker bleibt Budiker! Du willst zurück
in das Milieu , aus dem ich dich retten wollte,
und meinst, du brauchstnur aus dem Hause zu
laufen wie eine Zigeunerin. Aber ich habe
dich geheiratet, mein Kind, und ich lasse dich
von der Polizei wiederholen, wenn du zu ihm
läufst! Das ist mein gutes Recht! Merke dir

das. Ich gebe dir bis morgen Zeit zum Ueber-
legen."

Damit schlug er die Tür zu ihrem Schlaf¬
zimmer zu und ließ sie allein. Im Mufikzim-
mer am Flügel blieb er stehen. Da stand ihr
Bild, er hatte es sich im ersten Rausch der
Liebe machen lassen. Das süße Gesicht ernst
und doch voll des holdestenLiebreizes hatte ihn
damals bezaubert. Es war die, erste Frau,
deren Gefühle er geschont hatte , weil die schein¬
bare Keuschheit ihrer Empfindungen ihn
rührte . Er lachte bitter , als er daran dachte,
daß diese kleinen Gefühle einem fahrenden
Abenteurer gehört hatten. Wer weiß, ob dieser
ihr keusches Empfinden geschont hatte. Er
kannte solch verstohlenes Glück in der Dach¬
kammer. Traue einer den Weibern ! Dann
aber sah er den reinen Blick ihrer Augen auf
dem Bilde. Nein, solche Augen lügen nicht.
Er bereute seine Härte. Wenn sie jetzt zu ihm
kam. war alles wieder gut. Wahnsinn das!
Hirnverbrannte Ideen ! Aus diesem Reichtum
fortzugehen, um im Elend zu leben. Diese
Komplikationen hatte er nicht erwartet . Aber
sie tat ihm leid. Kind, das sie war ! Wie falsch
sah sie die Welt ! Er war kein Rohling, er
würde ihr noch ein paar gute Worte sagen,
ehe die Nacht begann. Leise ging er zur
Schlafzimmertiir zurück und drückte auf die
Klinke. Die Tür war verschlossen. Da packte
ihn die Wut. Den Weibern mußte man zeigen,
wer der Herr war. Er trat mit dem Absatz
gegen die Tür , daß sie krachte, und schrie, daß
er einen Schlosser holen lassen würde, wenn
sie nicht sofort öffnete. Aber sie öffnete nicht.
Ein klagender Angstschrei drang aus der Tür,
sonst blieb alles still. Mehr konnte er heute
nicht tun. Die Dienerschaft wurde schon auf¬
merksam und er liebte kein Aufsehen. An der
Eßzimmertür stand Johann ganz unnötiger¬
weise und brachte das Tischsilber herein. Er
horchte nach dem, was hier vorging. Molden-
Hauer sah es ganz deutlich durch den Spiegel.
„Gesindel", sagte er verächtlich, zündete sich eine
Zigarette an und ging in seinen Spielklub.
Dort fand man immer Gesellschaft. Er mußte
sich erst mal seinen Aerger von der Seele reden.
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üseü. Capitol-Lichtspiele. Charlie Chaplin

hat sich ein neues Tätigkeitsfeld erkoren und
versucht, in einer Parodie auf die Oper „Car¬
men", die Lacher auf seine Seite zu ziehen. Ob
die für ihn Schwärmenden nicht doch enttäuscht
gewesen̂ fein werden? Der Hauptfilm „Eva.-,
in Seide" zeigt uns das Lebensschicksal eine!»-
jungen Mädchens, dem durch Protegierung die
^grotze Welt" erschlossen wird. Lissi Arna undWalter Rilla im Verein mit Margarete Kuvfer
wissen der Handlung das rechte Gepräge zu ver¬
schaffen. Die photographischenAufnahmen des
Lebens und Treibens der Weltstädte Berlin und
Paris sowie der Riviera sind gut. Die
„Emelka"-Wochenschau zeigt die Hauptsächlich¬
sten Ereignisse der letzten Tage im Lichtbilde,
Die musikalische Begleitung, besonders der
Opernparodie, war, wie immer, ansprechend.

Vseek.
?. Betrachtungen zur Stadtratswahl . Wohl

selten wurde in Varel der Stadtratswahl ein so
lebhaftes Interesse entgegengebracht wie gerade
jetzt. In allen Kreisen der Bevölkerung werden
die Möglichkeiten der künftigen Zusammen¬
setzung des Stadtrats erörtert . Von den Or¬
ganisationen ist es bisher nur die Sozialdemo¬
kratischePartei , die ihre Vorschlagslistever¬
öffentlicht hat. Auch die Kommunisten haben
ihre Liste eingereicht und stehen an der Spitze
wieder Kirsten, Hägebarth, Hinrichs. Schwieri¬
ger gestaltet sich die Aufteilung der Listen beiden Bürgerlichen. Jede Jnteressentengruppe hat
Angst, daß sie zu kurz kommt, und so jagt eineSitzung die andere. Da ist es zunächst der
Bürgerverein, der sich verzweifelte Mühe gibt,
noch einmal alle die Erüppchen von Hansel, Ge¬
werbe und Industrie unter einen Hut zu brin¬
gen. Die Demokratenwollen gemeinsameSache
mit den Beamten machen und wird die Liste ge¬
führt werden von ZiegeleibesitzerBrumund und
Amtsrichter Dr. Lohe. Das Zentrum, respektive
der katholische Arbeiterverein, kann sich um den
Spitzenkandidaten nicht einig werden und es ist
zurzeit noch nicht bekannt, wieweit die Liste ge¬
diehen ist. Recht geheimnisvoll tun die Na¬tionalsozialisten. Auch hier scheint die Aufstel¬
lung der Kandidaten einige Schwierigkeiten zu
machen, denn mancher Geschäftsmann, der das
Parteibuch in der Tasche hat , möchte es ängst¬lich vermeiden, öffentlich für die Partei einzu¬
treten . Wie jetzt verlautet , stehen an der Spitze
der Naziliste Kaufmann Flügel und Dr. med.
Wegener. Der Gauleiter Rover aus Oldenburgveröffentlichte für die Kandidaten seiner Partei
Richtlinien, die in manchen Teilen bezeichnend
sind. So wird ihnen zur Pflicht gemacht, gegen
das „demokratisch-liberale -marxistische System"
Opposition zu betreiben. Ein Ding aus dem
Tollhaus ist folgender Absatz der Richtlinien:„Die gewählten Vertreter unterlassen jeglichen
politischen und gesellschaftlichen Verkehr mit den
Vertretern der feindlichen bürgerlichen und
marxistischen Parteien , Gemeinde- und Magi¬stratsmitgliedern . Juden werden grundsätzlich
mit erkennbarer Verachtung bestraft. Gesell¬
schaftliche Anbiederungsversuche— woher sie
auch immer kommen mögen, sind bewußt undbestimmt zurückzuweifen. Hiernach läßt sich die
künftige Einstellung der nationalsozialistischen
Fraktion beurteilen und besonders die Arbeiter¬
klasse hat alle Ursache, geschlossen gegen diese
VolksbeglückerFront zu machen. Eigenartig
klingt auch folgender Satz der Richtlinien: „Die
gewählten Vertreter haben sich strikt und grund¬
sätzlich von allen gesellschaftlichen Veranstaltun¬
gen, Feiern, Festessen und Repräsentationen des
Magistrats und seines Klüngels fernzuhalten."
Scheinbar ist hierzu nur der Oberbonze Röver
befugt, denn wir erinnern uns noch, daß anläß¬
lich der Vareler Woche auch Herr Röver bei dem
Empfang der Regierung und des Landtags
durch den Vareler Stadtmagistrat zugegen war
und auch an dem Essen im „Zentral -Hotel" teil¬

Der Reichstag öffnet seine Pforten.
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Oben links : Die große Wandelhalle mit der Stuatue Kaiser Wilhelm I., dahinter der Eingang zum Plenarsitzungssaal. Mitte : Blickin den Sitzungssaal mit der veränderten Sitzungsordnung. Von den Sitzen hinter den ersten fünf Reihen sind die Pulte abmontiertworden. Daneben der Herr Pförtner des Reichstages, der die neuen Abgeordneten empfängt. — Unten links: Abg. H erold,  derAlterspräsident des Reichstages. Mitte : Der majestätischeWallotbau in Berlin , der Sitz des deutschenReichstages. Daneben: PaulLöbe,  der voraussichtlichePräsident auch des neuen Reichstages.
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nahm. Wenn die Nazis glauben, im kommen¬
den Stadtrat lediglich Opposition treiben zu
sollen, fo mögen sie es ruhig machen. Die So¬
zialdemokratie wird wie bisher im Interesse
der Allgemeinheit, und besonders der Bedürfti¬
gen arbeiten , und daher gilt es, alle Kräfte zu-
sammenzufassen, um am 9. November siegreich
aus dem Wahlkampf hervorzugehen.

t . Mit dem Fahrrad in die Leke. Am Sonn¬
abend fuhr ein Radfahrer den Fußweg an der
Leke entlang und hatte auf der Lenkstange
einen Sack Kartoffeln liegen. Als ihn dann
zwei Radfahrer begegneten, konnte er sein Rad
nicht halten und fuhr kopfüber in die Leke, die
zurzeit einen hohen Wasserstandhat . Mit Hilfe
der Radfahrer gelangte er vollständig durchnäßt
wieder aufs Trockene.

Gastkonzert des Jade -Volkschors. Auf Ver¬
anlassung des VolkschorsVarel gibt am Sonn¬
abend, dem 28. Oktober, in der „Deutschen Eiche"
der Jade -Volkschor ein Gastkonzert. Gesungen
wird „Der Wolgaschiffer" und „Südslavische
Dorfbilder". Dieses Konzert verspricht wieder
einige genußreiche Stunden und kann ein Be¬
such nur empfohlen werden. Wie vom Vorstand
des Vareler Volkschors mitgeteilt wird, beab¬
sichtigt man hier auch, die Singabende wieder
aufzunehmen. Alle sangesfrohen Männer und
Frauen werden daher zu einer am kommenden
Dienstag bei Millers stattfindenden Besprechung
eingsladen. ^

t . Landgemeinde Varel. Vereinigte
Liste der Bürgerlichen , National¬
sozialisten und Handwerker.  In der
Vorwoche fand bei Gastwirt Haßmann in Oben¬
strohe eine Versammlung statt, zwecks Aufstel¬
lung einer gemeinsamenListe der Bürgerlichen,
Nationalsozialisten und Handwerker zur Ge¬
meinderatswahl . In dieser Versammlung ging

es sehr erregt zu, glaubten doch die Nazis, fast
alle aussichtsreichen Kandidaten für sich bean¬
spruchen zu können. Man einigte sich schließlichauf folgende Liste: 1. Landwirt Hullen, Dangast,
Nazi; 2. Landwirt Roben, Winkelsheide, Nazi:
3. Landwirt Kreye, Conneforde, Nazi ; 4. Land¬
wirt Behrens, Hohenberge; 5. Stellmacher¬meister Meynen, Borgstede; 6. Malermeister
Büstng, Neuenwege, Nazi; 7. Landgebräucher
Renken, Moorhausen, Nazi; 8. Ziegeleibesitzer
Schwarting, Borgstede; 9. Schmiedemeister Eloy-
stein, Altjürden , Nazi ; 10. Landwirt Lürs,
Obenstrohe; 11. Landwirt Grote, Seghorn ; 12,
Landwirt Hemmen, Spohle, Nazi; 13. Land¬
wirt Sünkler . Rallenbüschen. Letzterer war hei
der vorigen Wahl Spitzenkandidat der Bürger¬
lichen. Der bisherige Beigeordneter Kaper hat
es abgelehnt, auf dieser Mischmafchlistezukandidieren.

NorKwsstdeuMe
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1. Fedderwarden. Aus dem Gemeinde-
rat.  Der Eemeinderat bestimmte als Termin
für die Neuwahl der Gemeindevertretung den
9. November. In den Wahlausschuß wurden
aus den Stimmbezirken sechs Eemeindebürger
sowie sechs Ersatzmänner gewählt. Die Aenoe-
rung der Bauordnung wurde in zweiter Lesung
angenommen. Die Satzungen werden durch
Deckblätter berichtigt werden. Hierauf wurde
über einen Antrag der Erwerhslosen und Wohl¬
fahrtsempfänger verhandelt, der eine Unter¬
stützung durch die Gemeinde zur Beschaffung von
Kohlen und Kartoffeln als dringend erwünscht
bezeichnet, desgleichen zur Miete. Ein gleicher
Antrag war von der SozialdemokratischenPar¬
tei, Ortsgruppe Fedderwarden, gestellt. Eine

„Komm mal her. Kleine", sagte der General¬
konsul am anderen Morgen zu seiner Schwä¬
gerin Kläre. Sie saßen zusammen, wie alle
Morgen, am Kaffeetrsch. Erna war noch nicht
erschienen, und das war Moldenhauer ganz
lieb. Co faßte er die Kleine an den Händen
und sprach väterlich: „Du bist ein vernünftiges
Mädel trotz deiner Jugend , und ich will dir
helfen."

Das Gesicht der Kleinen war wie mit Glut
übergossen über das Glück, das ihr Hilfe von
dieser machtvollen Seite versprach. Und er
fuhr fort:

„Deine Schwesterhat mir von dir und dem
jungen Mann erzählt. Schicke ihn zu mir, in
mein Privatkontor , er soll mich persönlich zu
sprechenverlangen, ich werde meinem Sekretär
Anweisung geben, ihn sofort vorzulassen. Wie
heißt doch der Jüngling ?" Und er notierte
sich den Namen „Hermann Lüdecke" in sein
Notizbuch. Und Kläre , überglücklich, war im
Begriff, ihm zum Dank um den Hals zu flie¬
gen, und fand ihn fabelhaft edel in seiner Ge¬
sinnung. Er aber hielt sie bei den Händen
fest, er wußte es wohl, warum er so großzügig
und hilfsbereit war, denn er mußte erst mal
die kleine Schwester seiner Frau ganz für sich
haben. Er brauchte Assistenz zu dem. was er
vorhatte. Er hatte die ganze Nacht darüber
nachgedachtund sprach nun folgendes:

„Ich weiß es nicht, Kleine, ob du darüber
orientiert bist, was in deiner Schwester Erna
vorgeht?"

Kläre nickte, denn zu lügen war sie nicht
gewohnt.

..Ich bin zu der Einsicht gekommen", fuhr er
fort , „daß deine Schwester sehr krank ist. Sie
gehört in die Hände eines gewissenhaftenPsy¬
chiaters. nicht aber zu dem Menschen, der sie
in Not und Elend zerren würde. Höre gut zu,
mein Kind. Ich liebe meine Frau und kann
und will sie einer fixen, krankhaften Idee we¬
gen nicht opfern. Sie sieht in mir einen Feind,
und gerade ich will sie vor all dem Schreck¬
lichen bewahren, das ihr durch ein Weglaufen
in jene Verhältnisse bevorsteht. Ein hergelau¬
fener Filmregisseur, sin Nichtskönner, der nur
durch die Güte eines Größeren lebte! Daß er
nichts aufgibt, wenn er deine Schwester hier
herausreitzt, wirst du begreifen. Aber deine

arme Schwester! Sie würde zugrunde gehen
an der Seite dieses Schwächlings. Er würde sie
in den Tod treiben. Deshalb müssen wir sie mit
aller Kraft zu halten suchen. Und du mußt mir
also versprechen, liebste Kläre, ihnen in keiner
Weise zu helfen, wenn der Kerl irgendwelche
Annäherung versuchen sollte. Denn das Leben
Ernas steht auf dem Spiel ! Und in ein paar
Tagen wirst du mit ihr in ein Sanatorium
gehen, wo sie den Lumpenkerl vergessen wird.
Ich schicke nachher den berühmten Nervenarzt
Professor Irrlicht , er wird mit ihr reden. Habe
ich dein Wort , daß hier in meiner Abwesenheit
keine Dummheiten gemacht werden?"

Und Kläre , dies phantastische Kind, sah
plötzlich die Liebe ihrer Schwester in einem
anderen Lichte. Vernünftig war Moldenhauer
und gut zu seiner Frau . Vieles, was Erna ihr
in dieser letzten Zeit gesagt hatte , kam ihr nun
krankhaft und hysterisch vor, sie hatte es so gut
hier und wollte ins Glend. Sie begriff, daß
die Schwester alles hier aufgeben mußte und
daß der kleine Grunert ihr dafür nichts, aber
auch gar nichts als Ersatz bieten konnte. Seine
Liebe? Ach was, man mußte doch auch leben,
und wenn Männe stellungslos war. würde sie
ibn niemals heiraten. Wie schnell ist das
Herz eines kleinen Mädels umzustimmen, die
Sprache des Konsuls war üherzeugend und
echt. Im Moment glaubte er auch alles, was
er da vorbrachte. Und Erna war ihm zu
schade, einem Phantom geopfert zu werden.

So ging der Generalkonsul etwas beruhigter
seinen dringenden Geschäftennach, vom Büro
hatte man schon zweimal angeläutet. Er konnte
sich nicht allzulange aufhallen und hatte nun
die Gewißheit, an der Kleinen hier eine Stütze
zu haben. Erna hatte niemand anders als die
Schwester; wenn die ihr nicht half, so war schon
viel gewonnen. So kam es, daß Erna , als sie
um die Mittagsstunde aus ihrem Zimmer kam.
zerschlagenund durchwühlt von den Leiden
dieser Nacht, ihre Schwester verändert und son¬
derbar fand. Sie wollte mit ihr reden, alles
nochmals durchsprechen, sie wollte sie mit einem
inzwischen geschriebenen Brief zu Grunert
schicken, um ihm zu sagen, daß sie den festen
Entschluß gefaßt habe, aus diesem Hause zu
gehen und zu ihm zu kommen. Aber sie fand
für all das. was sie aufgespeichert hatte, um es

mit Kläre zu besprechen, nur taube Ohren. Das
Mädelchen sah sie groß und entsetzt an, als sie
ihr sagte, wie sie sich ihre Zukunft dachte. Sie
betreute sie wie eine Kranke, sie streichelteund
liebkoste sie. aber sie ging auf nichts ein. Und
als sie, zum Ausgehen bereit. Kläre bat , sie zu
begleiten — denn sie mußte nun Grunert selbst
Nachricht geben, auf die er in tausend Nöten
wartete — weigerte sich die Kleine, mit ihr
diesen Weg zu machen. Sie bat und beschwor
sie, nicht hinzugehen.

„Gut ! So bleib' hier. Ich finde den Weg
auch allein !" hatte Erna gesagt und ging zur
Tür . Aber sie kehrte totenbleich wieder zurück.
Das Haustor war verschlossen!

„Was habt ihr mit mir vor?" rief sie außer
sich; da hörte sie ihren Mann im Hausflur
sprechen. Aber er war nicht allein. Sie hörte,
daß er mit einem anderen Herrn sprach. Atem¬
los lauschte sie. Was sollte das alles? Wollte
man sie zwingen und foltern? Da kam auch
ihr Mann sckion mit dem Herrn herein und sie
hörte, daß Professor Irrlicht , der berühmte
Psychiater, ihretwegen konsultiert worden war.

„Gut ! Wenn sie durchaus wollen, daß ich
wahnsinnig werde nach all dem. so laß sie!"
Willenlos ergab sie sich in ihr Schicksal, lächelnd
sprach der alte Herr zu ihr und sie fühlte seine
beobachtenden Auaen auf sich gerichtet. Mol¬
denhauer machte sich an seinem Schreibtisch zu
schaffen, als ob ihn die ganze Unterredung
nicht interessierte. Er hatte den Professor über
alles so instruiert , wie er es selbst für gut
befand, und sah nun der Entwicklungder Ding«
mit Ruhe entgegen. Aber Erna hatte nur den
einen Gedanken: „Der alte Herr siebt gut uud
freundlich aus , vielleicht kann er alles begrei¬
fen. Vielleicht hat er auch eine Tochter, die er
liebt." Sie wollte zu ihm reden, konnte sein
Kind nicht in eine ähnliche Lage kommen? Sie
mußte ihm alles sagen, aber die Gegenwart
ihres Mannes lähmte sie. Seine Brutalität
gestern abend hatte sie maßlos erschreckt, sie
fühlte nun . daß alles andere nur Maske war.
Der Provisor aber, der es der gequälten Frau
ansah. daß sie ihm etwas unter vier Angen zu
sagen hatte , bat den Konsul, ihn mit seiner
Frau allein zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

aus drei Eemeindevertretern bestehende Koi»-M
Mission hatte die Anträge vorberaten M Z
machte einen Vorschlag, der vom Gemeindeia!>4
angenommen wurde. Beschlossen wurde fernerA
daß Krisenunterstützungsempfängerin besonderŝ,ungünstigen Fällen den WohlfahrtsempfängeE
gleichgestellt werden sollen. Die Belieferung eiU'
folgt in der Hauptsache durch WarenscheimH
Durch diesen anerkennenswerten Beschluß dürfHdie größte Not in den betroffenen Familien ar-is
lindert werden. Einmütig war der Gemeinesral auch der Ansicht, daß eine WeihnachtsunteÄ
stützung für die. Erwerbslosen, Sozial- und,^taitAKleinrentner im Rahmen der vorjährigen f
finden müsse, soweit dies nicht vom Reich
schehe. Der Gemeinderat gab seine ZustiüiM
mung zu den Vereinbarungen zwischen deM
Lichtgenossenschast Himmelreich und dem ElebM
trizitätswerk in Wilhelmshaven. HierdurM
wird der bestehendeVertrag der Gemeinde miU
dem Werk aufgehoben werden und das Stroms
netz geht in den Besitz des Werkes über. Diit--Mitglieder sind dann den übrigen Stroms?
beziehern gleichgestellt. Das Ehrenmal für di!t '
Gefallenen des Weltkrieges bedarf einer grötze-J:
ren Instandsetzung. Der Kriegerverein bea»-̂
tragt einen Zuschuß von 150 RM . Der EvDmeinderat bewilligte diese Summe Der Bür- >
gerverein Knyphausersiel stellte den Antrag, diM
Straßen in Himmelreich mit Namen und dnA
Häuser mit laufenden Nummern zu versehe»!»-
und schlägt vor, die nach Koldewey und (ii»HFalle einer späteren Verlängerung) nach FeivU
derwarden führende Straße den Namen „Fed-M
derwarder Straße " zu geben; die erste Quevs
straße wünscht man nach dem verstorbenes
Reichspräsidenten „Friedrich-Ebert-Straße " ?»
benennen, die zweite, die bis zur Made führt , au
„Madestraße". Der Eemeinderat gab seine Zw
stimmung. Der Bürgervsrein Fedderwarden
beantragte die Instandsetzung der Wandern»!
an der Poststraße im Orte. Dem Antrag wurde
stattgegeben. Durch Tafeln soll das Verbot desRadfahrens auf dieser Wanderung in ErinnE
rung gebracht werden. Desgleichen beantragt^der Verein einen Zuschuß zur Aufstellung eiM')b
ger Straßenlampen . Dieser wurde bewilligst
und gleichzeitigbeschlossen, daß in Zukunft bfiU
Aufstellung einer Straßenlampe auf Antrag ei»K
Zuschuß von 15 RM . geleistet werden soll. Vo»
einem Mitglieds des Amtsrats wurde noch ims>
geteilt, daß für Zinsbeihilfen , wie sie in vori¬
ger Sitzung beantragt und abgelehnt wurde»,
nicht die Gemeinde, sondern der Amtsverband
zuständig ist. Diefer entscheidetüber derartigeAnträge nach Prüfung . Hierauf fand noch eine
vertrauliche Sitzung statt.

Sengwarden. Straßenhau.  Die Staatschaussee, Strecke Fedderwarden—Sengwarden, ist
auf ungefähr zehn Tage für jeden Art Fuhr-geuge gesperrt. Es ist ein großes Verkehrs¬
hindernis, da der Verkehr von Sengwarden
nach Fedderwarden und zurück über SillenstedeM
umgeleitet ist. Besonders für die Verkehrs-»«
autos ist es umständlich, da sie trotz des Um
weges fahrplanmäßig ihre Zeiten einhalle» ,
müssen. Fahrzeuge, welche von WilhelmshavenW
nach Hookstel und umgekehrt fahren wollen, kö»-W
nen ihren Weg über Rllstersiel nehmen. NächstBeendigung der Ausbesserung ist die Strecket
Fedderwarden—Sengwarden gänzlicherneut.

Zetel. Aus dem Gemeinderat.  Die
Mitglieder des Gemeinderats waren zu einer
Sitzung nach Hobbies Easthof geladen. Der
Kostenanschlagfür den sogenannten neuen Weg
beträgt nach der jetzigen Aufstellung 37 198,6°
Reichsmark hiervon werden durch Vorbelastung
der Interessenten 22 699,63 RM . aufgebracht,
während für eine Deckung des Restbetrages in»
einer Zuschußleistungin Höhe von je 7499 RM>
Gemeinde und Staat sorgen werden. BeinsDriangel, wo sich der Kostenanschlag am
17181,50 RM . beläuft, sollen die Anlieger in»
10 300 RM . vorbelastet werden. Der Vorbe¬
lastungsplan für dis verschiedenen Interessenten

In der Behandlung von Wegesachen" wurvt
einer Fußwegeverbesserung bei der Langen
Straße in Bohlenberge zugestimmt. Ein er¬
neuter Antrag der Interessenten des Weges >n
Dünkirchenkonnte nicht die gewünschte Klärung
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Ae Metropole der neuen Welt.
Zahlen , Zahlen , Zahlen . . . — Das größte steinerne Gebäude der Welt . — Die Hochburg
der Finanz . — Ein unterirdisches Restaurant . — An der East-Side ficht Neuyork anders
aus . — Feminismus und kultureller Dilettantismus . — Schwarze Damen mit weißen

Chauffeuren.

M

Neuyork mutz man sich zum erstenmal von
einem Neuyorker zeigen lassen : dann steigern
sich die Eindrücke zur Potenz . Ich fahre mit
einem amerikanischen Freunde den Broadway
idaron town, und er erklärt mir die Wunder¬
dinge und Sehenswürdigkeiten seiner Stadt.
Wie er es tut, ist es instruktiver als der In¬
halt von hunderttausend gedruckten Reiseführern
zusammengenommen. Ich höre , wie viele Dal-

>lars dieses Gebäude, lener Wolkenkratzer und
jenes Institut gekostet haben , erfahre so neben¬
bei, daß die Neuyorker Post täglich zehn Mil¬
lionen Briefschaften befördert,

daß die Stadt jährlich zwölf Millionen für
Porto bezahlt, daß es in Neuyork mehr
Italiener gibt als in Rom , mehr Iren als
in Dublin , mehr Deutsche als in Bremen.

Daß Neuyork mehr Fernsprechanschlüsse hat als
London, Paris , Berlin , Madrid und Rom zu-
s-ammengenommen. Daß es die fünf größten
Brücken der Welt hat , jede mindestens eine
Meile lang. Daß in der Metropole zeden Tag
zweitausend Theater und Kinos und fünfzehn¬
hundert Kirchen offen sind. Daß mehr als
ßOOOOO Besucher täglich nach Neuyork kommen
und alle 52 Sekunden ein Passagierzug eintrifft.
Daß in der Riesenstadt durchschnittlich alle 13
Minuten eine Trauung und alle 6 Minuten
eine Geburt stattfindet , daß alle zehn Minuten
ein neues Geschäft gegründet , alle 51 Minuten
ein neues Gebäude vollendet wird , daß die elek¬
trischen Bahnen von Neuyork jährlich 452 Mil¬
lionen Passagiere befördern , Latz die Neuyorker
Wasserleitung von den Catskill -Mountains 176
Millionen und das Untergrundbahn -System 30g
Millionen Dollar gekostet hat.

Daß der Steuerwert des Privateigentums
in der Metropole achteinhalb Milliarden

Dollar beträgt . Und so fort . . .
Zu diesen Zahlen patzt überraschend das

Bild , das der Broadway bietet , wenn die in
ihrer ganzen Länge rund 30 Kilometer lange
Hauptverkehrsader von Neuyork in den „Grand
Canon" einmündet . „Große Schlucht von Neu¬
york"! Die Bezeichnung ist nicht einmal so un¬
geschickt, denn das , was sich nun dem Auge bietet,
ist wirklich eine Schlucht, eine schmale Spalte
in einem einzigen , riesigen , himmelhoch auf-
wogenden Meer von Stein.

Mau fühlt sich zum Nichts zusammen¬
schrumpfen, während man an diesen Gi¬
ganten vorüberschreitet : an der 230 Meter
hohen, sechzigstöckigen gotischen Kathedrale

des Woolworth -Vuilding
^Mtmlich das höchste steinerne Gebäude der
Welt !), die aus den Erträgnissen von Fünf-
pnd Zehn-Cents -Läden aufgebaut wurde , an
vem Turm des Singer -Gebäudes , dem riesigen
Doppelrhombus von Eguitable und der spitz-
Ekeligen Pyramide von Bankers Trust . Man
duckt hinauf an diesen endlosen Fensterreihen,
und -wenn das Auge dann endlich den Himmel
erreicht, so schwindelt es den Betrachter , und
er meint, die steinernen Wogen auf beiden
«eiten der Straßenspalte müßten über feinem
Haupte zusammenschlagön. Dann , wenn man
W an Len Anblick gewöhnt hat , beginnt man
sie Spache zu verstehen, die diese Dollar-
pLlaste in das Ohr des Amerikaners flüstern,
«re raunen ihm zu : wie viel hast du verdient,
pue viele Dollars hast du bis heute „gemacht"?

Grenze dich mehr an, dann kannst du viel¬
leicht auch einmal ein solches Haus bauen
wie der Herr Woolworth , der ein paar
^aoen mit Zwanzig - und Vierzig -Pfennig-
«achen eröffnete und dann eine gotische
nirche errichten konnte, in der zwar nicht
gebetet wird , aber in deren sechzig Stock¬
werken täglich vierzehntausend Menschen

Dollars verdienen ! . . .
^eten kann man auch am Broadway ; da ist

w» Eine Dreifaltigkeitskirche . Sie würde
-s.- anders gewiß ganz imposant wirken , aber

"Een zwischen den Himmelhohen Stein-
Icheint sie nur eine kleine Kapelle . Und

In Turm auch neunzig Meter hoch ist,
v, .E "nman doch schon aus dem 25. Stockwerk

hinabblük̂ " Wolkenkratzers auf seine Spitze

gerade dem Kirchlein gegenüber schneidet
eme schmale, lichtlose Gasse in die steinerne
on. : die sagenhafte Wallstreet . Es ist
, "mit  übertrieben , was man ihr nach-
> gt : ihre Wirkung umspannt die Welt.

ÄA "lutz man den Begriff etwas weiter fassen:
in in"*" Wallstreet allein , die so finster ist, daß
»..„kr " Kontoren ewig das Licht brennen

"<dern das ganze Finanz - und Börsen-
sich in engem Bezirk um diese

" »ge gruppiert , ist es , das die Welt regiert,
hat diese Herrschaft ins Gigantische
"or 1914 schuldete Amerika dem

iedi m < ° ^ r oder fünf Milliarden Dollar,
Ulm Ausland mit etwa zwölf bis fünf-

Garden Dollar an die Vereinigten
Her, veMuldet ! Hier haben Hirn und

1 des Welt -Kapitalismus ihren Sitz, hier

wird das finanzielle Geschehen der Welt be
stimmt , hier im schmalen Südzipfel der Man¬
hattan -Insel , wo vom Two -Dollar -Broker bis
zum millionenschweren Morgan , Vanderbilt,
Gould , Rockefeller, Kahn ; Stillman , Rogers oder
Harriman nur ein Gedanke gedacht wird:
Busineß.

Hier , wo für einen einzigen Börsensitz eine
Viertelmillion Dollar gezahlt werden , und
wo außer der Fondsbörse , dem täglich bis
zu drei Millionen Aktien «mfetzenden Stock-
Exchange und den Börsen für Baumwolle,
Kaffee , Zucker, Oel , Tabak, Weizen und

Korn , 90 Banken , 25 Trusts,
130 Eisenbahn -Companien , 250 Lebensversiche¬
rungen , Feuer - und Unfallversicherungen , 190
Schiffahrtsgesellschaften , 105 Eisen -, Stahl - und
Kupfersyndikate , 20 Kabelgesellschasten und
Hunderte von industriellen Verbänden und In¬
teressengemeinschaften ihren Sitz haben ! Tau¬
sende, Millionen , Milliarden von Fäden laufen
von hier in die Welt hinaus ; Telegraph , Tele¬
fon , Fernsprecher, Kabel , Radio , Lautsprecher,
Nachrichtenbüros und Presse sorgen dafür , daß
jede dieser Dollarschmieoen mit der ganzen Welt
verbunden werde, ihr die Befehle vermittelnd,
die die allgewaltige Wallstreet ausgibt . . .

In einem der Wolkenkratzer, der in den
Tiefen seiner unterirdischen Geschosse ein großes
Restaurant birgt , nehmen wir den Lunch. Eine
kleine Stadt für sich, mitten in der großen Stadt
tut sich auf : Verkaufsgeschäfte der verschieden¬
sten Art , Barbierstube , Manikurist , Stiefelputz¬
stand, Telefon , Zigarren -, Blumen - und Landy-
läden , Billettverkauf , Zeitungs - und Bllcher-
stand, Telegraphenamt und Messengerdienst:
alles in der Halle des Riesenbaues . Zn lan¬
gen Reihen schnurren die Fahrstühle : „local ":
hält überall , „expreß": hält nur alle zehn Stock¬
werke einmal . . .

Breite Marmortreppen führen in die Tiefe.
Erstes Tiefgeschoß : das Restaurant , zwei¬
tes Tiefgeschoß : eine Bank , drittes Tief-
geschoß: Bahnhos der Untergrundbahn.

Schnell wird gegessen,
das Mahl nach den aus der Speisekarte ver-
zeichneten Kalorien zusammengestellt . Eiswasser
dazu . Derweilen speit inmitten des Restaurants
ein surrender Ferndrucker, dessen weißes Papier¬
band in einen Korb fällt , fortwährend die letz¬
ten Börsenkurse aus . Zn diesen Räumen essen
diejenigen , die „viel " Zeit haben ; für die
„Eiligen " sind draußen in den Gängen bar¬
artige Eßstände errichtet , vor denen man , auf
hohen Schemeln hockend oder stehend, sein Früh¬
stück hinunterschliugt . Einen Augenblick denkt
man wohl , es müßte hübsch sein, einen Quer¬
schnitt durch den ganzen Betrieb zu logen:

Ueber «ns arbeiten in vierzig Stockwerken
fünfzehntausend Menschen in zweitausend¬
dreihundert Kontoren . Unter uns die Ban¬
ken, und noch wieder eine Etage tiefer rasen
mit D-Zug -Eeschwindigkeit die Expretzzüge

der Subway durch das weitverzweigte Höhlen¬
system, das man in Len Felsengruud von Man¬
hattan geschlagen hat.

Die nächsten Gäste warten schon, also weiter.
Es sind eigentlich nur ein paar Minuten zu
gehen ; dann kommt man plötzlich mitten aus
dem billionenschweren Finanzviertel heraus in
eine ganz und gar andere Gegend : die East-
Side . Keine Wolkenkratzer, keine Marmor¬
hallen ; aber das Wort „Geschäft" regiert auch
hier . Auf den engen , schmutzstarrenden Gassen
haben Kleinhändler dicht an dicht ihre Ver¬
kaufsstände errichtet : genau wie in einem orien¬
talischen Basar.

Auf der Straße werden Eßwaren bereitet,
werden Maiskolben gebrüht und zum Ver¬
kauf angeboten . In der heißen Zeit wohnt
man überhaupt mit Kind und Kegel auf

der Gasse;
und die Fruchtbarkeit dieser Menschen muß, an
der Unzahl der schmutzigen Kinder aller Größen
gemessen, beispiellos sein. Gedränge herrscht in
den schmalen Straßen , daß man kaum hindurch¬
zukommen vermag , Geschrei und Gezeter und
üble Gerüche erfüllen die Lust . Schlampige
Menschen hängen aus Ballonen und Fenstern.
Trödler ziehen umher . Kinder balgen sich mit
speckigen Kötern und Katzen. Hier nur he¬
bräische Inschriften und Ladenschilder , ein paar
Straßen weiter nur italienische , dort griechische,
dort wieder türkische. Ein paar Blocks davon
entfernt braust das Leben der Millionenstadt
vorüber ; aber diese Gegend bleibt unberührt
davon , bleibt Galizien , Syrien , Levante.
Schreitet man durch diese Viertel mit ihrer
kaninchenhaften Fruchtbarkeit , so gewinnt man
wohl Verständnis für die sich besonders gegen
den Zuzug von Osteuropäern wendenden Ein¬
wanderungsgesetze der Vereinigten Staaten.

Abends ist es — genau wie in der Londoner
City — auch im Finanzviertel von Man-

, hattan still.
Dann zieht sich das Leben mehr den Broadway
entlang, bis es in der Gegend des Times-Sguare
zum wahren Jahrmarkt anschwillt. Hier beginnt

die Theater - und Vevgnügungsgegend , hier hat
jene gigantische Lichtreklame ihren Sitz , die die¬
sen Teil des Broadway zum „Great White
Way " macht. Aus Millionen und aber Millio¬
nen von Glühbirnen , weißen , gelben , roten,
blauen , grünen , wachsen Flammenschriften am
Himmel emvor , formen sich vielfigurige be¬
wegliche Viloer , zucken glühende Blitze , sprühen
Funken , kreisen Feuerräder , rauschen Licht¬
fontänen . Eine einzige schwindelnde Lichter¬
slut ergießt sich über dis Straße , und die Nacht
wird zum Tag.

Tritt man in eines der zahllosen Etablisse¬
ments dieser Gegend , so staunt man wohl
des Ueverslllsses , der sich in allem und je¬
dem kund tut , der freilich bisweilen in der
Art nnd Weise , wie er zur Schau gestellt
wird , ein wenig nach „Neureich " schmeckt.

Da ist das Kapitol -Kino (natürlich das größte
Filmtheater der Welt ), ein feenhafter Raum
mit Marmorskulpturen , Deckengemälden und
Kristall -Lüstern . Ein Orchester von mehr als
hundert Musikern begleitet die Vorführung.
Alle Musiker tragen einen weißen Frack und
werden durch verborgene Scheinwerfer bald rot,
bald grün , bald brennend violett beleuchtet.
Amerikanischer Geschmack . . . Von den Restau¬
rants kann man sagen : alles kannst du haben,
nur das eine nicht ! Alle Schlemmereien und
Delikatessen der Welt in überreicher Auswahl,
den guten Tropfen dazu aber nur „unter der
Hand ", d. h. etwa zu dem Zehnfachen des nor¬
malen Preises.

Amüsant ist es zu beachten, wie sich in
diesen Gaststätten die Herren gegen die
Damen benehmen . Sitzen etwa sechs alte
Kavaliere am Tisch, und das junge Mäd¬
chen, das ste mitbrachten , geht für einen
Augenblick hinaus , sagen wir mal . um die
von der Bouillon verwischte Lippenlinie
nachzuziehen ; tritt ste nun wieder an den
Tisch heran , so springen sämtliche sechs
weißhaarigen Herren , wie von der Taran¬
tel gestochen, von ihren Sitzen auf und
setzen sich nicht früh« wieder , als bis das

junge Mädchen Platz genommen hat.
Das ist nur eines der zahlreichen , dem

Fremden alsbald auffallenden Symptome , in
denen sich die enorme Verhätschelung der ame¬
rikanischen Frau durch den Mann kundtut . Auf
Schritt und Tritt kann man in Amerika ähn¬
liche Erscheinungen beobachten , wie denn über¬
haupt in keinem anderen Laude der Welt die
Frau eine so bevorzugte Stellung dem Manne
gegenüber einnimmt wie in den Vereinigten
Staaten . Alle religiöse , moralische , künstlerische
nnd intellektuelle Arbeit bleibt ia in erster
Linie ihr überlassen , während sich die Tätig¬
keit des Mannes vornehmlich auf die Jagd nach
dem Dollar beschränkt, die für die Beschäftigung
mit schönen Dingen gewöhnlich wenig Raum
läßt.

Das Resultat ist ein kultureller Feminis¬
mus , der seinesgleichen sucht, und der nach
dem Urteil hervorragender Amerikaner die
Ursache für das ausgesprochen dilettantische
Gepräge der amerikanischen Geisteskultur ist.

Zm übrigen hat die absolute Vorherrschaft
der Frau in Amerika manche grotesken Erschei¬
nungen gezeitigt , die man bei uns gern für
Märchen zu halten geneigt ist, von denen aber
jeder aus eigener Erfahrung zu erzählen weiß,
der nur einmal das Dollarland bereist hat.
Nämlich , daß in Haushaltungen , in denen man
sich die unverhältnismäßig teueren Dienstboten
nicht leisten kann, der Mann für seine Frau
kocht, das Geschirr abwäscht, das Kind besorgt
nsw. Eine ganze Reihe von Schulen und sogar
Universitäten sorgen dann auch bereits dafür,
daß die männlichen Schüler ausreichenden haus-
wirtschaftlichen Unterricht erhalten . Daß diese
Segnungen schon im Begriff sind, nach Europa
hrnüberzudringen . beweisen Kochkurse für Kna¬
ben, die man in der Schweiz abhält . Einer
deutschen Juristin aber bleibt es wiederum Vor¬
behalten . den Vogel abzuschießen.

Sie fordert soeben, man solle die männ¬
lichen Schüler gründlich in allen Hausarbei¬
ten , wie Aufräumen . Abstauben , Betten¬
machen. Kleiderputzen und Knöpseannähen,

unterrichten;
und diese tüchtige Frau war entzückt, als sie
beim Besuch eines Charlottenburger Kinder¬
heimes die großen Zungen gerade dabei an¬
traf , wie sie die Windeihosen für die kleinen
Kinder plätteten ! . . . Man wird gespannt
darauf sein dürfen was uns noch weiter auf
diesem Entwicklungswege bevorsteht ; aber —
Scherz beiseite — die sprichwörtliche Herrschaft
der Frau bat in Amerika , von allen erwähn¬
ten . mehr äußerlichen Erscheinungen abgesehen,
auch tiefgreifende bedenkliche andere Wirkun¬
gen gezeigt.

So weiß ein jeder Amerikaner , daß es übel
für ihn aussieht , wenn er vor Gericht gegen
eine Frau prozessieren muß. Er kann in
den meisten Fällen seine Sache getrost vor¬

her verloren geben.
Auch die Zunahme der Gattenmorde und die
Tatsache, daß die Mörderinnen zu neunund-
neunziq Prozent straffrei ausgeben, selbst wenn
der Freispruch iealichen Boariffen mitteleuro¬
päischerRechtsprechungins Gesicht schläatz ver¬
dient hier Erwähnung, Und in diesem Z"som-
menhana ist es schließlich auch aan-
ffstzustsllen, daß das aleicke Land in dem die !
Heranbildung der jungen Generation in über- ^

wiegendem Matze weiblichen  Lehrern über¬
lassen ist, weitaus die größte Verbrechetstatistik
ausweist ! . . . .

Als ich von dem hochgelegenen Restaurant
wieder zur ebenen Erde hinabfahre , stehen im
Fahrstuhl zehn Männer , den Hut auf dem
Kopf.

Unterwegs steigt eine Dame dazu. Alle
Herren entblößen sofort das Haupt , sei es
auch noch so kalt , und ste dürsen den Hut
nicht früher wieder aussetzen, als bis die

Dame den Fahrstuhl verlassen hat.
Dann steigt eine farbige , beinahe schneeweiß
gepuderte Lady ein , und man merkt es : nun
wird die Frage brenzlig . Soll man oder soll
man nicht? Wenn man den Schwarzen auch
das Bürgerrecht gegeben hat , wenn auch von
den 177 Millionen Einwohnern der Union
heute zwölf Millionen Neger sind, wenn auch
im Stadtteil Haarlem , mitten in Neuyork.
200 000 von ihnen wohnen , so nimmt man sie
doch nicht für voll . Mögen sie sich noch so
weiß schminken und bleichen , mögen sie — wie
man statistisch nachgewiesen hat — mehr Geld
für das Glätten ihrer Haare als für ihr Essen
ausgeben (der Erfinder eines Haarglättemit¬
tels für Schwarze hat damit in kurzer Zeit
zwei Millionen Mark verdient !) , mögen die
Neger der Vereinigten in ihrer Gesamtheit ein
Kapital von zwei Milliarden Dollars reprä¬
sentieren.

mögen die reichen Negerinnen sich als höch¬
sten Sport ein von Europa eiugeführtes
Automobil , weiße Chauffeure und weiße
Dienstboten leisten : sie bleiben doch, als

was ste auf die Welt kamen : Neger!
Mitternacht ist schon nahe , als ich wieder

auf die Straße hinaustrete . Aber noch wim-
melt 's von Menschen, die in dichtem Strom
Lurch das Vergnügungsviertel fluten . Alle
haben sie ihre Pforten noch geöffnet : die Thea¬
ter und Varietes , Kinos und Vaudevilles.
Lunch-rooms und Restaurants , Limonaden-
und Eiscream -Ausschänke, Zuckerbäckereien und
Eandystores , Automaten . Cafeterias , die vor¬
züglichen chinesischen Eßlokale . in denen die
Söhne des Himmels in ihrer ruhigen und sau¬
beren Art die wohlschmeckendsten Speisen ser¬
vieren , Ileberall ist noch Licht, noch Betrieb,
noch Verkehr : kaum daß hier und da schon
eines der größeren Geschäfte geschlossen hat.

Man kann um Mitternacht noch Sirohhüte
und Neisekoffer kaufen ; und jene tollen
amerikanischen Warenhaus -Apotheken schei¬

nen überhaupt niemals zu schließen.
Alles gibt es in ihnen: vom ärztlichen Rezept
bis zur Grammaphonplatte : und unter den
Borten, die vollgestopft sind mit Medizin¬
flaschen. Irrigatoren und Klistierspritzen, wird
für wenige Cents warmer Kaffee ausgeschenkt,-
werden Eiscream und Sandwichs serviert.

Aus dem ODeuduruer Muds.
Straßensperrung Oldenburg —Varel aufgehoben.

Nach vierwöchiger anstrengender Arbeit ist
nunmehr die Staatsstraße Oldenburg —Varel
zwischen Rastede und Heubült auf einer Länge
von 3.5 Kilometer fertiggestellt worden . Der
Verkehr ist von heute an auf dieser Strecke
freigegeben . 50 Personen haben fast Tag und
Nacht daran gearbeitet , da die Strecke für den
Durchgangsverkehr dringend notwendig war.
Nicht weniger als zehn verschiedene Belegver¬
suche sind hier ausprobiert , um das Beste
herauszufiNden.

eiterrrtur.
Die „Gesundheit " im Oktober . Die Oktober-

Nummer der „Gesundheit " erörtert in erster
Linie gesundheitliche Fragen , die für die Herbst¬
zeit von besonderer Wichtigkeit sind. So schreibt
z, V, Dr Harpuder über „Erkältungen und Er¬
kältungskrankheiten ", Pros . Grotjahn über
„Hausmittel " und Prof . Schütz über das Thema:
„Enthalten Konserven Vitamine ?" Die Aus¬
führungen über „Ischias " von Prof . Schuster,
über „Fiebermessen " von Geheimrat Bendix
und über „Gesundheitsgefahren beim Lichtpau¬
sen" von Dr . Holstein werden gleichfalls viele
interessierte Lsser finden . Zn erster Linie für
Schwimmer bestimmt ist der Aufsatz „Schwimm¬
bad und Auge " von Dr . Sußmaun und für
Vollschlanke der Artikel von W . Mulack über
„Entfettungskuren ". Die praktischen Rat¬
schläge in den Arbeiten von H. Schuhmacher
über „Beschäftigung kranker Kinder im Arbei¬
terhaushalt ". Dt . Thomalla über ..Schienen¬
verbände als erste Hilfe " und Prof . Seligmann
über „Muß das sein ?" (Größere Sauberkeit im
täglichen Leben ) werden gleichfalls viel Beach¬
tung finden . Die ausgezeichneten Illustra¬
tionen machen diese Nummer wieder besonders
wirksam. Sie wird von den meisten Kranken¬
kassen unentgeltlich an ihre Mitglieder ab¬
gegeben und kann bestens empfohlen werden.

Das Ende einer großen Hausfrauen -Sorge.
Jede Hausfrau kennt die Klage: ..Es ist wie¬
der zu wenig Soße da." - And warum ist die
Soße immer so knapv? Weil viele Fleisch¬
gerichte. wie Leber, Nieren, Beefsteak, Klopse.
Bratwurst oder Hack-Braten wenig oder gar
keine Tunke ergeben — Die Herstellung einer
schmackhaften Soße aber erfordert viel Zeit und
bereitet Kosten und Arbeit wie Zutaten besor¬
gen und zubererten. Mehlschwitzen anrühren
nsw usw, ist es nun eine erfreulicheHilfe,
wclck' e die Firma Knorr init ihrer Rr^ enseße
in Würfeln bringt Ein Würfel zu 15 Bf gibt
ohne iede Zr knien ia n?!>> Soß- wie zwei Pfund
Braten. Tu wcniaen Minuten bat man eine
vorzüglicheTunke tischbereit.



Naturwissenschaftliche Plauderei.
KünstlicheLebewesen.

Im Mineralogischen Institut in Paris
werden zurzeit ebenso interessante wie auf¬
schlußreiche Versuche mit fließenden Kristallen
unternommen. Man erhofft von diesen Expe¬
rimenten einen tieferen Einblick ins Wesen des
Lebens und insbesondere in den Zusammen¬
hang zwischender organischen und anorgani¬
schen Welt. Vielleicht wird durch sie ein neues
Licht in die alte Streitfrage der Urzeugung
gebracht. Die Anhänger dieser Lehre behaup¬
ten nämlich, daß zwischen der Welt der Dinge
und der Welt der Lebewesen kein grundlegender
Unterschied bestehe und daß die ersten Lebe¬
wesen aus lebloser Materie durch irgendeinen,
heute noch unerklärten Akt entstanden sind.

Der große Jenenser Naturforscher Ernst
Haeckel war gleichfalls dieser Ueberzeugung und
glaubte bereits, diesen Uebergangsstoffzwischen
dem Unlebendigen und dem Lebendigen gefun¬
den zu haben. Es war dies eine schleimartige
Masse, die man aus Meerestiefen heraufgeholt
hatte . Diese Masse, die bestimmteEigenschaften
des lebenden Stoffes zu besiüen schien, hatte zu
Ehren Haeckelsbereits den Namen Vatbybius
Haeckeli erhalten. UeberschwänglicheEnthsiasten
wähnten, daß der Schlüssel des Lebens gefun¬
den sei und es alsbald gelingen müßte, den
alten Traum der Alchimisten. Leben in der Re¬
torte zu erzeugen, zur Wahrheit zu machen. Die
Enttäuschung folgte alsbald der Begeisterung,
denn es stellte sich heraus, daß der berühmte
Bathybius aus Eipsflocken entstanden sei. die
vom Bord eines englischen Handelsdampfers
ins Meereswasser geraten waren.

Troß dieser betrüblichen Erkenntnis sind auch
seither neuere Tatsachen durch die wissenschaft¬
liche Forschung klargestellt worden, die auf die
Möglichkeit der Urzeugung Hinweisen und den
Traum von künstlichen Lebewesen doch nicht
ganz so phantastischerscheinen lassen. Der russi¬
sche Arzt Martin Kuckuckhat vor mehreren Fah¬
ren Bariumzellen hergestellt, die den tierischen
Zellen .verwandt sind, wachsen können, sich durch
Zweiteilung fortpflanzen und wenn sie in eine
geeignete Nährflüssigkeit gebracht werden, sich
ernähren und bewegen können. Diese künst¬
liche Zelle zeigt daher eine ganze Fülle von
Eigenschaften, die man bisnun nur der leben¬
den Zelle zuschrieb und die einen Vergleich die¬
ser Bariumzellen mit niedrigen, einzelligen
Lebewesen gerechtfertigt erscheinen lassen.

Die Forschungen Kuckucks sind nicht ohne
Widerspruch geblieben, obwohl bereits der
Franzose Leduc in Nantes merkwürdige Beob¬
achtungen gemacht hat. die gleichfalls auf eine
bestimmte Verwandtschaft des Lebenden mit
dem Unorganischenhinzudeuten schienen. Leduc
war es gelungen, nachzuweisen, daß bestimmte
Flüssigkeiten, deren eine schwerer als die andere
ist. bei der Durchmischungsich in dem gemein¬
samen Gefäß immer nach bestimmten Gesetzen
zu symmetrischenGebilden formen. Diese Ge¬
bilde erinnern vielfach an Kristalle und zeigen
überdies eine ganze eigenartige elektrischeLa¬
dung. wie sie gewissen Kristallen und allen
MdNden Zellen eigen ist. Die vielerörterten

^Forschungen des deutschenGelehrten Lehmann
eröffneten einen noch tieferen Einblick ins Ge¬
heimleben der wirklichen Kristalle, als dieser
den Nachweis führte, daß es flüssige Kristalle
gebe, die sich in ihren Lebensäußerungen genau
so benehmen wie einzellige Tiere. Auch hier
waren die Kennzeichendes Lebens, wie Bewe¬
gung, Ernährung und Fortpflanzung, durch das
Mikroskop zu beobachten.

Die Experimente im Mineralogischen Insti¬
tut der Sorbonne nehmen nun die Forschungen
Martin Kuckucksvon neuem auf und stellen
sich keine geringere Aufgabe, als die Erzeugung
einer wirklichen künstlichen Zelle. Wie weit
diese Versuche, die — wenn auch in moderner
Form — doch an alte alchimistische Legenden
awklingen, von Erfolg begleitet sein werden, das
werden erst die nächsten Monate zeigen.

Ein Liebespaar duelliert sich.
Ein Dorf in unmittelbarer Nähe von Vastia

aus Korsika  war der Schauplatz eines bluti¬

gen Eifersuchtsdramas, wie es sich wohl selten
abgespielt haben dürfte. Ein junges Mädchen,
das von ihrem Liebhaber verlassenworden war.
hatte ihn zu einem Revolverduell herausgefor¬
dert. das in den frühen Morgenstunden auf
einem außerhalb des Dorfes gelegenen Felde
ausgetragen wurde. Auf 20 Schritt Entfer¬
nung feuerten beide einige Schüsse ab. Wäh¬
rend der junge Mann tödlich getroffen zusam¬
menbrach. starb das junge Mädchen wenige

Stunden später an den erlittenen Verletzungen.

Giftschiebungengrößten Stils.
In Köln  ist die Kriminalpolizei einer

Giftschiebungallergrößten Stiles auf die Spur
gekommen. Bei einer Kölner Transportgesell¬
schaft wurden zirka 12 000 Kilogramm Chemika¬
lien beschlagnahmt, die teils als Schrott und
teils als Chemikalien deklariert waren. Da es
sich nach Angaben von privater Seite um nicht
weniger als den Inhalt von vier Lastautos
und zwei Eisenbahnwaggons handelt, ist es
wahrscheinlich, daß noch andere Spediteure mit

der Einlagerung beehrt worden sind. In Wiih
lichkeit handelt es sich nicht um Chemikalien
sondern um Gifte, darunter in großer Menge'
Strychnin. Diese Kisten liegen zwischen Lin-i
sensäcken, ohne daß die Firma etwas davon!
wußte: denn ihr waren sie als mit Chemikalien!
gefüllt angegeben worden. Karbolsäuren undj
Fußpulver vervollständigen neben anderen
Kisten die Sendungen. Alles war mehr oder!
weniger in halbzerstörtem Zustand. Da größt,!
Gefahr vorlag. wurden die Kisten sofort ver¬
siegelt und beschlagnahmt. ?
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. . sich jetzt der Vormarsch von etwa 30000 Aufständischen
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Branker, verläßt die Westminsterabtei. — Rechts: Funkbild von der feierlichenAufbahrung der 47 Särge in der Westminsterabtei, der

Londoner Kathedrale.

flus dem Kinderland
Der Veter.

Erzählung
von

A. Hackemann.
Ja , es gibt verschiedene Dinge in der Welt:

Alte Frauen , Oberlehrer, Fensterscheiben und
Buben, die mit allen dreien zu tun bekommen.

Die Sache war so gegangen: Dr Max Brand¬
stetter von der siebenten Klasse, hatte seinem
Freunde Löhner gezeigt, wie man eine Hand¬
granate wirft (es war nach dem Krieg). Weil
aber Handgranaten sehr schwer zu bekommen
sind, hat 's ein Backstein tun müssen, und wie das
eben so manchmal geht: Das Ding siel gerade¬
wegs in ein frrschgeputztes Fenster der Frau
Pfaffenzeller.

„So schmeißt man Handgranaten !" hat der
Maxe gesagt, da — klirr — päng — war die
Scheibe schon hin.

„Lauf, Löhner, lauf !" — Aber das Laufen
' nichts.

Zie der Max Brandstetter am andern Tage
die Schultreppe heraufkommt, da steht vor dem
Oberlehrerzimmer die alte Frau Pfaffenzeller
und man sieht ihr an : sie ist geladen!

Der Max drückt sich hintenherum vorbei.
Er packt gerade im Klassenzimmerrecht sorg¬

fältig und bescheiden seine Sachen aus — richtig
— da ist er schon: der Herr Oberlehrer unter
der Tür.

„Ist der Brandstetter da?" — Brandstetter
steht auf, feuerrot.

Ein krummer Finger winkt. Brandstetter
geht ergeben mit.

Und wie eine Sturmflut prasselt's über ihn,
die Vorwürfe und Anklagen der Frau Pfaffen¬
zeller, die geradezu einen beleidigenden Charak¬
ter annehmen und hernach die Standrede vom
Oberlehrer, die sich auch gewaschen hat, — und
kurz und gut : Zwei Stunden Schularrest und
Ersatz der Scheibe aus der Sparkasse.

Der Max ist nicht gut auf Frau Pfaffen¬
zeller zu sprechen.

Und wenn sie mit ihrem Peter , der grauen
Katz', um die Ecke geht, dann schielt der Brand¬
stetter Max böse hinüber.

Der Peter ist immer Lei ihr, „dies Vieh",
sagt der Max verächtlich.

An dieser grauen Katze hängt die alte, ein¬
same Frau , die gar niemanden hat, und Leute,
die mehr in ihr Herz einschließen können,
mögen wohl darüber lachen.

Und eines Tages war der Peter verschwun¬
den. Kein Locken, kein Rufer und Suchen half.
In der Nachbarschaftwußte man nichts von der
Katz. „Von dem Vieh", sagte der Maxe.

Buben in der Kiesgrube hinter dem Gas¬
werk hatten sie gefunden und trieben jetzt
Schinderei mit ihr. Die zwei Kapfingerbuben
waren auch dabei, böse Kerle, der Schrecken des
Schulviertels. Vor ihnen war nichts Lebendiges
und nichts Lebloses sicher, ein rohes Paar , das
daheim nicht viel Gutes sah. Und die hatten
ihren Spaß mit der Katze, zwickten und warfen
sie hin und her, rissen an den Schnurrhaaren
und quälten das arme Tier auf jede Art.

Ein paar Kleinere standen dabei und sahen
zu. Nicht eben bösartige Buben, aber voll Un¬
verstand und Freude an der „Unterhaltung".

Der Max Brandstetter war dazu gekommen.

Das war ja die Katze von der Frau Pfaffen¬
zeller. Eine richtige Schadenfreudestieg in ihm
aus. Ganz recht geschieht ihr!

Aber halt — das „Vieh" kann ja schließlich
nichts dafür wegen der Fensterscheibeund so
weiter-

Und wie die Kapfingerbuben es mit der
Katze trieben, das war nimmer schön! Der
Herr Lehrer hatte da neulich so eine Geschichte
vorgelesen: „Der Heiland der Tiere." Die fiel
ihm jetzt wieder ein.

Aber es war doch die Pfaffenzeller Katz, „das
Vieh" !

Die Kapfingerbuben warfen das Tier gegen
die Wand der Grube-

„Laßt die Katze in Ruh !" — Der Max
Brandstetter war unten in der Grube und stand
bedrohlichneben dem größeren Kapfinger.

Die Kleinen reckten neugierig die Hälse. Das
mit der Katze war schon langweilig geworden,
— jetzt gab's was Neues.

Der Kapfinger richtete an den Max eine
weniger freundliche als kräftige Einladung:
„Schau den! Mach', daß du fortkommst!"

„Du Schinder!"
Und da lagen sie einander in den Haaren.

Der Max bald oben, bald unten. Er hatte mit
Händen und Füßen sich zu wehren, denn der
kleine Kapfinger hing ihm auch am Rock. Das
stieß.und schlug und zerrte und biß-

Der Max wäre unterlegen. Er blutete aus
Mund und Nase und über Stirn und Wange
lief eine lange Kratzwunde. Die Katze hatte
längst das Weite gesucht.

„Der Schutzmann kommt!"

Einer von den Zuschauernrief's. Die Rotte
stob auseinander.

Die Kapfingerbuben ließen vom Max abj
und krochen behend wie die Wiesel die Kies¬
grube hinauf und liefen und liefen.

Max wischte sich mit dem Aermel das Blut
vom Gesicht und stiefelte heim.

Diesen Kapfinger erwischte er schon noch ein¬
mal. Wart ' nur!

Die Katze hatte er vergessen. — ^
Die Frau Pfaffenzeller stand unter der TütM

den Peter im Arm. Die Nachbarskinderhatten-
ihr die Geschichte von der Kiesgrube erzählt.A

Der Mar ging drüben vorbei. „Max! Max! U
Jemand lies ihm nach. «

Die Frau Pfaffenzeller stand neben ihm und
drückte ihm zwei Äepfel in die Hand. „NimiN
sie nur ! — Ja , wie stehst du denn aus ?"

An der Wasserleitung in der Pfaffenzells:
Küche wusch sie den Max ab. Es war ihm fetz
schon gleich. Die Kapfingerbuben waren M
seine Feinde.

Und als er auf dem Heimweg in einen dH
saftigen Aepfel biß, da legte sich aller Grün
gegen die Frau Pfaffenzeller. —

Ein paar Tage später lief ihm der Petet
über den Weg. „

Der Max war voll innerer Ausgeglichenheu
und heiteren Gemüts, denn er hatte dem große"
Kapfinger gerade einen Kopfstüher verabfolgt.

Er hob den Peter auf, kraute ihm ein E
chen den weichen Pelz und sagte zufrieden: „D"
Vieh, du!" —
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9er Aedetter-Lmm- m - Sport¬
bund erstarkt.

11 «00 neue Mitglieder im letzten Vierteljahr.
Das ist das Ergebnis der Vestandserhebun-

gen im Bundesgebiet über die Mitgliederbewe¬
gung vom 1. April bis 30. Juni d. I . Wenn
im Vergleich dazu die ungeheure schlechte Wirt¬
schaftslage der Arbeiterschaft und der von der
Kommunistischen Partei und ihren Beauftrag¬
ten seit Jahren gegen den Bund geführte Zer¬
störungsfeldzug betrachtet wird , so ist unwider¬
legbar festzustellen, daß der Arbeiter -Turn - und
Sportbund in den jetzigen Zeiten schwerster
Stürme gefestigter denn je dasteht . Seine Idee
setzt sich durch, das beweisen die genau 10 966
Gesamtzugänge im letzten Vierteljahr . Beson¬
ders erfreulich ist es . daß die Kreise , die der
kommunistischen Spalterwut besonders stark
ausgesetzt waren und zum Teil noch sind. Rein¬
zunahmen an Mitgliedern zu verzeichnen haben
Sachsen ist mit 120972 Mitgliedern , einschließ¬
lich einer Zunahme von 1272 der stärkste Kreis
des Bundes . Auch im Kreisgebiet Berlin-
Brandenburg . dem kommunistischen Spalter¬
brandherd. ist mit einem Reinzugang von 1089
und dem Bestand von 22 928 Bundesmitglie-
dern ein guter Erfolg aufzuweisen . Selbst die
Bundesbewegunq in Rheinland -Westfalen , der
die kommunistischen Emissäre mit allen erdenk¬
lichen Mitteln das Lebenslicht auszublasen ver¬
suchten, hat um 682 zugenommen und 27 819 er¬
reicht. Ebenso steht es in Thüringen , das trotz
alledem mit 16151 Mitgliedern einschließlich
181 neuen Streitern , ein festes Vollwerk ist.
Zu den Kreisen , die in ruhigerer Aufbauarbeit
gute Erfolge buchen, sind u. a. zu nennen der
11. Kreis (Weserstädte-Oldenbura ) mit 13 975,
Zunahme 1971 : der 11. Kreis (Schlesien ) mit
23112 . Zunahme 1286 und der 13. Kreis (Kas-
sel-Südhannoverj mit 11086 und einer Zu¬
nahme von 911. Alle drei Kreise umfassen vor¬
wiegend ländliches Gebiet , in denen die Wer¬
bung für den Sport an und für sich besondere
Schwierigkeiten macht und darum die Erfolge
besonders erfreuen . Von ' den 17 deutschen
Kreisen des Arbeiter -Turn - und Sportbundes
haben nur 3 Kreise Abgänge , und die sind
gering. Es sind dies der 10. Kreis (Baden-
Pfalz ) 77, 12. Kreis (Ostpreußens 18 und der
19. Kreis (Südbayerns 11. Mit vereinten
Kräften wird auch in diesen Gebieten wieder
zu Fortschritten gekommen werden . Das Ge¬
samtbild des Bundes ist unter den heutigen
Verhältnissen auf alle Fälle ein sehr gutes und
berechtigt zu den besten Hoffnungen.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

v . Germania 1 — Varel 1 (Herren ) 8 : 0
(1 : «s. Obige Mannschaften standen sich im
Serienspiel am Sonntag auf dem Germania-
Sportplatz gegenüber . Da zum festgesetzten
Zeitpunkt der Schiedsrichter unbegreiflicherweise
nicht erschienen war , erfuhr das Spiel eine Ver¬
spätung von 20 Minuten . Man einigte sich
dann und um 2.20 Uhr gibt der Unparteiische
das Leder zu einem typischen Punktkampf frei.
Germania stößt an, setzt sich trotz Gegenwindes in
des Gegners Spielhälfte fest. Jedoch leistet
Barels Torwart sehr gute Arbeit . In der
fünften Minute jedoch ereilt ihn das Schicksal,
kEn präzisen Schuß des Halbrechten kann er
mcht halten . Germania ist weiter in Front und
lampst mit großer Geschicklichkeitund schnellem
-rempo. Varel macht einige Gegenangriffe , sie
iAeitern jedoch an der Hintermannschaft der
Germanen. Während die rotweißen Stürmer
Sm nutz uneigennützig spielen , bringt die
Gegenseite keinen geschlossenen Angriff zustande.
Germania drängt weiter stark und konzentriert
nrne Angriffe auf das Heiligtum der Vareler.
Ber Erfolg bleibt auch nicht aus , durch einen
Alrluhen Kopfball erhöht Germanins Mittel-
mufer den Vorsprung auf 20 . Durch Allein-

sendet der Halbrechte Germanins dann
dmtten Male sehr überlegt und unhaltbar
Barel gibt sich redlich Mühe , jedoch ge-

-Mt nichts. Eigennütziges Spiel und Unent-
^chsenheit läßt keinen Erfolg zu. Germania
-̂ lchcht dagegen kurz vor der Pause den vierten
lefser. Mit diesem Resultat werden die Sei-

Viele schone Worte — und die Taten?
Reben vielen kleinen Bünden und Verbän¬

den versucht auch der Stahlhelm eine Sport¬
bewegung zu werden . Nach seiner Behauptung
war er es , der den Gedanken vom Wehrsport
„in alle Kreise des deutschen Volkes trug ".
Nun , mag sich der Stahlhelm mit seinen Federn
schmücken. Schade ist es nur um die Jugend,
die man in Zeiten des Friedens kriegstüchtig
machen will . Man berauscht sich an Liedern , die
nach Revanche schreien. Man pflegt den Pa¬
triotismus beim Glase Bier und meint , man
hat das Deutschtum mit Löffeln gegessen.

Wir verdenken es keiner Organisation , daß
sie die körperliche und geistige Ertüchtigung der
Jugend überwacht . Wir würdigen alle Arbeit,
die eine Arbeit im Dienste der Sache ist. Uns
scheint es aber angebracht , einmal zu betrachten,
wie sich der Stahlhelm die Ertüchtigung der
gesamten deutschen Jugend denkt.

Kürzlich hatten wir in Magdeburg das
Kreissportfest des Stahlhelms . Daß diese Ver¬
anstaltung auf dem Platz eines Vereins des
VMBV . stattfand , erscheint uns nach der Ein¬
stellung der Organisation voll erklärlich . Nach
dieser Veranstaltung schrieb eine bürgerliche
Zeitung , die bei uns leider von vielen Arbeiter¬
familien noch gelesen wird, folgende Zeilen
über den Wehrsport nach der Auffassung des
Stahlhelms:

„Wehrsport ist Erziehung zum praktischen
Menschen, zum deutschen Menschen, zum gesun¬
den Menschen, zur Persönlichkeit ! Das Volk ist
nicht zu werten nach der Anzahl der in seiner
Mitte lebenden „Sportkanonen ". Die Bedeu¬
tung einer Nation beruht auf der Kraft ziel-
bewußter und charakterfester Männer  und
Staatsbürger , aufrechter und starker Persönlich¬
keiten. Solche Männer werden aber nicht ge¬
schaffen durch einen großen Umsatz von Zu¬
schauerkarten bei Sportwettkämpfen und Rasen¬
spielen , sondern durch eine systemvolle körper¬

liche und geistige Ertüchtigung der gesamten
deutschen Jugend , durch eine gesunde Sport¬
bewegung , wie sie der Wehrsport verkörpert.
Daß man auf diesem Wege bei ehrlichem Wollen
zu schönen Erfolgen gelangt , davon konnte sich
die nach Hunderten zählende Zuschauermenge
beim Kreissportfest überzeugen ."

Das sind wahrlich gut klingende Worte.
Theorie und Praxis sind aber im Stahlhelm
zweierlei . Für uns ist aber wesentlich das in
den Sätzen unterstrichene Wort , was die Ar¬
beitersportbewegung fordert . Man will keine
..Sportkanonen ": wir möchten aber nicht wissen
wie man die Sieger geehrt hat , denn der Bericht
meldet ja : „D 'e Preisverteilung und ein ge
selliges Beisammensein in den Klubräumen be
schlossen das Kreissportfest ." Da fehlt nur noch
„nach deutscher Art ".

Die sportlichen Vorführungen waren eine
Sache für sich. Der Bericht spricht mit folgenden
Sätzen:

„Die einen rückten zur Geländefahrt aus
eine andere Gruppe trat zum Gepäckmarsch
an . . . Körperschulungsübungen der Jungsta-
Eruppe 8 leiteten die Kämpfe ein , dann folgten
Einzelläufe , Staffeln . Tauziehen , Zeltebauen
und Zugexerzieren des Jungst « und weiter die
mit vielem Beifall ausgenommenen anmutigen
Reigen und Volkstänze des „Königin -Luise
Bundes " und des „Deutschen Frauendienstes"
Der Dreikampf bestand aus Gepäckmarsch
Keulenwurf und Hindernisstaffel ."

Das sind doch prächtige Hebungen für das
Vaterland . Die Welt sehnt sich nach Frieden
und man übt „Geländefahrten ", Gepäckmärsche.
Zeltobauen , Keulenwurf . Zugexerzieren und
auch das Laufen und Springen über Hinder¬
nisse.

Dieser Wehrsport riecht verdammt nach
Krieg . Arme deutsche Jugend . . .

Kubu.

ten gewechselt . Nach der Pause verliert der
sonst anregende Kampf merklich an Schnelligkeit
und Interesse . Germania schnürt seinen Gegner
vollständig ein und erzielt noch vier Tore . Va¬
rels Mannschaft enttäuschte stark, restlos konnte
nur der Torwart gefallen . Germania stellte
seine gute Elf . Vorbildlich war die gute Zu¬
sammenarbeit der Stürmer mit den Läufern.
Der Linksaußen hat einen zu langsamen Start
Er kann mit etwas mehr Schnelligkeit seine
Mannschaft noch sehr nützen, denn seine Ver¬
anlagung sowie die Flanken sind ausgezeichnet

v . Schaar 2 — Germania 2 (Herren ) 1 : 4.
Im Anschluß an das Spiel der ^ -Klasse standen
ich obige Mannschaften im Freundschaftsspiel

gegenüber . Schnelles und abwechslungsreiches
Spiel ließ die Hoffnung nicht unberechtigt,
Zeuge eines interessanten Kampfes zu werden.
Die Erwartungen trafen dann auch zu. Beide
Mannschaften kämpften mit Hingabe ihrer
ganzen Kraft . Die Germanen hatten etwas
mehr vom Spiel , jedoch waren sie vor den
chnellen und schlagkräftigen Angriffen der

Schaarer nie sicher. Nach gutem Spiel gelingen
den Germanen dann bis zur Halbzeit drei Tore,
denen Schaar eins entgegensetzt. Nach der
Hälfte gelang den Germanen noch ein Tor und
mit 4 : 1 für Germania wurde der interessante
Kampf beendet.

tb . Osternburg 1 — Heppens 1 3 : 3 (0 : 3) .
Einen scharfen, aber auch harten Kampf lie
orten sich diese Leiden . Mit dem Unentschieden
tehen sie beide an der Spitze . Heppens spielte
in der ersten Halbzeit vorzüglich und konnte
beim Wechsel 3 : 0 führen . Damit schien für
Heppens viel gewonnen . Die zweite Halbzeit
belehrte uns eines anderen . Nachdem noch kurz
nach Wechsel von Heppens ein Elfmeter ver¬
schossen wurde , kam Osternburg stark auf und
erzielte zwei schöne Tore . Kurz vor Schluß
verhalf Heppens dann durch ein Selbsttor
Osternburg zum Unentschieden und damit zur
Punktteilung . Für den Serienausgang ist da¬
mit die Spannung verschärft.

tb . Ohmstede 1 — Rüstringen 11 : 4.  Rüst¬
ringen konnte sicher die Punkte unter Dach
bringen und Ohmstede aus dem Rennen drän¬
gen . Das Spiel war ruhig und fair.

Vom WMerWork.
Abpaddeln der Kanufahrer . Ein uns

M^ ^ utes Gewässer war die Jade und die
apel. Diese sollten für unsere Zwecke erforscht

M ? rn und so wurde die Fahrt trotz schlechten
^ch ^ rs angetreten . In gleichmäßigen Paddel-
unz erreichen wir die große Drehbrücke

"2m dann unser leichtes Boot auf das
Wasser der Jade . Nach zehn Mi-

nnb " j- ahrt waren wir Zwei bereits triefend
N„ ,"ud hatten trotz der Spritzdecke Wasser im
di- « °ou unserer Freude kam dann doch noch
am durch und in lustiger Fahrt ging es
N-^T '-Uchtturm vorbei auf die Sandbank Eroß-
err- i» !̂ Nach dreistündiger toller Fahrt
„„„ Gien wir das andere Ufer und erfuhren
wir » Kindern einer Schulklasse, daß

Wapelersiel Schweiburgerstel an-
Nun aber zurück, denn das

ein-r ^ ' und Mm so schnell, daß wir nach
Lli-z „Een Stunde auf dem 'Schlick saßen. Es

nichts anderes übrig , als die Sachen
denn an " und auf dem Groden zu kampieren.
Fs„, Wapelersiel lag noch weit entfernt und die
wir nachts um 11 Uhr. Also mußten
beinn̂ uns dem Groden übernachten . Und

"ure uns am anderen Tage wieder das
letzt-»* m" êr dem Boot weggelaufen , aber im
Wan-r», Menblick erreichten wir noch das
und 3otzt hatten wir dauernd Wasser!

nnt auch Zeit , und nachdem wir erst in l

Diekmannshausen etngekauft hatten , fuhren wir
gemütlich die Jade aufwärts . Ohne Strömung
schlängelt sich Lie Jade durch die Weiden dahin,
an beiden Ufern glotzten die fetten Kühe ob des
unbekannten Fahrzeugs . An Dörfern , idyllisch
gelegenen Kirchen, Mühlen und Büschen vorbei
ging die Fahrt . Das Fahrwasser wurde immer
enger , wir befuhren schon die Rasteder Bäke.
Somit war es Abend geworden und da ein Un¬
wetter aufkam, beschlossen wir . in einem Birken¬
gebüsch zu übernachten . Unser Zelt wurde
schnell aufgeschlagen und wohnlich eingerichtet,
das Boot umgekehrt an Land gelegt und wir
konnten an die Bereitung eines Abendessens
denken. Die selüstbereiteten , auf Spiritus¬
kocher gekochten Speisen haben uns nach der
Anstrengung des Tages dann auch sehr gut ge¬
schmeckt, und während der Regen auf das Zelt¬
dach prasselte , schliefen wir besser wie im schön¬
sten Hotel . Anderntags konnten wir leider
nicht mehr weit fahren , weil der Vach zu seicht
wurde und so mußten wir unser Boot abbauen.
Ein junger , sehr netter Bauer nahm uns auf
seinem Wagen mit zum Rasteder Bahnhof.
Nach einer kurzen Bahnfahrt langten wir in
Wilhelmshaven wieder an und brachten unser
Boot zum Bootshaus der Freien Wassersport¬
vereinigung „Jade ". Die Erfolge dieser For¬
schungsreise sind: eine Streckenkarte der Jade
und verschiedene schöne Photos.

Tümmler.

Handball.
s . Mariensiel 1 — Schaar 1 V:S (0:1). Obige

Mannschaften stritten sich gestern nachmittag
auf dem Schaarer Sportplatz um die Punkte.
Dies Spiel wurde flott und fair durchgeführt.
Zu Anfang machte sich eine leichte lleberlegen-
heit der Marinsieler bemerkbar . Doch dies
währte nicht lange . Nach einigen Minuten
hatten sich die Schaarer gefunden und liefer¬
ten ein schönes Zusammenspiel . Mariensiel hin¬
gegen zeigte ein recht einseitiges Spiel . Das
erste Ton fiel kurz vor Halbzeit , welches der
Torwart hätte verhindern können. Nach der
Halbzeit ein plötzlicher Durchbruch der Schaarer
und schon saß Nummer zwei . Nun folgte Tor
auf Tor . Die Mariensieler hatten jeden
Siegeswillen verloren und nützten so manche
Torchance nicht aus . Schaar konnte so seine
ersten Punkte verdient für sich buchen. Der
Schiedsrichter war allen Kampfmomenten ge¬
wachsen.

Germania 1 — Germania 2 (Herren ) 7 :3
(4 :3) . Obengenannte Mannschaften trafen sich
am Sonntag im Trainingsspiel . Das Wetter
war gut , nur der Platz wies einige Wasser¬
pfützen aus, worunter das Spiel zu leiden hatte.
Beide Mannschaften traten mit einigen Ersatz¬
leuten an . Mit dem Anpfiff entwickelte sich ein
lebhafter Kampf , der Ball ging hin und her
und Leide Tore kamen öfter in Gefahr . Ein
guter Durchbruch der ersten Mannschaft bringt
das erste Tor . Die zweite Mannschaft wurde
jetzt jedoch munter , ging durch und der Aus¬
gleich war - hergestellt . Dann verteiltes Feld¬
spiel , der Sturm der ersten Mannschaft fand
sich besser, in kurzen Abständen fielen Tor 2
und 3. Doch mit dem Resultat 3 :1 war die
zweite Mannschaft nicht zufrieden ; zwei schöne
Durchbrüche stellten den Ausgleich her. Kurz
vor der Halbzeit erzielte die erste Mannschaft
das vierte Tor . Dann war Halbzeit . Die
zweite Mannschaft hatte Anwurf ; der Ball
wurde abgefangen , ging zum Sturm und landete
unhaltbar im Netz. Während die S -Mannschaft
etwas nachließ , gestaltete die erste das Spiel
mit dem Wind überlegen . In kurzen Abständen
fielen Tor 6 und 7. Die zweite Mannschaft ver¬
suchte aufzuholen und gelang ihr auch beinahe
ein Tor ; aber der Ball blieb auf der Torlinie
liegen . An dem Resultat wurde nichts mehr
geändert . Die beiden Schiedsrichter hatten das
Spiel in der Hand.

kommender Sport.
Zur Handballserie . Am Sonntag , dem 19.

Oktober, spielen : 10.30 Uhr : Mariensiel 1 gegen
Rüstringen 2, Schiedsrichter Germania , Platz
Mariensiel : 10.30 Uhr : Schaar 2 gegen Ger¬
mania 2, Schiedsrichter Rüstringen ; 9 Uhr:
Rüstringen 2 gegen Mariensiel 1 Jgd ., Schieds¬
richter Germania : 3 Uhr : Schaar 1 gegen
Neuengroden 1, Schiedsrichter Mariensiel,
Platz Schaar ; 2 Uhr : Rüstringen 1 gegen Ger¬
mania 1 Jgd ., Schiedsrichter Heppens ; 3 Uhr:
Heppens 1 gegen Germania 1, Schiedsrichter
Rüstringen . Platz Heppens.

Aus den Kartellen.
Bayerische Arbeitersport -Fiihrertagung . Die

am 5. Oktober vom Landeskartell Bayern der
Zentralkommisston für Arbeitersport und Kör¬
perpflege in Nürnberg veranstaltete Führer¬
tagung war von allen bayrischen Arbeitersport-
und Kulturorganisationen stark besucht. Den
Höhepunkt der Tagung bildeten die Referate
der Reichstagsabgeordneten Schreck (Bielefeld)
und Gellert (Leipzig ) über „Kulturelle Jugend¬
bewegung " und „Arbeitersport und Volksgesund¬
heit ". Die Referate fanden eine sehr gute Auf¬
nahme und die anschließende Aussprache ergab
Uebereinstimmung mit den Ausführungen und
zeugte von der inneren Verbundenheit der Ar¬

beitersportverbände untereinander und von
einem starken Willen , für den weiteren Ausstieg
tätig zu sein. Die Landes - und Kreisregierun-
gen waren zu der Tagung eingeladen , aber
sämtlich nicht erschienen, womit sie . ihren
arbeiterfeindlichen Geist erneut bestätigten.
Vertreten waren dagegen der Bayrische Städte¬
bund und die Städte Nürnberg und Fürth.

Arbeiter-Turn- und
Sportbuud.

Vezirkssportausschuß . Donnerstag , 16. Ok¬
tober , 7.30 Uhr, Sitzung bei Heinken ( ..Siebeths-
burger Hof") . Unbedingtes Erscheinen sämt¬
licher Sportwarte ist erforderlich . (Vezirksfest,
Herbststafette .)

Schiedsrichtervereimgung (Fußball ) . Ver¬
sammlung am Freitag , dem 17. Oktober , 20 Uhr
im „Siebethsburger Heim " (P . Dutke ) . Er¬
scheinen aller Genossen ist unbedingt erforder --
lich. Der Obmann.

Bezirkshandballspielausschuß . Umstände hal¬
ber kann die Sitzung am 18. Oktober nicht statt¬
finden , sondern am Mittwoch , dem 22. Oktober,
6 Uhr, bei Walker.

Gruppenkorps Rüstringen . Heute , den 13.
Oktober, finoet unsere Uebungsstunde im
„Friedrichshof " statt . Am Montag , dem 20.
Oktober, findet nach der Uebungsstunde eins
Vorstandssttzung statt.

A rbetter-Athleten-Vund.
Um die Ringermeisterschaft des Arbeiter-

Athletenbundes . In der Vorschlußrunde trafen
sich in Stettin der pommerische Meister Stolzen¬
hagen und der norddeutsche Meister „Goliath ",
Hamburg . Aus den mit Spannung verfolgten
Kämpfen ging Stolzenhagen mit 1411 zu 13)1
Punkten hervor und wird gegen Frissenheim
bei Ludwigshafen zum Endkampf um dey
Bundesmeistertitel antreten.

Arkeiter-kud-
und Kraftfahrer-Sund.

Ko. Die Schlutzfahrt der Arbeiter -Radfahrer-
Abteilung I Nüstringen . Endlich hatte der
Wettergott mit uns ein Einsehen und ließ uns
ungehindert die festgesetzte Tour ausführen.
Wir fuhren um 9,30 Uhr vom „Friedrichshof"
ab. Unter Leitung unserer Führer ging es nach
den herrlichen Fuhrenkämpen der Kolonie
..Heimatzauber ". Nachdem unser Magen sein
Recht bekommen hatte , ging es zu Fuß zur Be¬
sichtigung der Anlage des Lehrlingsvereins der
Marinewerft . Als auch dieses getan war , ging
es zurück zur guten Mutter Zucht, woselbst ein
edler Spender uns mit Kaffee und Kuchen be- .
dachte: ihm sei nochmals gedankt . Es MM"
nun für den Aufbruch die höchste Zeit , aber
wir konnten es nicht unterlassen auch noch dem
Naturfreudehaus in Zetel für dieses Jahr
Abschied zu sagen . Mit einem kräftigen
„Frisch auf" trennten wir uns um 6,30 Uhr in
dem Pewußtsein , einen herrlichen Tag verlebt
zu haben , beim Vereinslokal.

Abteilung Kraftfahrer . Die um 8,30 Uhr
vom Genossen P . Uphoff eröffnete gut be¬
suchte Generalversammlung brachte eine Neu¬
wahl des Gesamtvorstandes . Zu Beginn der
Tagesordnung wurde ein Genosse neu ausge¬
nommen . In den engeren Vorstand wurden
gewählt : 1. Vorsitzender P . Uphoff ; 1. Kassierer
H. Meder; 1. SchriftführerW. Schröder. Die
Abrechnung vom letzten Quartal zeigte uns einen
guten Kassenbestand. Im November findet
ein Wintervergnügen statt . Näheres wird be¬
kannt gegeben . Am 19. Oktober ist das Stif¬
tungsfest der Ortsgruppe Dangastermoor . Die
Genossen werden zu einem regen Besuch des¬
selben aufgefordert . Abfahrt nachmittags
3 Uhr ab Bereinslokal . Nach einer anregenden
Aussprache über das letzte Stiftungsfest schloß
der Porsitzende um 10,30 Uhr die Versammlung.

Keine Gemeinschaft mit Bürgerlichen . Die
Sonntags -Sportzeitung der Münchener „A. Z."
verbreitete die Nachricht, daß der Münchener
Stadtverband für Leibesübungen es möglich
gemacht habe , daß die verschiedenen bürger¬
lichen Münchener Radfahrorganisationen und
die Münchener Arbeiterradfahrer gemeinsame
Stadtmeisterschaften austragen . Das ist un¬
wahr . Die Münchner Mitglieder des Arbeiter-
Rad - und Kraftfahrer -Hundes „Solidarität"
denken nicht daran , mit den bürgerlichen Ver¬
bänden gemeinsame Sache zu machen. _

Veremskolender.
Freie Wassersportvereinigung „Jade " e. B.

Sonnabend , 28. Oktober , abends pünkt¬
lich  8 Uhr , im großen Saal des „Werft¬
speisehauses" Stiftungsfest.  Aus dem
Programm : Rezitationen , lebende Bilder
aus dem Wassersport , Musikvorträge , Schau¬
spiel „Der verlorene Sohn " von Ernst
Preczang , Gymnastik , Tanzgruppe . Karten
im Porverkauf 60 Pf ., an der Kasse 75 Pf.
Tanzband 50 Pf . Verlosung.

Freie Turnerschaft Neuengroden . Am Freitag,
dem 17. Oktober , abends 8 Uhr , Versamm¬
lung in der „Nordseestation ". Das Männer-
turnen fällt aus . Der Vorstand.

Arbeiter -Turnverein „Germania " e. B . Am
Donnerstag , dem 16. Oktober , abends 8 Uhr.
bei Heinken Handballspielerversammlnng.
Jeder Jugendspieler muß erscheinen.

Arb .-Turn - «. Sportverein Heppens . 1895—1936.
Zu unserem am Sonnabend . dem 18. Okto¬
ber, im „Tonndeicher Hof" stattfindenden
35. Stiftungsfest sind alle Bundesmitglieder
sowie Freunde und Gönner des Arbeiter-

Der Festausschuß.

Für den Text ver Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Der Dirigent Artur Rlkisch.
Zu seinem 7S. Gedenk-Geburtstage lgeb. 12. Okt. 18S5).
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lliklsch war ein hervorragender Dirigent aller Musik seit Beer¬
oven. besonders solcher, bei der das rein sinnliche Element des
langes eine hervorragende Rolle spielt: Wagner. Bruckner.

Tschaikowsky usw. >-

Fertige Häuser
aus der Fabrik.
Aufstellung eines Wohnhauses
aus fertigen Bimsbetonwänden.

Bauzeit : zwei Tage.

Die Tänzerin Tanagra

mit ihren beiden, vielfach preisgekrönten Drahthaarterriern
„Billv" und „Bov".

Ein neuer Stern
in Hollywood.
Joan Crawsord von der Firma

Metro-Golvwyn-May.

Der Asrikaforscher Hans Schomburgk Aratte Architektur.

mü der Schimpansin „Susi
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MM
Max Reinhardts
Zukuniistheater.
Ein Entwurf des Neuhorker
Architekten Urban. Die Fassade
des Neuyorker . Max-Reinhardt-
Theaiers " wird mit schwarzem
Glas versehen, das als Unter¬
grund für einen riesenhaften
LichtreklameRahmen und kür
die Metall-Feuerleitern dienen

soll.

Der Waffer-Expretz.

Zwischen Wien und Budapest wird setzt ein Donau-Expreß ein¬
gerichtet. Die großen Verkehrsgleitboote können 100 Fahrgäste
ausnehmen Mit einer Geschwindigkeitvon 70 Kilometer ver¬

kürzen sie die Bahnfahrzeit um eine Stunde.

In der in Mexiko gelegenen Ruinenstadt Schichen-Itza . der
einstigenHauptstadt des indianischenMaoa-Slammes . wurde in
mühseliger Arbeit der . Tempel der Krieger" ausgegraben. Er
gehör, zu den schönsten Beispielen der Architektur dieser india¬
nischen Ureinwohner des Landes Der Tempel ist größtenteils
wunderbar erhalten geblieben Die Farben der ausaegrabenen

Bildwerke zeigen nock beute ihren ursprünglichen Glanz.

Der heutige Männer -Schönheitslyp.

Charlie Chaplin in Zivil.

«W

Die letzte Blume.

Wildentenjagd im Herbst.

Aus dem Anstand

Ein Vorbild.
Mutter : „Fch weiß gar Nick

Lümmel, was du für ein Taust'
nichts bist! Denke an Vatsk"
den sind wegen mustergülnst.'.

r-- M s Führung zwei Fahre Zuchibst'
geschenkt worden !"
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finden Der Eemeinderat ist der Ansicht, daß
eme Üebernahme als Eemeindeweg nur rn
Arage kommt, wenn für eine ordnungsmaglye
Erstellung die Gewähr gegeben ist. welchesem
unentgeltlichesAbtreten des benötigten Bodens
durch die Interessenten ,n sich schließt. Unter
Verschiedenes" wurde dem Einwohner Hollie

der Gemeindeanteil an der Krunderwerbssteuer
erlassen Anschließend vertrauliche Beratungen

Esenshamm. Reichsbanner - Grün¬
dungsfeier.  Bei strahlendem Sonnenschein
fand gestern die Gründungsfeier des Reichs¬
banners Schwarz-Rot-Gold. Ortsgruppe Esens-
bamm statt, die einen erhebenden Verlauf
nahm' Aus allen Richtungen, aus Butjadingen
und Brake, kamen die Reichsbannerleute mit
Kraftdroschken. Fahrrädern und zu Fuß nach
bier Fahnen und Wimpel grüßten herüber
und ein ansehnlicherFestzug bewegte sich durch
den Ort : drei Kapellen lieferten flotte Marsch¬
musik Auf dem Schulplatz hielt Kamerad
Erunewald die Festansprache. Er ging näher
auf die politischen und Wirtschaftskämpfein der
Welt ein und die Einstellung des Reichsban¬
ners hierzu. Schwere Kämpfe stünden uns be¬
vor und der Mahnruf an die arbeitende Be¬
völkerung im weiteren Sinne sei: Den Sturm¬
riemen fester geschnallt! Die Menge stimmte
dann die dritte Strophe des Deutschlandliedes
ein Die zahlreichen Zuhörer aus Esenshamm
und Umgegendwaren sichtlich bewegt. Ein
flotter Ball bei Kamerad Janßen beschloß die
gelungene Feier. Unerwähnt sollen nicht die
vorzüglichen Leistungender Freien Turnerschaft
Abbehausen bleiben, die starken Beifall aus¬
lösten. Ohne Frage hat die Gründungsfeier in
Esenshamm den republikanischen Gedanken
weiter gefestigt. „

-- Einswarden. Straßen ohne Namen.
Anläßlich der Beratungen im Gemeinderat über
die Straßenausbesserungenwurden viele Stellen
genannt, die ausgebessertwerden sollen und da¬
bei mußte immer erst groß und breit bezeichnet
werden, welches Stück Straße damit gemeint
war. Der Blexer Volksmund spricht zum Bei¬
spiel von der Rosengaffeund meint damit die
Verlängerung der Langen Straße . Der Ge¬
meinderathat die abschüssige Straße vor langer
Zeit als Einbahnstraße erklärt. Namenlos ist
sie heute noch. Ebenso ergeht es dem krummen
holperigen Gäßchen von Schneider Reckenbeil bis
zur zugejchütteten Kule beim Friedhof. Anders
liegt es schon bei der früheren Privatstraße der
Michaels Erben. Dort wäre es vor paar Jahren
bald zu einem Namen gekommen. Beinahe
wäre es eine Leher Straße geworden. Heute ist
sie noch die Kulengräberstraße, die Karl -Anton-
Straße, die Michaelsstraßeund sonst was. Nun
sind diese Straßen ja recht wenig vom Verkehr
berührt, so daß die oben bezeichnetenWege auch
ohne bestimmte Bezeichnungen bei Ausbesse¬
rungen nicht vergessen werden. Etwas anders
liegt es allerdings schon bei den Zugangsstraßen,
die als größere Verkehrswege in Betracht
kommen, lieber zwanzig Jahre alt ist zum Bei¬
spiel die zirka 2500 Meter lange Straße von
der Nordenhamer Stadtgrenze (am Siel ) bis
zur Kolonie Blexersande. Und heut« noch hat
selbst die Gemeindeverwaltung keinen Namen
dafür. Jeder weiß nur , daß man in Nordenham
bis zur Sielbrücke auf der Friedrich-Ebert-
Straße ist und daß man schließlich dann bei der
Wirtschaft Rüthemann in Blexersande von der
Werftstraße sprechen kann. Aber die ewig lange
Straße dazwischen ist eben nur die „Straße nach
Nordenham". Da nun die Blexer es den
Nordenhamern nicht werden nachahmen wollen,
indem sie dieser Straße denselben Namen geben
wre Nordenham und weil man dann ja auch
mcht merken würde, ob man auf Blexer oder
Nordenhamer Gebiet gestolpert ist, wird also die
Öffentlichkeit noch recht lange auf einen be¬
stimmten Namen warten dürfen. Auf Grund
der Tatsache, daß man nun von dieser Straße
aus schon den Blexer Kirchturm erblicken kann,
wird empfohlen, diese Straße „Kirchturmstraße"
zu bezeichnen. Wir hoffen allerdings , daß man
"ne passendere Bezeichnungspäter finden wird.
Tie etwas neuer« Straße , von der Amts-
verbandschaussee in Blexersande Lei der Schule
vorbei bis zur Straße „nach Nordenham", wird
vielleicht mal die „andere" Straße heißen.
iFrisdrich-August-Straße wurde sie diesmal ge¬
nannt.) Wenn auch die Gemeindeverwaltung
beute wichtigereDinge zu erledigne hat oder
oas Bauamt es auch ohne bestimmtere Vezeich-
""ng weiß, wo am notwendigsten zuerst aus¬
gebessert werden soll, so beschwert sich schließlich
noch einmal irgend jemand über den schlechten
f-chtand irgendeiner Straße , lind weil die ge-

Bezeichnung schlecht möglich ist, muß am
-sffoe der gesamte Gemeinderat los, um die
"chligen Schlaglöcherzu finden. Soweit wird
man es hoffentlichnicht kommen lassen.
-. Tangwarden. 500 Mäuse gefangen.

oon uns anempfohlene Verfahren brachte
au« rer Anwohner Martens in Üangwarder-

zur Anwendung. Um einen Heuschober
macyte er eine Gruppe und grub in dieser eine
AAo Anzahl Gefäße ein. Der Erfolg war der,
"" er innerhalb ganz kurzer Zeit 800 Mäuse

^Eois erwartet.
Emund. Auf der Suche nach Ledi-

83 Jahre alter Rentner , der als
öioii * "och einen, eigenen Haushalt führt, er-

vor einigen Tagen eine Vorladung zum
f? ,, "iomt zwecks Veranlagung zur Ledigen-
s_euer. Der alte Herr konnte aber durch die

VaS Wbememe Sind.
Ein Kapitel für Mütter und solche, die es werden wollen.

Die Frage des Abhaltens beim Säugling
beschäftigt die jungen Mütter meist sehr lebhaft,
um so mehr, als die meisten auf diesem Gebiete
ziemlich unberaten und sich selbst überlassen
sind. Wohl raten uns die Mutterbücher und
Pflegerinnen zu recht frühem Abhalten des
Kindchens, aber alles Weitere bleibt uns selbst
überlassen. Nun kann hier die sonst sorgsamste
Mutter im Uebereifer schweren Schaden tun,
und gerade dieses Kapitel bedarf des Er¬
fahrungsaustausches so gut wie irgendeine der
Säuglingspflege unter uns Müttern . Ich will
deshalb schildern, wie es mir bei meinen beiden
Kindern in diesem Punkt ergangen ist und
hoffe, der einen oder anderen jungen Mutter
mit meinen Erfahrungen nützen zu können.

Als mein Nettestesgeboren, schwur ich mir
hoch und heilig, meine Kinder sollten so
früh sauber werden wie überhauptnur

irgend möglich.
Ich hielt das kleine Wesen denn auch mit drei
Wochenbrav nach jedem Tränken geduldig ab.
Leider glückte die Sache nur selten. Statt dessen
wurde meine Ausdauer stets mit recht unzufrie¬
denem Gebrüll belohnt. Wahrscheinlichfühlte
sich mein Kleinchen in der Abhaltslage oder
bester -stellung bei seinen schwachen Kräften und
seinem noch so weichen Rückgratnicht wohl. Das
wußte ich aber damals noch nicht, und ich
glaube, gerade in diesem Punkte wird auch von
anderen Müttern schon viel gesündigt. Wenn
man so ein Winzigkleines tatsächlich wbhaltem
will, so setzl man sich am besten aus einen Stuhl,
saßt das Kind breit und weich an den Ober¬
schenkeln, stützt es seitlich mit Leiden Armen und
im ganzen Rücken mit einem Bein.

Später, sobald mein Kind fitzen konnte,
bekam es das bekannt« Topfstühlchen mit
bunten Holzkugeln und wenn es gerade zur
rechten Zeit daraus saß, war es auch nach¬

weislich „stubenrein".
Im übrigen aber ging es auch bei Bedarf ohne
jedes Zeichen von Betrübnis ins Windel¬
höschen. Nun kam die Zeit des Stehens nnd
Laufens mit wachsendem Verständnis für Zei¬
chen und Worte. Da setzte ich alle mein« Aus¬
dauer daran , jetzt „endlich" das Schweinchen
dahin zu dressieren, da es Höschen und Vettchen
trocken hielt, dagegen ein Gefäß unter sich naß
machte. Wieviel dazu gehört, ehe so ein lang¬
sam, langsam aufwachsendes Menschenhirnlein
diese Zusammenhänge versteht, weiß nur eine
Mutter . Als die Sache mit Jahren immer
noch nicht klappte, versuchteich's mit Strenge.
Da gab es für jedes nasse Höschen einen Klaps
und ein böses „Du — du!". Aber damit hatte
ich es erst recht falsch gemacht. Jetzt war
meinem Liebling die Lnst an der ganzen Ge¬
schichte vergangen. Ich wußte sehr bald, daß
ich nur den Finger zu heben brauchte: „Nicht
Höschen naßmachen!", dann war es auch schon
geschehen Die Angst vor Strafe verschlimmerte
nur die Sache.

Lange, lange, habe ich noch an meiner Ael-
testen herumprobiert, bis etwa mit 2^ Jah¬
ren das ersehnte Ziel erreicht und das Kind

zuverlässig stubenrein war.
Doch Heute noch schreckt sie oft nachts aus dem
Bette, weil die Gewaltdresfur aus den ersten
Kinderjahren ihr noch in den Knochen steckt.
Das Ergebnis zeigte also, wie verfehlt meine
Bemühungen gewesen waren. Beim zweiten
versuchte ich's nun anders. Ich hielt das Kind
in den ersten drei Monaten überhaupt nicht ab,
sondern legte es gleich von der Brust ab ins
Bettchen. Ich sah. daß es viel ruhiger war als
seine Schwester, und freute mich daran . Vom
vierten Monat an nahm ich es gleich nach dem
Erwachen, wann immer ich diesem beiwohnte,
recht ruhig auf und hielt es in der oben be¬
schriebenenLage Wer ein Töpfchen. In späte¬
stens einer Minute kamen wir stets zum Ziel.
Je öfter es mir nun glückte, die Zeit seines
Erwachens zu erwischen, um so öfter verband
sich meinem Kindchen die Empfindung seiner
besonderen Haltung mit der seines Geschäft¬
chens, und nach weiteren drei Monaten hatte ich
das Glück, daß es auch zu anderen Zeiten, etwa
^ Stunde nach dem Erwachen, wieder auf die
Haltung reagierte. Aus dem Schlaf ausgenom¬
men habe ich es aber damals noch nicht zum
Zwecke der Trockenhaltung;

das hätte sonst im Anfang dieser Zeit alle
halbe, später alle Stunde geschehen müssen
und hätte den kleinen Nerven vielleicht

ebenso geschadet wie die Eewaltmatznahmen
bei meiner Nettesten.

Mit der folgenden Zeit längeren Wachseins,
des Spieiens im Sitzen und des Kriechens er¬
wachte auch das Bewußtsein des kleinen Ge¬
schöpfes mehr und mehr, und nun hieß es, die
Sache geschickter anstellen als beim erstenmal.
Vor allem nahm ich mir diesmal vor, aus¬
nahmslos das gleiche Töpfchen zum Abhalten zu
benutzen. Daß dieses leuchtendbunt war, mag
meinen Absichtennur entgegengekommensein.
So kam zu der Gleichmäßigkeit der Haltung
eine neue Vewußtseinsstiitze dem kleinen Gehirn
bald zu Hilfe, und mit sieben Monaten klappte
die Sache stets, wenn ich die Abhaltezeiten auf¬
merksameinhielt, also vom Wachwerden ab in
Zeiträumen von einer halben Stunde.

Nun kam der schwerste Teil der Dressur:
dem Kindchen beizubringen, daß das Ge¬
schäftchen zu Zeiten sehr erwünscht, zu an¬
deren Zeiten äußerst unerwünscht war,

oder noch komplizierter: daß man sein buntes
Töpfchen naßmachen sollte, Höschen und Vett¬
chen aber keinesfalls. Drohungen und Kläpse
hatte mich meine Erfahrung am ersten Kinde
meiden gelehrt. Ich verfiel auf das umgekehrte
Mittel : die Belohnung der guten Tat . Jedes¬
mal, wenn mein Kleinchen brav fein Geschäft
ins Töpfchen dirigiert hatte, bekam es eine
Kirsche, eine Apfelsinenscheibe oder eine andere
Süßigkeit. Die Velohnnng lag schon vorher
bereit, so daß sie unmittelbar hinterher erfolgen
konnte, und sie wurde stets ausgeteilt , unter
Streicheln und Lächeln und Loben. Ging das
Geschäftchen ins Höschen oder ins Bett, so blieb
jedes dieser guten Dinge aus. Die Mutter
wechselte stillschweigend und ernst Höschenoder
Windel, und dann war die Sache sang- und
klanglos erledigt.

Sehr bald zeigte sich nun, daß unser
Schwesterchen ein raffinierter Schelm
wurde. Wenn schon, dann wollte es auch

seine Belohnunghaben»
und beim ersten Anzeichen der bekannten Emp¬
findung kroch es nach seinem Töpfchen, das
seinen festen Platz an erhöhter, aber für unser
Kleines sichtbarer Stelle hatte, und gab deut¬
liche Zeichen seines Wunsches von sich. Nun
hieß es flink zur Hand sein und mit göttlicher
Gerechtigkeitlohnen. Bald konnte ich es ruhig
darauf ankommen lassen, die Abhaltezeiten zu
versäumen, der kleine Egoist sorgte schon selbst
für sich und es zeigte sich, daß diese positive Kur
im Gegensatz zu der damals eingeschlagenen
negativen weit erfolgreicher war, denn schon
mit elf Monaten gab es über Tag kein nasses
Höschen mehr. Inzwischen war auch die Nah¬
rung ' bereits „trockener" geworden und da
konnte ich meinem Kleinchendas Trockenbleiben
in der Nacht dadurch erleichtern, daß ich ihm
abends von fünf Uhr ab nichts Flüssiges mehr
gab. Auch Gemüse oder Kartoffeln, Haferbrei
und dergleichenvermied ich zu der Zeit. Seine
letzte Mahlzeit bildete das sehr beliebte Butter¬
brot.

Dann nahm ich das Kind gegen 1ü Uhr
einmal aus dem Schlaf und hielt es ab.
Die ersten paar Male wurde das zwar sehr
übel genommen, aber bald ließ das Kind
die kleine Störung fast schlafen- über sich

ergehen.
Die Belohnung blieb dann fort, um das Kind
nicht mehr zu wecken; erst morgens nach dem
Erwachen gab's wieder ein Apfelviertel hinter¬
her. Mit 1^ Jahren konnte das Kind ohne
Unterlage sein Gitterbett beziehen. Das war
das recht gute Ergebnis einer solchen Vehand-
lungsweise. Ich war bei meiner Nettesten nahe
daran gewesen, im pädagogischen Uebereifer ein
nervöses Menschenkind heranzuziehen. Ich hatte
die zarten Nerven in der besten Absicht mit
meiner Gewaltkur derart überanstrengt, daß der
kleine Organismus mit schlechtem Schlaf und
Uebellaunigkeit antwortete. Bei weniger
robusten Kindern hätte die Kur womöglichnoch
schlimmere Folgen gehabt; sucht doch der
Nervenarzt die Ursache vieler schweren Störun¬
gen (Bettnässen bis ins Alter, sexuelle Schä¬
den, hochgradige Nervosität) auch aus diesem
Gebiete der Kinderstube. — Jeder Ehrgeiz, wie
ihn oft junge, sorgsame Mütter haben, muß
bekämpft werden und jener wahren Mütterlich¬
keit Platz machen, in der das zarte Gewachstem
aufblühen kann wie im Sonnenschein.

Anni Weber (Minden).

Standesamtsregister und als stadtbekannt Nach¬
weisen. daß er verheiratet gewesen ist und
neun Kinder großgezogenhat . Die ..Ledigen¬
steuers-Veranlagung wurde selbstverständlich
eingestellt.

Emden. Seemannslos.  Die Bark
„Padua " der Hamburger Reederei Laciß, die
mit einer Salpeterladung von der südamerika¬
nischen Westküste her auf der Ems eintraf und
nach Delfzyl (Holland) eingeschlepptwurde, um
dort die Ladung zu löschen, hat auf der Ueber-
fahrt nicht weniger als fünf Mann der Be¬
satzung verloren. Das Schiff hatte bei Kap
Horn einen furchtbaren Sturm zu bestehen, der

nicht weniger als vier Matrosen über Bord
gewaschenhat . Auf der Heimreise fiel dann
noch ein Mann mit einer gebrochenenStange
aus den Wanten und stürzte ebenfalls tot aufs
Deck.

Selbstmordversuch einer Künstlerin.
Die Filmschauspielerin Jenny Fugo  ver¬

übte einen Selbstmordversuchdurch Einatmen
von Leuchtgas. Zum Tode dürfte der Versuch,
der verübt wurde, da die Jugo kein Engage¬
ment mehr finden konnte, nicht führen.

Vom SM« getWstm.
lieber die Ursachen des plötzlichen Todes.
PlötzlicherTod ereignet sich in allen Lebens¬

altern , am meisten aber betrifft er Erwachsene
über fünfzig Jahre und anderseits Kinder im
ersten Lebensalter.

Bei Erwachsenen führt am häufigsten plötz¬
licher Herzstillstand oder Herzlähmung
(Herzschlag) zum plötzlichenTode. Aber auch
akute fieberhafte Krankheiten,  von
denen die Umgebung des Kranken gar nichts
bemerkt hat und denen der plötzlich Verstorbene
keinerlei Bedeutung beigelegt hat, können plötz¬
lichen Tod verschulden. Da ist beispielsweise
efn alter Mann , ein Holzhauer, der fällt mitten
in der Arbeit um und ist tot ; die Sektion ergibt
eine akute Lungenentzündung. Ein anderer
Mann geht über die Straße , stürzt plötzlich zu¬
sammen, man glaubt, er sei ausgerutscht; aber
er steht nicht mehr auf, er ist tot ; die Obduktion
zeigt eine ausgebrettete eitrige Gehirnhaut¬
entzündung, ausgegangen von einem nicht be¬
achteten Schnupfen. In einem ganz ähnlichen
Falle ist die Eehirnhauteiterung von einer
Mittelohrentzündung aus entstanden. Es
gibt eben in einer größeren Stadt eine Menge
Leute, die trotz schwerer Krankheiten herum¬
gehen und ihre Arbeit verrichten, als ob ihnen
nichts fehlen würde; das gilt auch vom Bauch¬
typhus und die Aerzte sprechen in solchen Fällen
von einem Typhus ambulatorius.

Im Wochenbett  stirbt plötzlich eine
junge, rüstige, gesunde Frau nach einer voll¬
kommennormalen, fieberlosen Entbindung, als
sie sich im Bette umdrehen oder aufsetzen wollte;
das ist eine Embolre  gewesen , die Ein¬
schwemmung eines Blutgerinsels (Embolus) in
das Herz (und in die Lunge, das heißt Lungen¬
arterie) ; das Blutgerinsel stammt aus den
während der Schwangerschaftmit der wachsen¬
den Gebärmutter sehr groß und weit gewordenen
Veckenvenen. die sich nach der Schwangerschaft
wieder zurückbilden, wobei das Blut in ihnen
gerinnt und thrombosiert; unglückseligerweise
hat sich eben von dem geronnenen Thrombus ein
Stückchen losgelöst, ist in die Vlutbahn gelangt
und hat die tödliche Embolie erzeugt. Dieselbe
Todesursacheder Embolie kann auch bei alten
Leuten eintreten, wenn sie an den Krampfadern
leiden, die sich entzünden, und die Venenentzün¬
dung nicht beachtetwird.

Kleine Kinder wieder können anscheinend aus
voller Gesundheit heraus, zum Beispiel während
der Nacht im Bett, plötzlich sterben, so daß es
den Anschein hat, als ob das Kind in den
Polstern erstickt wäre ; die Obduktion ergibt aber
eine nicht beachtete akute Bronchitis  mit
ganz kleinen Lungenentzündungsherden, und
an der Verlegung der feinsten Luftwege mit
Eiter ist das Kind erstickt. Andere Kinder
wieder sterben unvermittelt an einer un¬
erkannten Diphtherie,  die kaum als
Schnupfen in Erscheinung getreten war, die
aber infolge der von den Diphtheriebazillen ge¬
bildeten Bakteriengifte zur Entartung des Herz¬
fleisches und zur plötzlichen Lähmung des
Herzens geführt hat. Auch Magen- und Darm¬
katarrhe können kleine Kinder ausnahmsweise
einmal plötzlich töten, und zwar durch Auf¬
saugung der Gifte aus dem Darme; die Darm¬
gifte führten zum Tode. ...

Erwachsenekönnen an einer nicht erkannten
Nierenentzündung  plötzlich sterben, die
beispielsweiseentweder durch eine plötzlich auf¬
getretene Kehlkopfverschwellung(Üarynxödem)
oder durch Harnvergiftung zum Tode führt ; der
Tod ist gleich im ersten urämischenAnfall ein¬
getreten. Ganz ähnlich ist der plötzliche Tod im
diabetischenKoma bei einem Menschen, der oft
gar nicht gewußt hat . daß er zuckerkrank ist, und
wo ebenfalls das erste Auftreten von diabeti¬
schem Koma gleich den Tod zur Folge ge¬
habt hat.

Im allgemeinen fallen wohl am aller-
häufigsten die plötzlichenTodesfälle der Er¬
wachsenenauf unbeachtete Herzleiden,  die
wenig und unscheinbare, mitunter gar keine Be¬
schwerden gemacht haben, so an Herzfleisch¬
entartung und an Arterienverkalkung, besonders
an Verkalkungder das Herz selbst mit Blut ver¬
sehendenKoronararterien , durch deren bis zum
Verschlüsse der Eefäßlichtung sich steigerndeVer¬
kalkung die Blutversorgung des Herzmuskels
gestört oder gar aufgehoben wird. Auch spontane
Platzung des Herzens oder der Hauptschlagader
oft bei ganz kleiner Drucksteigerungkommt als
plötzliche Todesursachevor. Interessant ist, daß
für den Tod durch plötzlichen Herzstillstand
manchmal eine an sich geringfügige Schädlichkeit
die Gelegenheitsursacheabgeben kann, so bei¬
spielsweise eine überreichliche Mahlzeit, nament¬
lich wenn viel Alkohol genossen wurde, ohne daß
es dabei zum Rausche gekommenwäre, weiter
eine psychischeAufregung (Angst, Schreck,
Freude), ein Schmerzanfall, eine plötzliche
Steigerung des Blutdruckes, zum Beispiel durch
einen Hustenanfall, durch Sich- bücken, durch
Heben eines schweren Gegenstandes, durch
Laufen, durch stärkere Anstrengung und durch
vermehrtes Pressen bei Hartleibigkeit und
Stuhlverstopfung usw.

Eine ebenfalls sehr häufige Ursache von plötz¬
lichem Tode sind Gehirnblutungen,  die
aber nur dann sofort töten, wenn entweder der
Blutungsherd besonders groß ist oder wenn die
Gehirnblutung in die Hirnkammern eindringt.
Auch eine sonstige innerliche Verblutung bei
Durchbruch eines Magen- oder Zwölffinger¬
darmgeschwüresoder bei Platzung einer Bauch¬
höhlenschwangerschaftkann die Menschen in
allerkürzesterZeit fast Plötzlich dahinraffen.

ne
kJ



Die feierliche Aufbahrung Andrees in der Heimat. Die Friedenskonferenz der Balkanstaate « in Athen.
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Die blumengeschmückten Särge mit den sterblichen Resten der vor 33 Jahren verschollenenPolarslieger Andrer, Frankel und Strindberg im Chor der Storkyrkan in Stockholm, wodie Bevölkerung den toten Helden die letzte Ehrung erwies.

^

(Die große Sportfeier der Balkanvölker im Athener Stadion . Von links nach rechts dieGruppen der Bulgaren , Rumänen, Türken, Jugoslawen, Griechen.) Anläßlich der erstenBalkankonferenz zum Zwecke friedlicher Uebereinkunft und neuer wirtschaftlicher Abmachun¬gen zwischen den Balkanstaaten fand im Athener Stadion ein großes Sportfest statt zu demdie Konferenzstaaten ihre hervorragendsten sportlichenVertreter entsandt hatten.

Der Generalstreik in Spanien nimmt immer größeren Umfang an.

Wer wird der Nobelpreisträger für Literatur?

Die Kandidaten für den literarischen Nobelpreis: Paul Valery (links ), der geistreiche
französische Dichter; Theodore Dreiser (Mitte ), der scharfsinnigeBeobachter des amerika¬nischen Milieus ; Eunar Gunarson (rechts ), der bekannte dänische Erzähler.
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Polizisten bewachen die Straßen in Bilbao, dem Ausgangspunkt des großen spanischenStreiks, dem sich jetzt auch Logrono, die Hauptstadt der nordspanischen Weingegend, dieHafenstadt Malaga und die Provinzhauptstadt Vitoria angeschlossen haben.

Zwei neue TransozeanMge.

Daheim.
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N -LRLLZ -LT " "° Maschine Chamberlins und Levines „Columbia von Harbour Grace (Neufundland) nach England gestartet stno. „Ist Post für mich angekommen?"
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Den Bock als Gärtner. Die Polizei verhaf¬

tete am Sonnabend den bei der Firma Kar¬
stadt tätigen Hausinspektor E. sowie dessen
Ebefrcm. E. wird beschuldigt, sich im Kanadi¬
schen Betrieb in umfangreicher Weise Waren
der verschiedenstenArt ungeeignet zu haben.
Diese widerrechtlichenAneignungen erstrecken
sich anscheinendüber einen längeren Zeitraum.
Sie waren möglich, weil der Beschuldigte als
Hausmeister zu allen Warenabteilungen Zu¬
tritt hatte, auch den gesamten Betrieb kannte
sr,a>u Ê. ist. da sie ihre Familie zu betreuen
Mt gestern wieder aus der Haft entlassen wor¬
den ' Der Hausinspektor, der naturgemäß eine
Vertrauensstellung innehatte, war seit der Er-

-öffnung des hiesigen Karstadthaufes dort be-
' schäftigt Die in seiner Wohnung vorgefunde-
!nen Waren wurden beschlagnahmt.

s2 Vokal - und Instrumentalkonzert. Die
!Biirgerliedertafel  in Verbindung mit
!dem Orchester des Wilhelmshavener Konser¬
vatoriums der Musik  gab gestern abend
im .Parkhause" ein Konzert. Eingeleitet wurde
dasselbe mit dem Huldigungsmarschvon Krieg.
Das Orchester des Konservatoriums, unter der
Leitung des MusikdirektorsO. Niehuß,  zeigte

. beachtliches Können. Es sind einige ganz gute
Musikeleven darunter, so u. a. der iunge Cellist.

>Gewiß war das noch nicht freies Spielen, aber
die Tonbildung deutete an, daß er aus dem

fbesten Wege ist, ein Cellist zu werden. Das nur
herausgegriffen, denn es sollen ja nicht die
Einzelleistungenregistriert werden. Auf das

l Zusammenspiel kommt es an, und hier zeigte sich
jauch in dem später gespielten Schubertschen
sMilitär-marsch op. 51, daß die jungen Musiker
sihrem Leiter zu folgen vermögen. Und die
Bürgerliedertafel? Sie sang erst „Jauchze,
mein Herze" von Wengert, „Ständchen" von
Protze und „Heimatsehnen" von Eomph. Das

!waren ansprechende Lieder, in denen viel Stim-
, mung steckt. Der Dirigent, H. Harms,  hatte
!den Gemischten Chor, in dem die Frauenstimmen
istark überwiegen, fest in der Hand. Aber hin
und wieder ewas mehr Bewegung in den Ab¬
stufungen könnte nicht schaden. Manches kam

, doch etwas zu gradlinig heraus, so auch bei den
'deutschen Tänzen von Schubert, bearbeitet für
>.gemischten Chor und Orchester. Außer diesen
>sang der Chor noch drei hübsche Volksweisen.
Der für den Abend verpflichteteSolist, Konzert¬
meister Kühn,  hatte krankheitshalber ab¬
gesagt. Das Orchester des Konservatoriums

kfüllte die Lücke mit einer Fantasie aus „Lohen-
!grin" aus. Das Konzert war ganz gut besucht
sund das Publikum kargte nicht mit Beifall, so
>daß Herr Harms sich dazu verstehen mußte, ein
iLied aus den deutschen Tänzen zu wiederholen.

Herbstfest der Vereinigung für soziale Für¬
sorge in der Stadt Riistringen. Angenehm ver¬
lief am Sonnabend im ..Schützenhof" das
Herbstfest der Vereinigung für soziale Fürsorge.
Eingeleitet wurde das Fest durch von Mitglie¬
dern der Kapelle des Musikvereins „Einigkeit"
gut zu Gehör gebrachte Musikstücke. Dann be¬
grüßte Rektor Degen im Namen des Vorstan¬
des der Vereinigung die zahlreich Erschienenen.

Er wies auf den Zweck des Festes hin und
gleichzeitig auch auf den Wert des deutschen
Liedes für Haus und Volk. Dann begrüßten
die Vereinigten Männerchöre ..Concordia" und
„Flora " unter Leitung ihres Chormeisters
Gathemann jun. mit dem oldenburgischenSän¬
gerspruch die Festteilnehmer und gaben dann
Kreutzers „Das ist der Tag des Herrn" und
Dürrners „Sturmbeschwörung". sehr beifällig
aufgenommen, wieder. Die gesanglichen Dar¬
bietungen zeugten von guter Schulung der Sän¬
ger und prächtigem Stimmaterial . Dann folg¬
ten allerliebste Aufführungen von Kindern des
Kinderheims: „Die lustigen Schneider" und
„Großmütterchen tanzt", sowie die wundervol¬
len Darbietungen einer kleinen Tänzerin aus
der Tanzschule Klemmsen. Angenehm berühr¬
ten auch die humorvollen Verbindungsworte
des Herrn Rektor Degen zwischen den einzelnen
Programmnummern. Dann sprach Oberbürger¬
meister Dr. Paffrath in teils recht ernster,
großangelegter Rede. Er sprach über die Not
der Zeit. Der Redner fand den lebhaftesten
Beifall. — Im zweiten Teil des Abends san¬
gen die vereinigten Mannerchöre noch Haydns
„Ständchen" und Kämpfs „Vespergesang", zwei
sehr melodiöse und recht ansprechende Lieder.
Die Sänger mußten sich zu einer Zugabe ver¬
stehen: „Zieh' mit" sEs liegt ein Heller Sonnen¬
scheins von Nestle. Dann folgten ebenfalls
sehr beifällig aufgenommene Volkstänze von
Mitgliedern des Jungmädchenbundes und noch
einige allerliebste Darbietungen von kleinen
Tänzerinnen der Tanzschule Klemmsen. Den
Schluß bildete ein wieder von der Oberschwester
Friederike entworfenes und gutausgearbeitetes
Festspiel „Herbstabend auf dem Lande". Ts
brachte ein buntbewegtes Leben mit Gesang
und Tanz auf die Bühne. Alle Mitwirkenden
— Insassen des Kinderheims — ernteten tosen¬
den Beifall. — Ein gemütlicher Ball in dem
schön dekorierten, mit vielen kleinen Lämpchen
illuminierten Saal hielt die Festteilnehmer
noch bis zur Polizeistunde in angenehmer Weise
beisammen.

Stiftungsfest des Ostfriesenvereins „Eala
frya Fresena". Im vollbesetzten Saal des
„Friedrichshofes" hielt am Sonnabend der Ost¬
friesenverein „Eala frya Fresena" sein 24. Stif¬
tungsfest ab. Nach einleitenden Märschen er¬
griff der erste Vorsitzende, Herr Koop,  das
Wort zu einer Begrüßungsrede. Der Verbands¬
vorsitzende der Hetmatvereine, Herr Willem
(Bremen), drückte dann seine Wünsche für ein
weiteres Bestehen des Vereins aus und wies
anerkennend auf die Tätigkeit des Vorstandes
hin. Nach den Ansprachen sah man die Hin-
richsche„Sw i enskomöd  i". Das Stück, das
bereits in Oldenburg und Zwischenahnzur Auf¬
führung gelangte, zeigt uns Schlauheit, Eigen¬
sinn und — Naivität der „sturen" Bauern . Der
gute Krischan Lamken hält das Finanzamt für
ein höchst überflüssiges Institut und drückt sich
vor der Steuerzahlung. Em Schwein wird ge¬
pfändet, ins Spritzenhaus gebracht und — ge¬
stohlen! Und als Krischan sich im Kreise seiner
Freunde an einem leckeren Braten labt , da stellt
der Herr „Schendarm" fest: Die Bauern haben
das Schwein bei Nacht und Nebel „geklaut" und

heimlich geschlachtet. Die Tochter Lamkens
aber hat in aller Stille inzwischen die Steuern
bezahlt, so daß der „Herr Schendarm" nicht
mehr dienstlich Vorgehen kann. Daß in die
Handlung noch eine Liebesgeschichte eingeflochten
ist, braucht wohl nicht betont zu werden. Die
Darsteller, unter der Leitung des „Spälbaas"
Lottmann,  ernteten wohlverdienten, starken
Beifall. — Dann hielt der Tanz die Besucher
noch lange beisammen.

Von den Kurzschriftlern. Der Kurzschrift¬
verein Wilhelmshaven-Rüstringen hielt am
Sonnabend in seinem Vereinslokal die fällige
Mitgliederversammlung ab. 17 Personen hat¬
ten sich neu angemeldet, deren Aufnahme in den
Verein beschlossen wurde. Der zweite Vor¬
sitzende, Herr Robe, berichtete über die in Em¬
den stattgefundene Tagung des Nordwestdeut¬
schen Stcnographenverbandes und übermittelte
den erfolgreichen Wettschreibern die Glück¬
wünsche des Vereins. Anläßlich des Vereins¬
wettschreibens für das am 9. November im
„Werftspeisehaus" stattfindende Wintervergnü¬
gen soll auch die Vereinsmeisterschaftzum Aus¬
trag kommen. Der Verein wird zu diesem
Zwecke einen Wanderpreis in Form eines
silbernen Bechers beschaffen. Der Name des je¬
weiligen Preisträgers wird aus dem Becher ein¬
graviert mit der Silbenleistung und der Jahres¬
zahl. Um Vereinsmeister zu werden, ist eine
Mindestleistung von 260 Silben in der Minute
erforderlich. Die Bekanntgabe des Ergebnisses
für das vom Verein ausgeschriebeneSchön- und
Richtigschreiben erfolgt gleichzeitig auf dem
Wintervergnügen. Nach Erledigung einiger
interner Vereinsangelegenheiten erfolgte gegen
11 Uhr Schluß der Versammlung.

Freiwillig aus dem Leben geschieden. Der
Heizergefreite Naumann ist am Sonnabend
abend an den Folgen des hier mitgeteilten
Selbstmordversuches im Marinelazarett ver¬
storben.

Aus der Marine. Das Peilboot II , das zu¬
letzt Vermessungenan der deutschen Ostseeküste
vornahm, ist am 6. d. M. in Kiel außer Dienst
gestellt worden. Die Besatzung hat das Peil¬
boot V übernommen, das von dem Oberleutnant
zur See Schwarz (Walter ) geführt wird. —
Segelschulschiff„Niobe"  passierte Sonnabend
10.45 Uhr Cuxhaven Elbe aufwärts auf dem
Marsche nach Kiel. — Das Rechnungsamt
der Torpedo- und Mineninspektion in Kiel ist
mit dem 1. Oktober 1930 aufgelöst und der rech¬
nungsmäßige Nachweis der von der T. M. I.
bisher verwalteten Ausgabemittel dem Rech¬
nungsamt der mit dem gleichen Zeitpunkt neu
gebildeten Sperrabteilung übertragen worden.
— Fregattenkapitän Witthoeft  hat am
11. d. M. das Kommando des Schulkreuzers
„Emden" von dem Kapitän zur See v. Arnauld
übernommen.

Wetternachrichten und Hochwasser. Wetter
für den 14. Oktober: SchwacheWinde, zuneh¬
mende Bewölkung, vereinzelt Niederschläge,
mäßige Erwärmung. — Hochwasser ist um 4.35
Uhr und um 17 05 Uhr.

Vom Hasen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag : Lotsendampfer „Rüstringen" zu einer
sechstägigen Belehrungsfahrt nach der Ems,
Lotsendampfer „LotsenkommandeurKrause" zu

Vermessungsarbeiten, Dampftonnenleger „Mel-
lum" zu Betonnungsarbeiten im Wangerooger
Fahrwasser und Seezeichenfahrzeug„Schilfig" zu
Betonnungsarbeiten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Georg Robbert". Kapt.
Hemkes, vom Weißen Meer in Geestemünde!
„Rosemarie". Kapt. Genuttes, vom Weißen
Meer in Geestemünde: „Köln". Kapt. Zaehle,
von der Nordsee in Geestemünde: „Nürnberg",
Kapt. Lucht, von der Nordseein Altona : „Ernst
Kühling". Kapt. Herpig, von der Nordsee in
Altona : „Karl Kühling". Kapt. Schütte, von
der Nordsee in Altona : „Chemnitz". Kapt.
Weinberg, von der Nordsee in Altona. — Ab¬
fahrt heute: „Georg Adolf Kühling". Kapt.
Brockmann, von Nordenham nach Island : „Ar¬
nold Adolf Kühling" Kapt. Lüders. von Nor¬
denham nach dem Weißen Meer : „Dolly Küh¬
ling", Kapt. Gerau, vom Weißen Meer nach
Island ! „Ernst Kühling". Kapt. Herpig. von
Altona nach der Nordsee: „Karl Kühling",
Kapt. Schütte, von Altona nach der Nordsee:
„Chemnitz". Kapt. Weinberg, von Altona nach
der Nordsee. _

Kleine Notizen aus dem Lande. In Hohen¬
berge fuhr eine Lokomotive gegen die HoH-
spannleitung Der Führer erhielt  einen
Schlag Im bewußlosen Zustand wurde er
ins Krankenhaus geschafft. — Ein Wohnhaus
in Wittdorf bei Osterschepsbrannte nie¬
der.  In dem Hause sind landwirtschaftliche
Vorräte, das Geflügel und Inventar mitver¬
brannt . — Einige hundert Meter vor der
Station Ramsloh lief ein Ochse direkt
gegen die Lokomotive  und wurde über¬
fahren. Um den Kadaver zu beseitigen, mußte
der Zug einige Male hin- und herrangieren. —
Auf dem letzten Markte in Leer sind nicht weni¬
ger als 400 Waggon Vieh  nach vielen
Teilen Deutschlands und auch nach dem Aus¬
lande zur Verladung und zum Versand gekom¬
men — In Woltzeten fuhr ein Auto ins
Tief  Die Insassen konnten sich vor dem Tode
des Ertrinkens retten. — Das fünfjährige
Sähnchen des Filialleiters Conrads vom Nor¬
der Konsumverein fiel beim Spiel in den Ha¬
fen und ertrank. — In Bremerhaven wurde
ein Schlosser von zwei Unbekannten überfal¬
len,  die ihn seines Koffers berauben wollten.
Die Täter entflohen, als der Mißhandelte um
Hilfe rief. - Vier Jugendliche wurden in
Osnabrück wegen Bandendiebstahls  zu
Gefängnisstrafen von fünf bis acht Monaten
verurteilt . — Die Stadt Osnabrück will das
städtischeKanalwasjer nach Halen und Seeste
im Kreise Tecklenburg (Wests.) leiten und es
einer Rieselgenosseuschaft zur Verwertung zur
Verfügung stellen. Die Kosten des Projekts
würden sich auf etwa eine halbe Million
Mark  belaufen . EntsprechendeVerhandlungen
sind bereits im Gange.
Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche , Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul HugLCo  Rüstungen

8 ^s 8«T , Ws ^ sLsnksnH u . UmgsgsnÄ
Rsdeiikiircheir.

DiejenigenGemeindeeingesefsenen, welche für
das Jahr 1S31Gartenland
Aeder zu pachten wünschen, wollen dieses bis zum
Ad-, Oktober d. I . bei dem Buchbindermeister
Wilhelm Meyer in Rodenkirchenanmelden . Später
sMehmde Anmeldungen können nicht berück¬
sichtigt werden.

Rodenkirchen, den 8. Oktober 1930.
Gemeindevorstand. Brörken.

gilt ckrs
als rriibsawstosksllawswittol.
Lei jeäerpsssencksukslogsnboit

um bestimmt grolls Erlolgs ru
baden u. einer allgemeinen Ver¬
breitung vergereissert ru sein

»

QM 4. Oktober vostMASns i?sr-
Eluns ssben bsLunnk
"virrrrSL « . L ^ «r«

kksnnz ?. gsb . Load,
te ckantzsn bseÄiabLk kür c!is ans er-

"n'sssnsn ^ ukMsrbscnnbsiksn.
^raks. M Oktober 1SZ0.

DlezrevfanSe.
Verkaufe

Mittwoch, nachm. 2Uhr,
in Hollens  Gasthaus

primaSchweins
fleisch

Pfd. 75 Pf. bis 1.- Mk.
Bestellungen werden
cntgegengenommen.

Zu llkkmeteil
sehr gut gehendes»WlMKII-
KmM

mit Nebenräumen
in der GemeindeBlexen.

Offerten erbeten unter
ZV so an die Geschäfts¬
stelle des „Volksblattes",
Nordenham, Bahnhof-
stratze 5.

Lasimlmiezusedol!
Verkaufe  heute und
morgen an der Lade¬

straße eine Ladung
unsortierte gelbe

KmtEelll
per Zentner 1.S0 Mk.

Es handelt sich um
gesunde, gute Kartoffeln
für Speise- und Futter¬
zwecke.

MM . IWMlN

Die Wahl der Gemeindevertretung findet am
16. November 1930 statt.

Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vor¬
mittags und endigt um 6 Uhr nachmittags. Es
sind folgende Stimmbezirke gebildet:
Stimmbezirk l : Die BezirkeAbbehausenI, Abbe¬

hausen II, Moorsee, Sarve und Abbehauser¬
groden. Die Wahlvorsteher: Beigeordneter
Mengers, Stellvertreter :BeigeordneterUlbers.
Wahlraum Mammens  Gasthaus in Abbe¬
hausen.

Stimmbezirk H : Die Bezirke Ellwürden I, Ell-
würden II, Ellwürden III und Hoffe. Wahl¬
vorsteher: Gemeindevorsteher Tantzen, Stell¬
vertreter: MühlenbesitzerRenken, Wahlraum
Claußens Gasthaus in Ellwürden.
Die Wählerlisten liegen vom 16. Oktober bis

zum 29. Oktoberd. I ., beide Tage einschließlich,
an den Werktagenwährend der Geschäftsstunden,
an den Sonntagen morgens von 8 bis 10 Uhr, im
Geschäftszimmerdes Gemeindevorsteherszur Ein¬
sicht öffentlichaus . Einsprüchegegen die Richtig¬
keit der Listen können bis zum 29. Oktober, nach¬
mittags 6 Uhr, beim Gemeindevorsteherschriftlich
angezeigt oder zu Protokoll gegeben werden.

Wahlkommissar  ist Gemeindevorsteher
Tantzen, dessen Stellvertreter der Beigeordnete
Mengers.

Wahlvorschläge sind spätestens bis zum
26. Oktober d. I ., vormittags 10 Uhr, bei dem
Wahlkommissareinzureichen.

Mitglieder des Wahlausschusses sind: 1. Land¬
wirt W.Haase in Ostmoorsee, Stellvertreter Land¬
wirt Otto Knabbe in Moorsee, 2. Kausm. Gustav
Büsing in Abbehausen, Stellvertreter Kaufmann
Diedr. Renken in Äbbehausen, 3. Maurermeister
H. Fischvotgtin Ellwürden, Stellvertreter Maler¬
meister Wilh. Benekerin Abbehausen, 4. Arbeiter
Karl Wilhelms in Ellwürden, Stellvertreter Ar¬
beiter Carl Budden, Abbehausen.

Der Wahlausschuss tritt zu öffentlicherSitzung
über die Zulassung der Wahlvorschlägeam 27. Ok¬
tober d. I ., abends 7 Uhr, und zur Ermittelung
des Wahlergebnisses am 17. Novbr. d. Z., abends
7 Uhr, in Mammens Gasthaus in Abbehausen
zusammen.

Alle weiteren Bestimmungen für die Wahl,
wie Stimmabgabe bei der Wahl, Einreichung und
Inhalt der Wahlvorschläge usw., sind aus den
Bekanntmachungenin dem Gitterkasten in Abbe¬
hausen und Ellwürden zu ersehen.

Gemeindevorstand und Wahlkommissar
der Gemeinde Abvehausen.

Tantzen.

Nsi »deirk « ,ir.

Die im Laufe des 1.Steuerhalbjahres (1. April
bis 30. September 1930)

abgeschafften Hunde
sind bis zum 25. Oktbr. 1930 im Rathaus . Zimmer
Nr. 9, abzumelden soweit noch nicht geschehen.

Für sämtliche bis dahin nicht abgemeldeten
Hunde ist die Steuer weiter zu zahlen.

Neuangeschaffte oder zugelaufene Hunde
müssen sofort angemeldet werden.

Nordenham, den 9. Oktober 1930.
_Stadtmagistrat . Lahmann.

Nordenham.
Im Aufträge der Erben der Frau Witwe

Jmhoff in Nordenham-Atens werde ich am

Ilmtng. Sem 13 U.Mm. 3Vs Ahr
im Hause der Erblasserin, Heetweg 11, folgende

offenst, meistbietendgegen Barzahlung verkaufen:

1Mtelle mit StMzimalkatzmM
AililmWen1Wttbret!. 1Liege!«
1Bertiko. 1KGM. 1SpiegeWM
mit Spiegel, 4StubenW'k. 1SO. 1
Wanduhr. 2 « er lLaMastenl. 1
Meltmte. 1 elektrWe'
1MenWklik.3MenltWe.iKWen-
1W. 1 KrukkNimke. 1Aro!-SAM-

,1LMett. 1kleiner MM.
1Me»mpe. 1SnMer. 1Fleiltz-
MinMille. 1WiWmlle. 1Spiritvs-
Meleilm. wasM
zonlt noch vorWet.

Kausliebhaberladet ein
H. Eisonhaucr, Auktionator.

Tägliek 8.15 Ilbr
m «n8t»LK»l8 vonnsrstnS

Osr gkvksktigs kusssnMmMrffwKN.
ÄLr SW GeMMMsverlM...?

Vas Vssekivlr des vnterokllrisrs
Ivan ketrolk

vau rin kwaerscittcksai
lind im Beiprogramm

Qi« i>«u« rVo«U«nst'Iiau

MkkllliM WüMitklik MNenlinm.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden >eden

Freitag, nachmittags von 1 bis 5 Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhausin Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr. tm Ami «Zimmer 13L_

kÜ? äis uns aniäüüost unserer

skipisssnsn AukmsrsiZcnn̂ siisn ckanksn
n-rr LsrLÄoä.
Ksiriti.Vsctcts 11. ZinsviMcku.

KsVdsarmnms . . ^ .

Dienstag bis Donnerstag l

Die elffache Witwe
mit Dolores Costello.

Ein flotter elfsacher Flirt mit einer elsfachen
Witwe, sowie einem flotten Fußba llendkampf.

Deo GrhoeSea
von WrraSMy

Ein Film nach dem erfolgreichenBühnenstück
„The Terror" von Edgar Wallace.

Lustspiel . Opelwoche.

Lki-rrb« nrir»rrn HIitS!l«U«r. ! IL» n!iiiinv « >r« li>, „ lvntSrrv «?«! " 8.  k . m. I,. » .



Mir soeben rum mögliebst iuil-
ckigen Eintritt oineu ensrgisoben , I

srislbsvnüten,umsichtigen Herrn als

Herren , nielit unter 30 Andren , init
leiefitsr Lukkassungsgabs , guter LII-
gsmsindilckung , <tis sied kür «lisssn
kosten eignen , vollen runäefist I
einen I-sbsnsIunk init Xeugnisnb-

I seliriktsn null veun mögliek , init
I l -iefitbilck, sovis Gefinltsnnsprüefisn,
^sebriktlieb einrsiefien.

lillW WM ä-L!

krisw
Mittwoch, den 1b. Okt.

abends 8 Uhr

Monslr-
verjamullmg

in der „Nordseestatton
in Neuengroden.

Vortrag des Landes
Verbandsvorsitzenden

Herrn Jtzen , Bremen,
Thema:

„Die Frau und die
Biochemie ."

Gäste willkommen.
Der Vorstand,

SwLMgSVSVftSZgSSIMg.
Am Dienstag , dem 14. d. M., nachmittags 4 Uhr,
sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden:

1. 1 Bücherschrank, 1 Chaiselongue, 3 Sofas.
1 Spiegel , 1 Glaskasten.

2. 1 Schreibmaschine(Ideal S ).
Die Schreibmaschine wird bestimmt verkauft.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

VeEngrmg.
Für den Neubau des Verwaltungsgebäudes

sollen die Fensteranstriche und die Glaserarbetten
vergeben werden. Angebotsformulare sind gegen
Erstattung der Selbstkosten beim ArchitektenBDA
Lubbers , Parkstraße 26, in Empfang zu nehmen
und ausgefüllt bis zum 16. d. M. abzugeben.
Eine Verlesung der bis dahin eingegangenen An¬
gebote findet statt.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Wilhelmshaven - Rüstrinnen.

Verdlngimg.
^ Die Erd -, Maurer - und Betonarbeiten einfchl.
Materiallieferung zur Schaffung eines Exerzier-
ichuppens auf dem Gelände der Kaserne Mühlen¬
weg werden öffentlich ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen find — soweit
der Vorrat reicht - gegen Selbstkostenerstattung

Standortsbauamt , Zimmer
66, erhältlich.

Angebotstermin :18.Oktober1930,vormittaqs11 Uhr.
Zuschlagssrist bis 1. November 1930.
Wilhelmshaven , den 13. Oktober 1930.

Standorlsbauamt.

RHis » U^sen-, Llutrsinig .-
"KK , u. LbküdrmittsIsind:

V«New«er 8 «raoier
und

« «Neldoer8Villen
kal)6ii iu allen .̂potlielcen.

S Jahren an gelblichem Ausschlag mkr

ßisutjurken
MI.1.80(35°/oig, stärksteForm). Dazu„Zuckoöh-Creine"
(ö b5-bv, 75u. 1ÜÜPfg.) In allen Apotheken, Drogerienuud Parfümerien erhältlich.

s Äl verkaufen

Ein mod. Kinderwagen
u. Anzugstoss preiswert
zu verkaufen. Adr. zu
ersr. in der Exp. d. Bl.

Fahrrad- Anhänger
mit Motorradbereisung
zu verkaufen.
Giess,  Paulstraße 14.

Ein Küchenherd
(gut erhalten ) für 20
zu verkaufen.

Wilhelmstraße 12.

Eut mW . Zimmer
zu vermieten.

Zedeliusstr . 26, 1. Et . r.

Leeres Zimmer
zu vermieten.

Hollmannstr . 23, p. r.

Ein leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten.

Adolsstraße 17, Part.

2r. beschlagnahmest. W.
an alleinsteh. Frau od.
kinderlos. Ehepaar zum
15, Okt. zu vermieten.

Alinenhoser Weg 2a.

2 bis 3 leere Räume
zu mieten gesucht. —
Offerten unt . O. T . an
dis Expedition d. Bl.

Zwei leere Zimmer mit
Kochgelegenheit ges. für
alleinst. Dame. Osf. u.
k 4139 an die Exped.

Aelt. Ehepaar s. 2 leere
Zimmer für 15 am
liebst, in W 'haven . Zu
erfragen bei Remmers,
Marktstr . 38, Hinterh.

Für sofort ein
mtttleves

leevso Maum
mit elektr. Licht und
Wasser sür Photo -Labo.
gesucht. Eilangebote an
Ehr. Brehm,  König¬
straße 100 (b. Fichtner ).

Ä lMllÜkll
Abgeschl. 3r. Wohn,

(26,61 ^ ) gegen 4r. zu
tauschen ges. Ofs. u. k
4158 an die Exp. d. Bl.

MRlltMllU.
Wegen Straßenbauarbeiten ist der Verkehr

auf der Alexander -Chaussee vor der Alexander-
Heide vom 14. Oktober 1930 ab erschwert.

Oldenburg , den 11. Oktober 1930.
Der Stadtmagistrat.

IlüMIH«
Montag , 13. Oktober,

7.45 b. 9.30 Uhr : 2. An¬
recht- Konzert.
Dienstag , 14. Oktober,

7.45 bis geg. 9.45 Uhr:
L 5 „Der Mann, den
sein Gewissen trieb".

SeßkMHe Mliuilg.
Die im Monat September d. I . fällig ge¬

wesenen Sporteln und Gebühren sind bis spätestens
20. d. M . bei Vermeidung der Beitreibung (Pfän¬
dung ) zu entrichten.

Oldenburg , den 10. Oktober 1930.
Amtskasse r u . u.

Zweigverein Oldenburg.
Die Sprechstunden  für Säuglings - und

Kleinkindersürsorge finden statt:
1. In der Wallschule, Eeorgstraße , Mittwoch

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
8. In Osiernburg , Ulmenstraßc , Donnerstag

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
Der Bor st and.

Mittwoch, 15. Oktober,
3.30 bis geg. 5.30 Uhr:
Auswärt .-Vorst. Nr . 17
„Mississippi".

7.45 bis 10.15 Uhr:
o „Das Land des
Lächelns".

Donnerstag , 16. Okt.,
7.45 bis qeq. 9.45 Uhr:
IZ 5 „Mississippi."

Freitag , 17. Oktober,
7.45 bis 10 Uhr : 6 6
„Die Entführung aus
dem Serail ".

Sonnabend , 18. Okt.,
7.45 bis 10.45 Uhr : 0 6
„Der Freischütz".

Sonntag , 19. Oktober,
3.30 bis geq. 5.30 Uhr:
„Mississippi".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Gräfin Mariza ". Er¬
mäßigte Preise 0,50 bis
3 Mfirk.

«swv . « i » " » »

«rsHrrassrs « » ÄrLsLüLrurrs « »

r . S . » 76 . ksrnrr - 1 SS « . LOS

verloren
Eine gold. Armbanduhr
verloren . Gegen Beloh¬
nung abzugeben bei
Büttner. Marktstr. 46.

Es wird gebeten, die

Me HMWe
im „Khsfhäuser" abzug.

Abzahl- Darlehen
an jedermann , diskret,
streng reell. Oss. u. k
4160 an die Exp. d. Bl.

Die Verlobung
mit Herrn Erich Darde-
mann hebe ich meiner¬

seits aus.
Hennh Meherhofs,

Grenzstraße 10.
Nehme noch

Wäsche zum Waschen
und Flicken an.
Lindenstraße 27, 3. Etg.

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig.
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen , Grenz str.31

rlmodem
alte Stricksachen werden
umgearbeitet , daselbst
auch Neuanfertigung
v. Stricksachenaller Art.

M.MäiMs
Maschinenstrickeret

Mühlenweg 48, Ecke
Paulstraße.

älemwolle
voübsrkrofssn

klaHlJclcXsit

Mnmr AlindemMlitl
EkMk. 80. FttllsU. >2(8.

MtWMmW LldkWkllk.12
Reinigungsbäder für Damen und Herren, auch
medizinischeBäder ohne Massagen: Mittwochs,
Donnerstags und Freitags 9—12 u. 2—6.30 Uhr,
Sonnabends von 9 bis 12 und 2 bis 8.30 Uhr. —
Schwitzbäder, sowie medizinische Bäder mit
Massagen für Herren: Mittwochs und Donners¬
tags 2 bis 6 Uhr , Freitags u. Sonnabends 9 bis
11 Uhr : für Damen : Freitags 2 bis 6 Uhr. —
Wannenbad 40 Rps., Brausebad für Erwachsene

25 Rps . für Kinder 15 Rps.

I LMlMMS I
Laden von Auto- und
Radio - Batterien sowie
Reparaturen schnellstens

und billig.
Auto - Weiß 1400

Bremer Straße 26,
Ecke Mitscherlichstraße.

V >« H18
kür

M -8KS!
ru finden de!

psill»IlgLÜo.
potLsrirske 76

Unbedlngl zuverlässig
reparier ! jede 8860

zu wlr >>>ck wlideo
Preisen

LIKn. Oiriii »,
Uhrmacher

Wilhelmshav . Str . 10.

WjgMg
»M -Mll Möö

Sonseormssvot lekM vefchS-rgieo

rtichevr
Keftaufiagen r Ms - evnes Nnttquaorat r

Nur solange unser Vorrat reicht! Nur eine Auswahl!
Besichtigen Sie ««ser «mfangretches  Lager!

Blos , Wilhelm: Di« deutsche Revolution von 1848 bis 1849. Geschichte
der demschen Bewegung. Illustriert von O. E. Lau. 670 Seiten.
Halbleinen. Früher 5,50, jetzt 4,10 RM.

Adler, Max und Hmerding, Dr. Rudolf: Die Staatsaussassung des
Marxismus . Ein Beitrag zur Unterscheidung von soziologischerund
juristischerMethode. 317 Seiten . Broschiert. Früher 4,30 jetzt 3.30 RM.

Bebel, August: Die Frau und der Sozialismus . Halbleinen. Nur
3,50 RM.

Engels, Friedrich: Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur
Wissenschaft. 68 Seiten . Broschiert. Statt 0,60 nur 0,40 RM.

Bernstein, Eduard : Aus den Jahren meines Exils. Erinnerungen eines
Sozialisten. 305 Seiten . Pappband . Jetzt nur 3,00 RM.

Ratorp, Paul : Sozialpädagogik. Theorie der Willenserziehungauf der
Grundlage der Gemeinschaft. 400 Seiten . Halbleinen. Früher 8,00
jetzt 6,00 RM.

Elster, Karl : Seele des Geldes. Grundlage und Ziele einer allgemeinen
Gcldtheorie. 442 Seiten . Halbleinen. Früher 10 jetzt 7,00 RM.

Ufermann, Paul und Hüglin, Carl : Stirmes und seine Konzerne. 206
Seiten . Halbleinen. Früher 8,00 jetzt 4,00 RM.

Ufermann , Paul : Könige der Inflation . 104 Seiten . Halbleinen.
Früher 2,50 jetzt 1,25 RM.

Woker, Dr. Gertrud: Der kommendeGaskrieg. 133 Seiten. Broschiert.
Früher 2,50 jetzt 1,50 RM.

Görland, Prof. Dr. Albert: Kant als Friedensfreund. IM Seiten. Bro¬
schiert. Früher 1,20 jetzt 0,60 RM.

Adler, Max: Der Arbeiter und sein Vaterland. MarxistischeBemer¬
kungen über bürgerliches und proletarisches Wehrshstcrn. 48 Seiten.
Broschiert. Früher 0,85 jetzt 0,55 RM.

Müller-Lher, F.: Phasen der Kultur und Richtungslinien des Fort¬
schritts. Soziologische Ueberblicke. 396 Seiten . Leinen. Früher
9.00 jetzt 7,00 RM.

Müller-Lher, F.: Soziologie der Leiden. Pappband. 226 Seiten. Früher
3.00 jetzt 2,00 RM.

Müller-Lher, F.: Phasen der Liebe. Eine Soziologie des Verhältnisses
der Geschleckter. 254 Seiten . Leinen. Früher 7,00 jetzt 5,00 RM.

-- « « »erlist,^
8.1S Bägl . LboiinsmeutsvorstsII.

;driebs des <Lus dem I-ebsu Krisdriebs des OroKee,,1
I-eopold Ldlsr . — Kebiiisrkarte
3.3»

3.30

Freitag , 17..Ölet.
Iler s «8t1sksI1 « Unter
Lonnabend , 18. Okt.
Uselileii » -levle Siel»

3.3» Loimtag,19. Ölet. Lnimpelstllrv x̂kreise von 50 kk. an. ^

7.3» 8onntax , 19. Ölet. LUM1. Linie Izv
rrilter Lnvesenlieit » es liorii poni>i

Vss KiSsSiss r » SulLin I
Operette von Uartin Lmvpk.

Eine Erlösung von dauernder Qual ist
berühmte

ge>«
Kein Gummiband , ohne Feder, ohne ScheyjM.
riemen , trotzdem unbedingt zuverlässig sür iM .
Arten von Brüchen . Leiste vollste GarmjM
Glänzende Zeugnisse, auch Heilerfolgs . Aer« M
begutachtet. Mein Vertreter ist für alle BiM
leidende (auch für Frauen und Kinder)
mit Mustern kostenlos zu sprechen in WilhE
haben im Bahnhofs -Hotel, Prinz-Heinrich-StrM
am Donnerstag , dem 16. Okt., von 1 bis 6'/gM

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

üesillM Zprsiir. DM

MtukulM
Mehrere Ladungen gelbfl. Industrie eingetroslj

Zrstz Erötz . MNerltkilke 43. Telesoli 5

Hollmannstraße 3.
Viicherausgabe:

Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 H
Sonnabend . 11— 1.30 tl>

Nachm. Jeden Werktag (außer
Sonnabend ) . 3—6.30 !k

Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (ach
Sonnabend ) geöffnet dorm , von 11 bis 12.30L
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends ic
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

Aachyandlims Vavisag z so . ,
Wiir >eim <- » «>!>« !i . » e > riss.

SV KMH
wie nur irgend möglich müssen Sie di
Inserate aufgeben , wenn diese wirkmz-l
voll gesetzt u, gut plaziert werden soll»

1>ei

IjWchek

W
S
.S

(8tatt Xarteu .)
Ikre am 11. Oktober vollzogene Ver-

mäklung geben bekannt
VVültor Lvels uiill I rnu

Llarisefisn , geb. Krass.
Oieiolireitig danken vir kür dis vieler ^

Ossobenks und Lukmsrksamksiten.

81 » 11 Lartei ».
Kür dis vielen Ossebsnks nnd Oratu-

lationsn nu nnssrsr silbernen Uoelweit
danken vir fierrliefist.

^ » «11 KoUeers iiiiil kraa-
Milfiefinsbaven , den 13. Okt . 1930.
Klsnsbnrgsr Ltraüs 57.

I ur clis anläfiliefi ckss Ablebens mei¬
nes lieben Uannss ervissens Psilunbwe
sage ieb rngleieb im Namen aller 8m-
terblisbenen meinen

liorLliolist « » UnnK.

VSVtKS riS » H 5 ,

LIIsn denen , dis nnserm lieben Vater
das Oslsit rur leisten Knbsstätts gäbe»,
unseren ksrLliobstsn Dank.

LI « Iruuerniten irioUer
I . L. : Otto IVenske.
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